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Gegen Volksverderber!
Für den Sozialismus

Angetreten zum dritten Schlag!
Die Stunde iſt da? Nun fällt die Entſcheidung um Preußen und Deutſchlandz denn wer Preußen

hat, hat das Reich? Jetzt gilt es den Feind zu ſchlagen, der zum Sturmangriff auf Preußen antritt?
Sie wollen uns Preußen entreißen, ſie wollen die Reaktion in den Sattel heben, ſie wollen uns

zurückwerfen in die Zeiten des Dreiklaſſenwahlrechts und des Herrenhauſes? Willkür ſoll wieder
herrſchen, wo unter unſerer Führung der Wille des Volkes Geſetz war, das Recht der Arbeiterſchaft
ſoll mit Füßen getreten werden.

Herrenhaus und Dreiklaſſenwahlrecht, Junker und Schlotbarone ſo ſoll Preußen wieder ausſehen?
Heute noch verſtecken ſie ſich hinter Hitler, morgen, wenn die Reaktion ſiegen würde, würden ſie wieder

dreiſt auftreten wie zu Zeiten Wilhelms! Pleite ſind ſie alle politiſch und wirtſchaftlich bankrott, und mit
ihrer Wirtſchaftsmacht wankt das kapitaliſtiſche Syſtem? Der Obrigkeitsſtaat mit Hitler nach Wilhelms Muſter
ſoll ſie vor den Konſequenzen ſchüten“?

Niemals dürfen Junker und Schlotbarvpne wieder die Volksrechte in Deutſchland
mit Füßen treten?

Niemals darf es Hitler gelingen, auf den Schultern verhetzter kleinbürgerlicher Volksſchichten in Prenuſſen
eine nationalſozialiſtiſche Regierung zu errichten, die die Geſchäfte der Reaktion beſorgt?

Hitler iſt die Reaktion, Sitler ſteht im Solde der Scharfmacher?
Er hat in Düſſeldorf nach dem Diktat der rheiniſch- weſtfäliſchen Scharfmacher eine Programmrede gegen

den Sozialismus gehalten und damit den Volksbetrug ſeiner Parolen entlarvt. Er ſoll den Kapitalismus
retten, deſſen Zuſammenbruch durch die Namen Raiffeiſen, Lahuſen, Kreuger bezeichnet iſt

Hitler iſt die Hoffnung der Machthaber von vorgeſtern?Bankrotte Großagrarier undDas reaktionäre Geſchmeiß drängt ſich um ihn und hinter ihn?
Unternehmer, geſinnungsloſe, karriereſüchtige Beamte, feudale Korpsſtudenten, die auf Grund ihrer fendalen
Beziehungen wieder die höchſten Regierungspoſten in Preußen einnehmen wollen, und dazu das Heer der
Leichtglänbigen und der Ewigblinden, die ihm heute zujubeln und morgen ſehen würden, daß ſie belogen und
betrogen worden ſind?

Kehrt aus mit dieſem reaktionären Spuk? Die Welle aus Dummheit und Vetrug
muß ſich an der Ge ſchloſſenheit der Sozialdemokratie brechen!?!

Der Haufe politiſcher Abenteurer und politiſcher Spekulanten, die Landsknechtsführer und Putſchiſten
ſollen uns nicht Preußen verſauen? Schon verteilen ſie voll Gier die Poſten untereinander

ſie müſſen ſich gründlich täuſchen? Sollen Leute wie Klagges und Frick und Straſter, oder gar der Herr Röhm an die Stelle treten, von der Braun und Severing
aus das neue Preußen aufgebaut haben?

Sie reden von preu ſiſcher Sparſamkeit, die Leute vom braunen Palais in München, die Stipendiaten der Schwerinduſtriellen,
ſie reden auch von preußiſcher Sauberkeit. Preußiſche Sauberkeit mit Röhm?Dies reaktionäre Gemiſch, zuſammengekehrt aus dem Abfall ſterbender bürgerlicher Parteien und dem Heer des politiſch unreifen Kleinbürgertums, aus der Referve
des Jndifferentismus, dieſe Miſchung aus reaktionärer nationaliſtiſcher Phraſe und wirtſchaftsparteilichem Egoismus das ſ ind heute zugleich die Bundes
genoſſen der Kommuniſten! Die Reaktion hofft auf die Hilfe der KPD., die Stipendiaten Moskaus?

Das will zur Macht kommen, das will Preußen regieren?
Soll das auch in Preußen ſowerden? Soll der Preußiſche LandtagSeht hin, was 107 Nazis und 77 Kommuniſten aus dem Reichstag gemacht haben!? m

eine Stätte des Gebrülls und des Gewiehers, eine Kaſchemme werden, in der die Gemeinheit ſich austobt, während derweilen die Reaktivn die Regierung an
ſich reiſßt, um das Volk zu entrechten?

Fort mit dem reaktionären Geſindel? Bei uns iſt der Staat, bei uns iſt die politiſche Vernunft, bei uns iſt der Wille zur Ordnung, mit uns geht der Weg zu
beſſeren Zeiten?

Wir regieren in Preußen? Wir bleiben an der Macht? Wir ſchlagen die Reaktion? Nun auf für Preußen?

2 worden ſei. Der Miniſterpräſident beſchäftigte ſich mit der „natio
nalen“ Phraſe: „Preußen wieder preußiſch“ und ſagte, daß e
Hitler und Hugenberg dabei nur darauf ankomme, das Drei
klaſſenwahlrecht und all das alte Unrecht wiede
aufzurichten, das im Dreiklaſſenpreußen herrſchte. Ausgerechn

A b it b Hitler, der Heiland aus dem Böhmerwald (ſtürmiſches Gelächter
igliſti ſoll Preußen wieder preußiſch machen! Es habe ſchon einmal eineKundgebunginder Reichshauptſtadt/Triumphderſozialiſtiſchen rbeiter ewegung Mann gegeben, der ebenfalls ſo große Reden geführt hat wi

Am Freitagabend marſchierte die Eiſerne begrüßt von den Hunderttauſenden, das Wort, um noch einmal Hitler. Wilhelm II. war es, der das Reich herrlichen Zeite
Front Berlins abermals zu Hunderttauſenden in klarer und einfacher Sprache zu zeigen, worauf es in dieſem entgegenführen wollte unter den Folgen dieſer her
im Luſtgarten auf. Diesmal galt es, für den Sieg Kampfe ankommt. Otto Braun, der in den letzten vierzehn Tagen lichen Zeiten leben wir heute noch.
der Sozial demokratiſchen Partei, für mit der ihm eigenen Entſchloſſenheit und Beſcheidenheit durch Hitler darf nicht an die Macht kommen, weil er durch
Otto Braun und Carl Severing, zu Preußen gereiſt war, um überall ſeine Regierung zu ver- ſeine Politik aus Preußen und Deutſchland einen
demonſtrieren. Rot leuchteten Hunderte von treten, ſagte unter anderem, daß er in Oſt und Weſt, in Trümmerhaufen machen würde; das aber kann
Fahnen in der Abendſonue, und auf den Geſichtern Nord und Süd des Freiſtaates Preußen auf den Wahlkund- das deutſche Volk nicht aushalten.
aller Frauen und Männer ſah man die ent gebungen die Hunderttauſende der Eiſernen Front geſehen habe, die 1918 hatten wir ſchon einmal einen Trümmerhaufen; Wilhel

entſchloſſen mit aller Kraft für den Sieg der Sozialdemokratie war ausgeriſſen und die deutſche Arbeiterklaſſchloſſene Begeiſterung, auch dieſen Kampf
ſiegreich zu führen. kämpfen. Er wies dann darauf hin, daß die Harzburger Front wie mußte das Elend allein überwinden. Am Sonntag geht es ni

Miniſterpräſident Otto Braun, der ſtill und ohne jeden Harzburger Käſe auseinandergelaufen. ſei, daß nur um Preußen, es geht um Deutſchland, um ſeine Wel
geltung! Deutſchland muß Vertrauen im Auslande beſitzen, weTomtam unter der Maſſe erſchienen war, ergriff, ſtürmiſch ſie zwar getrennt marſchiert, aber von uns vereint geſchlagen
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es die Arbeitsloſigkeit und all die entſetzliche Not, in der das Volk
lebt, beſeitigen will.

Kein größenwahnſinniger Diktator kann uns da
helfen, ſondern nur ein Staat, der vom Volke

getragen wird,
eine Regierung, die in gemeinſamer Arbeit mit dem
ganzen Volke die vielfältigen Probleme löſt. Auf
Schützt die Republik, die Demokratie, den Sozialismus! (Stürmiſcher
Beifall.)

Breitſcheid, der ebenfalls ſtürmiſch begrüßt wurde, wies
darauf hin, wie die Eiſerne Front erfolgreich um die Reichspräſi-
dentſchaft gekämpft habe. Er erklärte, daß ein Reichsbannerverbot

Carl Severing geleiſtet hat, iſt ein Bubenſtück des Herrn Goebbelsunmöglich ſei, daß wir alles daran ſetzen müßten, dem
Syſtem Braun und Severing zum Siege zu ver
helfen!

zum Kampf!

Triumph der
Die Kundgebung verlief ohne ſeden Zwiſchenfall. Sie war ein

ſozialiſtiſchen Arbeiterbewegung
in Berlin da konnte der klägliche Beſuch eines Hitler
flugzeuges, das von den Maſſen heftig ausgepfiffen
wurde, keinen Abbruch tun.

Schon dreiviertel Stunden vor Beginn der Kundgebung war
der Rieſenplatz vor dem alten kaiſerlichen Schloß von Menſchen
angefüllt. Reichstagsabgeordneter Franz Künſtler geißelte in
ſcharfen Worten die Kampfesmethoden der Nationalſozialiſten, die

mit Haß und Lüge, mit Verleumdung und Niedertracht kämpfen.
Unter ſtürmiſchem Beifall ſagte er: „Was man ſich mit unſerem

ſondergleichen. Mit anſtändigen Argumenten kann man einer ſo ver
lumpten Partei, wie der Nazipartei, kaum beikommen.“

Auf für Braun Severing.
An alle Gewerkſchaftsmitglieder!

Die drei Bundesvorſtände des Allgemeinen Deukſchen
Gewerkſchaftsbundes, des Allgemeinen freien Angeſtellten
Bundes und des Allgemeinen Deutſchen Beamkenbundes er-
laſſen folgenden gemeinſamen Aufruf:

Arbeiter, Angeſtellte und Beamte!
Jn fünf Ländern wird am 24. April der Kampf

für und wider das „Syſtem“ ausgefochten. Jn An
halt wie in Hamburg, in Württemberg wie in
Bayern muß er unter dem Einſatz aller Kräfte der
republikaniſchen Front geführt werden. Aber in
keinem Lande iſt der Ausgang dieſes Kampfes von
ſo ſchickſalsſchwerer Bedeutung für die innen- und
außenpolitiſche Entwicklung Deutſchlands wie in
Preußen.

Oie Deutſchnationalen haben es nicht ver
wunden, daß ſeit über einem Jahrzehnt an
der Spitze des alten „Hohenzollernſtaates“ ein

ſozialiſtiſcher Miniſterpräſident ſteht.

Es paßt ihnen nicht in den Kram, daß die
Weimarer Koalition gerade in dem klaſſiſchen Lande
konſervativer Vorherrſchaft ſich in allen Stürmen
der wirtſchaftlichen und politiſchen Kriſe unerſchüt-
tert behauptet hat. Denn in dieſer Koalition ver-
körpert ſich das „Syſtem“, deſſen Beſeitigung ſeit
Jahren ihr unabläſſiger Kampf gilt.

Das Preußen, in dem Braun und Severing die
Führung haben, das getragen iſt von allen auf-
bauenden Kräften der Arbeiter, Angeſtellten und
Beamten, dieſes Preußen, in dem es keine Geſinde-
ordnungen mehr gibt, keine Abſtufung der Staats
bürgerrechte nach dem Geldbeutel, keine Koalitions-
beſchränkungen für Beamte,

dieſes neue Preußen, in dem der Geiſt von
Weimar den Geiſt von Potsdam überwunden

e

J

hat, iſt das gewaltigſte Hindersnis für die
Rückkehr des alten Obeigkeitsſtaates wie für
den Anbruch des Dritten Reiches oder

Sowijetdeutſchlands.

Arbeiter, Angeſtellte und Beamte?
Jhr habt auf preußiſchem Boden von acht Monaten
beim Volksentſcheid Hitler, Hugenberg und Thäl-
mann geſchlagen, ihr habt im letzten halben Jahre
erlebt, wie brüchig die Harzburg- Moskauer Front
iſt. Was ſie verbindet, iſt der Haß gegen das
„Syſtem“. Was ſie beſeelt, iſt nicht ein aufbauender
politiſcher Gedanke. Jhre einzige Triebkraft iſt der
fangatiſche Wille, unter allen Umſtänden an die Macht
zu kommen.

IJm Reiche iſt ihnen dieſer Verſuch zweimal
mißlungen.

Die Reichspräſidentenwahlen haben e daſ
die politiſche Vernunft trotz allem noch die Mehrheit
hat. Das deutſche Volk will ſein Geſchick weder auf
dem Felde der inneren noch der auswärtigen Politik
den Gewaltpolitikern anvertrauen, die in den letzten
Jahren zum Unheil unſeres Landes gerade genug
wirtſchaftlichen Kredit und politiſches Vertrauen
verwirtſchaftet haben.

Arbeiter, Angeſtellte und Beamte!?
Jhr müßt das eure dazu tun, klare politiſche Ver
hältniſſe in Deutſchland zu ſchaffen?! Jhr müßſzt
endlich die innerpolitiſche Kriſe bereinigen, die die
Wirtſchaftskriſe immer mehr verſchärft und die
Maſſenarbeits loſigkeit unabſehbar ſteigert?

Jhr müßt am 24. April Hitler, Hugenberg
und Thälmann m und letzten Male

agen.
Schützt das Syſtem eurer Freiheiten und Rechte!

Darum keine Stimme den Feinden der Weimarer Koalition!
—lede Stimme für Braun und Severing festigt das Fundament

des deutschen Volksstaates!

Hitler kannte die Blutdokumente
Klarheit über Boxheim

Darmftadt, 22. April. (Eigenbericht.)
Auf eine Erklärung des Naziabgeordneten Beſt, daß der Ent

wurf zum Boxheimer Dokument dem Braunen Haus in München
nicht vorgelegen habe, erwidert die heſſiſche Regierung mit einer
Erklärung, der wir folgendes entnehmen:

„Wenn Dr. Beſt und die Reichsleitung der NSDAP. nach
wie vor betonen, daß es ſich bei den Boxheimer Dokumenten um
eine „Privatarbeit“ Beſts handle, ſo ſei daran erinnert, daß ſein
Schreiben vom 6. 9. 1931 an die Reichsleitung der NSDAP. am
Briefkopf den Vermerk trägt: „NSDAP. Gau Heſſen, Rechts
abteilung, Darmſtadt, Bismarckſtraße 11“ (das iſt die Adreſſe des
Darmſtädter Braunen Hauſes) und zur Kennzeichnung der Unter
ſchrift den Zuſatz: „Leiter der Rechtsabteilung des Gaues Heſſen
der NSDAP“. Nach dieſer ausdrücklichen Unterſtreichung des
parteiamtlichen Charakters des Verfaſſers kann der Brief unmög-
lich als „Privatarbeit“ Beſts angeſprochen werden.

Uebrigens iſt das beſchlagnahmte Schriftſtück ein Durchſchlag,
während ſich das Original des Briefes nicht mehr bei
den Parteiakten befand. Hätte Beſt das Original vernichtet,
ſtatt es beſtimmungsgemäß abzuſenden, warum ſollte er dann
die Kopie aufbewahrt haben?

Die Ausreden Beſts fallen aber vollends in ſich zuſammen durch
ein anderes ebenfalls beſchlagnahmtes Schriftſtück, das von Dr. Beſt
perſönlich unterzeichnet und von ſeiner Hand an bezeichnenden
Stellen mit Aenderungen bzw. Streichungen verſehen worden iſt.
Es handelt ſich um den Entwurf zu Beſtes Preſſe
„Dementi“ nach Veröffentlichung der Boxheimer Dokumente.
In der veröffentlichten Faſſung dieſer Erklärung heißt es an der
fraglichen Stelle: „Als von den Dienſtſtellen der NSDAP. keine
Weiſungen gegeben wurden Urſprünglich ſtand dagegenin Entwurf: „Als von den Dienſtſtellen der NSDAP. trotz An

Frage keine Weiſungen zu erhalten waren
Einige Zeilen ſpäter hieß es urſprünglich im Manufkriptentwurf:
„Da ich feſtſtellen mußte, daß für dieſen Fall von keiner
verantwortlichen Stelle der Bewegung Vorſorge getroffen wurde
Dieſer Satzanfang iſt von der Hand Beſts geſtrichen worden.
Warum wohl? Natürlich aus keinem anderen Grunde als dem,
daß Herrn Dr. Beſt, bevor er das Manufkript ſeiner Preſſe in
Satz gab, noch rechtzeitig einfiel, daß er mit der urſprünglichen
Faſſung die Münchener Reichsleitung der NSDAP. vor
aller Oeffentlichkeit bloßſtellen würde.“

Die Maulkorb- Kandidaten
Der nationalſozialiſtiſche Fraktionsführer im Preußiſchen Land

kag und nationalſozialiſtiſche Wahlleiter für Preußen, Herr Kube,

hat an ſämtliche nationalſozialiſtiſchen Landtagskandidaten folgende
Anordnung erlaſſen:

„Naturgemäß wenden ſich während des Wahlkampfes alle
möglichen Vereine und Organiſationen mit Anfragen an die Kan-
didaten der verſchiedenen Parteien. Auch den nationalſozialiſtiſchen
Mandatsbewerbern geht in dieſen Wochen eine Flut von Anfragen
zu, durch deren Beantwortung ſie feſtgelegt werden ſollen. Als
Wahlleiter in Preußen verbiete ich irgendeine grundſätzliche
Beantwortung dieſer Anfragen. Es wird lediglich der Eingang
dieſer Anfragen höflichſt zu beſtätigen ſein; im übrigen iſt auf
unſer Parteiprogramm zu verweiſen.“

Kein Wunder, wenn Herr Kube jede Auskunft über die künftige
Politik der Nationalſozialiſten verweigert und verbietet. Was ſollte
auch einem Arbeiter geantwortet werden, der nach dem Nazi
„Sozialismus“ fragt, wenn zu gleicher Zeit Herr Hitler mit Herrn
Thyſſen und Lahuſen beim Frühſtück ſitzt Was ſollte
man einem kleinen Geſchäftsmann antworten, wenn er
gleichzeitig erfährt, daß ſich Hitler von Konzernen und
Warenhausinhabern Wahlgelder holt? Was ſollteeinem Antimonarchiſten erwidert werden, wenn er auf der
Landesliſte der NSDAP. den Prinzen Auwi findet?

Mann. Man war nicht in Verlegenheit um Erſatz:

Hitler ausgepfiffen!
Er muß ſchleunigſt Neidenburg verlaſſen!

Die nationalſozialiſtiſche Preſſe hat in ihren ſchleimigen Berichten
über die Rundreiſe Hitlers 11 Deulſchland immer wieder be
hauptet, nirgends ſei der „Oſaf“ ſo großarkig empfangen worden wie
in Oſtyreußen. Jeht aber iſt ihm ausgerechnet t
in der Grenzſtadt Neidenburg ein großes Malheur

Auf den Hau und dem Marktplatz ſtanden zu
Tauſenden die Mitglieder der Eiſernen Fronk, als
Hitler mit ſeiner Autokavalkade erſchien Stürmiſche Zurufe: „Nieder
mit dem Arbeiterverräter, nieder mit Hitler!“ empfingen ihn.
Und ebenſo ſtürmiſch wurde die Aufforderung ausgeſprochen:
„Weiterfahren!“ Hitler ſtellte ſich im Auko auf und machte
den Verſuch zu ſprechen. Gegenüber den ſtürmiſchen Prokeſt-
rufen der Maſſen kam er nicht zu Worte, ſank vielmehr
blaß in ſein Auto zurück und verließ auf Geheiß der Polizei
ſofort die Skadt.

Die Razis ſtanden dieſer Proteſtaktion vollkommen verwirrt
gegenüber und zogen dann unker dem kiefen Eindruck der Niederlage
des Oſafs ab. Große Empörung erregte in Neidenburg die Tafſache,
daß auf den amtlichen Reichsbahngebäuden aus Anlaß
der Hitlerver ſammlung Hakenkreuzfahnen aufgezogen waren.
Die verantwortlichen Perſonen ſind bereits feſtgeſtellt.

Jm kleinen wie im großen!
Kommuniſtiſche Vorbilder

Jm großen ſind rund 500 000 Kommuniſten beim zweiten Wahl-
gang zur Reichspräſidentenwahl glatt zu Hitler übergelaufen. Sie
haben jenen Kommuniſten nach geeifert, die von Rot Front zu
Hitlers SA. gegangen ſind, und Hitler die Rekruten geſtellt haben.

Im kleinen gehen Kommuniſten mit den Nazis an allen Ecken
und Enden Arm in Arm. Jn Bartenſtein in Oſtpreußen
fehlte bei einem Fußballſpiel den Leuten von Rot Sport der elſte

Hitlers S.
ſtellte ihn prompt und willig, ſo daß die Mannſchaft von Rot
Sport mit einem elften Mann antrat, der das Hakenkreuz auf
dem Sporthemd zeigte.

Das iſt kein lokaler Einzelfall! Zur ſelben Zeit erfährt man aus
Merzhauſen in Baden, daß dort Kommuniſten in einem
bürgerlichen Sportverein zu einem Fußballwettkampf mit einer
Nazimannſchaft antraten, und daß nach beendetem Spiel
Kommuniſten und Nazis friedlich und buchſtäblich Arm
in Arm nach Hauſe gingen.

Da berührten ſich tatſächlich die Extreme, und man ſieht, wie
gering der Unterſchied zwiſchen der Hitlerei und dem Kommuniſten-
klamauk geworden iſt!

Nazis als Bombenleger
Aufklärung des Frankfurter Bombenattentats

Frankfurk a. M., 22. April. (Eigenberichk.)
Die beiden Sprengſtoffattentate gegen das Frank

furker Roxi-Kino, die im Juli vorigen Jahres gelegenklich der Auf
führung des Remarque-Films „Jm Weſten nichts NReues“ verübt
wurden, haben ſetzt ihre Aufklärung gefunden. Vier
Nakionalſozialiſten haben nach ihrer Verhaftung ein Ge
ſtändnis abgelegt, daß ſie die drei mit Sprengſtoff gefüllten Blei
rohre in einem RNebenraum des Kinos niedergelegt und die Eier
handgranate, die im Vorraum des Kinos, ohne jemand zu verletzen,explodierte, geſchleudert haben. Die verhafteten Razis ad ſämklich

Unterführer der inzwiſchen aufgelöſten Frankfurker SA. Sie be
kunden, von ihren Führern in unbeſtimmien Worken zu dem Allentat
aufgefordert worden zu ſein. Nachher hätten die Führer allerdings
nichts mehr von der Sache wiſſen wollen.

Gefängnis für Bankdirektor
Frankfurt a. M., 22. April. (Eigenberichk.)

Der Direktor der Höchſter Vereinsbank Euler wurde wegen
fortgeſeßter genoſſenſchaftlicher Unkreue zu
zwei Jahren Gefängnis und 2000 Mark Geldſtrafe verur-
keilt. Der Mildirektor Uhrig erhielt wegen genoſſenſchaftlicher Un
treue und Bilanzfälſchung neun Monake Gefängnis und 1000 Mark
Geldſtrafe, während Direkkor Beier wegen der gleichen Delikte mit
ſechs Monaten Gefängnis und 800 Mark Geldſtrafe davonkam. Zwei
mikangeklagte Aufſichtsratsmikglieder wurden zu je 500 Mark Geld
ſtrafe verurkeilt. Bewährungsfriſt wurde vom Gericht für beide An
geklagte abgelehnt.

Gefangenenausbruch
Aus der Strafanſtalt Brandenburg (Havel) ſind zwei Sträf-

linge auf abenteurrliche Weiſe entflohen: die Ausbrecher waren
gerade mit Anſtreicharbeiten am Anſtaltstor beſchäftigt, als das
Auto eines Brandenburger Warenlieferanten vor ihnen hielt. Als
das Auto weiterfuhr, ſprangen die Sträflinge, die beide noch eine
längere Zuchthausſtrafe abzubüßen haben, auf und der Wächter
hatte das Nachſehen. Eine umfangreiche Suchaktion iſt eingeleitet.

Vier Lawinenopfer
Jn den Salzburger Alpen ſind vier junge Wiener Skiläufer

von einer Lawine begraben worden. Der Tod iſt als ſicher anzu
nehmen. Es gelang bisher noch nicht, die Leichen zu bergen.

Erfolg im Abrüſtungsausſchuß
Frankreich mäßigt ſeinen Widerſtand

Genf, 22. April. (Eigenbericht.)
Der Hauptausſchuß der Abrüſtungskonferenz hat

geſtern vormittag das Prinzip der direkten Abrüſtung
einſtimmig beſchloſſen.

Die Verhandlungen der Regierungschefs haben zu einem Kom
promiß geführt, das die Schwierigkeiten für den engliſchen Antrag
auf qualitative Rüſtungsherabſetzung in der Generalkommiſſion be
ſeitigte. Auch Tardieu hielt es für klüger, vor der allgemeinen
Forderung der direkten Abrüſtung den Rück zu g anzutreten. Man
hat ihm die ausdrückliche Erwähnung der Möglichkeit einer
Jnternationaliſierung gewiſſer Waffen zugeſtanden, wo
durch er wenigſtens vor ſeinen Wählern den Schein eines Erfolges
aufrechterhalten kann. Jn Wirklichkeit bewies das anſchließende
engliſch- amerikaniſche Vorgehen deutlich, daß

alle übrigen Großmächte zur Abſchaffung aller Angriffswaffen
enkſchloſſen

ſind. Der engliſche Außenminiſter Sir John Simon ſelbſt ſchlug fol
gende Faſſung vor:

„Die Konferenz erklärt, daß ſie ohne Vorausbeurteilung anderer

Vorſchläge das Prinzip der qualitativen Abrüſtung annimmt,
d. h. die Auswahl beſtimmter Kategorien oder Typen von Waffen,
deren Unterhaltung oder Verwendung allen Staaten, ſei es verboten,
ſei es interaliſiert, werden ſoll durch ein allgemeines Abkommen.“

Dieſer wichtige Beſchluß, die bisher weiteſttragende Entſcheidung
der Konferenz, wurde einſtimmig gefaßt. Wieder war es die
engliſche Regierung, die ihre Popularität als Vorkämpferin für
eine möglichſt wirkungsvolle Abrüſtung richtig erkannte und durch
ihren Außenminiſter

ſoofrt den zweiken Vorſtoß unkernahm, um die Durchführung
des gefaßten Beſchluſſes zu ſichern.

Sir John Simon ſchlug ſeine Entſchließung vor, die durch amerika-
niſche Ergänzung folgenden klaren Wortlaut erhielt:

„Auf der Suche nach den Anwendungen des Prinzlips ver
qualitativen Abrüſtung iſt die Konferenz der Anſicht, daß die Lanv-
See und Luftrüſtungen geprüft werden müſſen mit dem Ziel der
Beſtimmnug jener Waffen, welche die Kennzeichen der ſpezifiſch
ſt ärkſten Angriffsmittel und der ſtärkſten. Bedrohung
für die Zivilbevölkerung ſowie die nationale Verteidigung haben.“
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Geſtern abend hielt die halliſche Sozialdemokratie ihren
letzten großen Appell vor den Preußenwahlen ab. Heute
abend wird marſchiert und morgen wird die Wahlſchlacht
geſchlagen!

Die geſtrige letzte Preußenwahlkundgebung im „Volks-
J ark“ war wiederum überfüllt. Die Anhänger BraunSeverings
hatten es ſich, obwohl die vielen Veranſtaltungen der letzten Wochen
und die viele Kleinarbeit allmählich eine Verſammlungsmüdigkert
hervorrufen mag, nicht nehmen laſſen, dem letzten Appell an die
halliſche Wählerſchaft den nötigen Nachdruck zu verleihen. Wieder
ſah man das ſchon gewohnte Bild: Konzert der Reichsbannerkapelle,
Einzug der Fahnen und des Saalſchutzes, Konzert des Fanfaren-
korps während und nach den Reden toſender Beifall und zum
Schluß ein Hoch auf die Sozialdemokratie.

Genoſſe Schaumburg wies in ſeinen einleitenden Worten
vor allem auf den heute abend ſtattfindenden Fackelzug hin,
an dem alle Republikaner und Parteigenoſſen teilnehmen müſſen.
Er forderte die Parteigenoſſen auf, die Namen all der Unternehmer
und Geſchäftsleute dem Parteiſekretariat anzugeben, die auf ihre
Arbeiter eingewirkt haben, an dem Hitlerrummel teilzunehmen
bzw. ihre Geſchäfte an jenem Tage wegen des Hitlerrummels ge
ſchloſſen hielten. Die Partei wird dafür ſorgen, daß dieſe Namen
der Mitgliedſchaft mitgeteilt werden. Genoſſe Schaumburg wies
vor allem auch darauf hin, daß alle bürgerlichen Zeitun-
gen, die den Hitlerrummel mitmachten, während ſie für einen
preußiſchen Miniſter nur ein paar Zeilen in der kleinſten
Schrift fanden, aus den Haushalten der Arbeiter-
ſchaft zu verſchwinden hätten. Als erſter Redner ſprach

Regierungspräſident Genoſſe von Harnack.
Der Redner beſchäftigte ſich in der Hauptſache mit Erklä-

rungen Hitlers auf der Rennbahn in Halle. Hitler
atte betont, daß in dem Anwachſen der Nazipartei das Urteil
ber das gegenwärtige „Syſtem“ liege. Genoſſe v. Harnack deckte die

Hintergrundloſigkeit des Geredes vom „Syſtem“ auf. Er
ilderte die Lüge vom Dolchſtoß zerſtörend die geſchichtliche
twendigkeit der Entwicklung vom Obrigkeitsſtaat zum Volksſtaat,

die in der Revolution ihre Entſcheidung fand. Er wies auch auf
die Notwendigkeit der Demokratiſierung der Verwaltung
Bee ſeg ten t eines republikaniſchen Beamtentums hin. Wenn

i xtler jetzt den Examinator ſpielen will, ſo hat er dazu kein Recht, da
er und ſeine Anhänger die Arbeit der preußiſchen Jierung bisher
dauernd ſtörten und ihr Heommniſſe in den Weglegten.
Eo hat man die Polizei und die übrige Beamtenſchaft in Unruhe
verſetzt und politiſche Korruption getrieben. „Beamte, die ſich
durch derlei beeinfluſſen laſſen“, erklärte der Regierungspräſident,
„geben wir umſonſt ab.“

Die Forderung der RNationalſozialiſten, daß die
Regierung abzutreten habe, bezeichnete v. Harnack als reichlich

naive Auffaſſung von der Demokratie.
Wer ſo denkt, verkennt, daß die gegenwärtige Regierung

in Preußen ein großes Stück Verantwortung auch für eine
kommende Regierung trägt. Die 13 Millionen hinter Hitler ſind
keineswegs, wie Herr Hitler uptete, die Gewähr für einen fried-
lichen Aufbau in Deutſchland Ein gemeinſames Glaubensbekenntnis

iſt für die praktiſche Arbeit nichts wert, wenn nicht ein ein
deutiges politiſches Programm vorliegt und nicht derernſte Wille vorhanden iſt, mit dieſem i auch ernſt zu
machen. Das aber iſt bei den Nazis nicht der Fall. Vorbedingung
ür unſeren Wiederaufſtieg iſt, daß wir in Politik und Wirt5 aft wieder das Vertrauen einziehen laſſen.

und wer das will, kann am 24. April nur die Liſte Braun
Severing wählen.

Landtagsabgeordneter Alex Möller
beſchäftigte ſich in der Hauptſache mit den ſechs Fragen, die dieK e 3 3 äuiſchen Aſhlaghanen der SPD. ſtellt. „Dieſe

F. s Fragen“, ſo betonte Genoſſe Möller, „ſind ſechs Lügen.“
öller gab auf die ſechs Fragen und ſechs Lügen ſechs ver

nichtende Antworten.

Letzter Appell vor der Schlacht
Die Genoſſen v. Harnack und Möller rufen auf zum Kampf für ein freies Preußen

Die Kommuniſten behaupten, Preußen gebe für die Polizei jähr-lich 451 Millionen Mark aus; in Wiſch ſind es nur 311 in
lionen. Dieſe Laſten mußten früher die Kommunen tragen.
Die Kommuniſten g r durch ihre Mitſchuld notwendigen
Polizeikoſten die Wohlfahrtsausgaben Preußens gegen-
über ein unmöglicher Vergleich, da Preußen nur einen ge
ringen Teil der oper ausübt. Die Arbeitsloſen-
fürſorge fällt bekanntlich ans Reich, Wohlfahrtserm erbsloſenfürſorge,
Jugend und Geſundheitspflege an die Kommunen. Trotzdem gibt
Preußen re 231 Millionen zegen 19 Millionen
vor dem Kriege für Wohlfahrtszwecke aus.

Die Kommuniſten behaupten, jeder preußiſche Polizei-
hund koſte dem Staat pro Monat 51 Mk. in Wirklichkeit koſtet er
nur monatlich bis zu 9 Mk.
Die Kommüniſten behaupten, die SPD. gebe Mil-

lionen für die Pfarrerbeſoldung aus und habe nur 6 Pf. pro Jahr
und Kind für Kinderſpeiſung übrig. Wahrheit Der Zuſchuß
zur Pfarrerbeſoldung, ſeinerzeit gegen die Stimmen der SPD be

Kinderſpeiſung den Gemeinden obliegt.
ie Kommuniſten behaupten, die preußiſche Regie

a r r r r mit 6 Millionenr i ſt, daß die Vereine nach einer Verrechnung im letzten J14 Millionen an Preußen zahlten. Kwnug den Hahre
Die Kommuniſten behaupten, Preußen zahle derInduſtrie 2 Milliarden Subventionen (drei a berher ſprachen

ſie noch von 120 Millionen). Wahr iſt, daß Preußen, wie im
Mansfeld, nur Subventionen gezahlt hat, wenn die Subventio-
nierung im Intereſſe der Erhaltung der Geſamt wirtſchaft
und vor allem der Arbeiterſchaft lag.

Die Kommuniſten behaupten ſchließlich, daß Preußenden Standesherren Millionen an den Hals Azr8 Wa e iſt daß

es dem Preußiſchen Staat auf dem Wege über ein Reichsgeſetz ge
(ang, ſich von der geſetzlichen 100prozentigen Abfindung durch Zah-
lung einer einmaligen Summe von 10 Millionen für immer
zu befreien.

Anſchließend rechnete Genoſſe Möller mit den Nazis ab, die
ihre Arbeiterfreundlichkeit darin zeigten, daß ſie während der letzten
Legislaturperiode des Preußenparlaments mit einer Aus
nahme mit den Deutſchnationalen ſtimmten Möllerſchloß: Wir wollen nicht das alte Preußen des Dreiklaſſenwahl-
rechts, der mittelalterlichen Geſindeordnung, des Streikverbots für
Landarbeiter, der Almoſenunterſtützung mit ſtaatsbürgerlicher Ent
rechtung, der Herrſchaft des konſervativen Parteibuchs. Wir wollen

De wurde in dieſem Jahre um 1128 Millionen Mark gekürzt.
Die Mittel für Kinderſpeiſung ſind nur Zuſchußmittel, da die

das Preußen des ſozialen Aufbaus, das Preußen der Demokratie.
Darum wählen wir die Liſte 1 BraunSevering.

Die Tragödie der halliſchen Bürgerpreſſe
„Saale- Zeitung und Halliſche Nachrichten umſchmeicheln die Hitlerei

Wir freuen uns außerordentlich, daß der Führer der halliſchen
Sozialdemokratie, Genoſſe Schaumburg, in der geſtrigen letzten
Kundgebung zur Preußenwahl noch einmal Gelegenheit nahm, die
halliſche bürgerliche Preſſe in all ihrer geſinnungsloſen
Konjunkturpolitik, wie ſie ſich gerade wieder anläßlich
des Hitlerrummels in Halle zeigte, gehörig zu brandmarken
und die ſozialiſtiſche Arbeiterſchaft aufzufordern, daraus die Konſe-
quenzen zu ziehen.

Es war ſchon immer ein Märchen, in der kapitaliſtiſchen Geſell
ſchaft von einer ſogenannten „neutralen objebktiven Preſſe“ zu
ſprechen. Jetzt aber, in der Zeit der Wahlkämpfe, fiel auch der
letzte Schein von dieſem Märchen. Die Komödie der Bürger
preſſe, die genau genommen eine Tragödie iſt, erleben wir
bereits ſeit längerer Zeit hier in Halle bei der „SaaleZeitung“
und den „Halliſchen Nachrichten“. Beide Blätter wittern Nazi-
Morgenluft und bemühen ſich, ihren nationalſozialiſti-
ſchon Leſern zu beweiſen, daß ſie ſich ebenfalls recht gut auf das
„Dritte Reich“ einſtellen können.

Die ganze politiſche Linie dieſer Zeitungen iſt darauf eingeſtellt,
nur keinen Abonnenten zu verlieren.

Die „Saalezeitung“ hat ſich ja in der letzten Zeit geradezu zu
einem inoffigiellen Hitlerorgan entwickelt und ſetzt alles dran, den
Nazi,„Kampf“ als nationale Tageszeitung auszuſtechen. Aber da die
Leſerſchaft der „Saalezeitung“ ſich bis zu den Demokraten hin er-
ſtreckt, kann man die Hitlerpropaganda nicht ſo offen und bewußt
treiben wie ein legales Naziblatt. Und ſo erlebte man die Komödie,
daß dieſe Zeitung beim erſten 5Wahlgang der Reichspräſidentenwahl
für Dueſterberg und Hitler votierte, dann, als Hindenburg durchkam,
auch dieſes Ergebnis als ein nationales Ereignis feierte, im zweiten
Wahlgang die Abſtimmung freiſtellte und bei den Preußenwahlen
wieder für ein nationales Preußen warb. Schleimiger hat wohl
kaum eine einſt angeſehene Zeitung Konjunkturpolitik be-
trieben. Das ſchlimmſte iſt, daß dieſes Blatt, das das neue Preußen
täglich mit Dreck beſudelt, ſich noch heute als amtliche s Blatt der
preußiſchen Handelsregiſterbehörde bezeichnen darf.

Noch deutlicher und entſchiedener müſſen wir uns aber gegen
den Nazikurs der Halliſchen Nachrichten wenden.
Viele Arbeiter glauben nämlich noch heute, in dieſem Blatt den
ollen neutralen „Generaler“ vor ſich zu haben. Wir haben

lichtartig beleuchtet wurde die Situation dieſes Blattes aber erſt
in dieſen Wahltagen.

Als der preußiſche Kultusminiſter Grimme in Halle
ſprach, hielt man das in der Redaktion der „Halliſchen Nachrichten“
für ſo unwichtig, daß man einen knappen Bericht in der kleinſten
vorhandenen Schrift an einer Stelle brachte, wo ſonſt die Karnickel-
züchtervereine ihre Verſammlungsberichte abladen. Als aber der
politiſche Hochſtapler und Staatsfeind Hitler auf
der Rennbahn ſeinen blöden Wald- und Wieſenkohl ver
zapfte, fühlte man ſich bemüßigt, dieſen Miſt auf der erſten politi
ſchen Seite als auch im Lokalen gehörig breitzutreten. Dafür iſt
das Blatt auch Amtsblatt der preußiſchen Polizei und Juſtiz.

Wenn es ſchon die preußiſche Regierung bisher nicht
tat, ſo ziehe wenigſtens die Arbeikerſchaft die Konſequenzen
aus dieſem Verhalten nationaliſtiſcher und pſeudonationaliſtiſcher
Zeitungen.

Wer darf morgen wählen
F'der Deut'che, der n NDVreußer wohnt

Die Preußenwahl findet ſtatt in der Zeit von 8 Uhr bis
17 Uhr (5 Uhr nachmittags). Nach 17 Uhr dürfen nur noch die
Wähler zur Stimmabgabe zugelaſſen werden, die zu dieſem
Zeitpunkte ſchon im Wahlraume anweſend waren.

Wähler zum Landtage iſt, wer am Wahltage Reichs
angehöriger und 20 Jahre alt iſt und in Preußen wohnt.

Wählen kann nur, wer in einer Wählerliſte eingetragen iſt
oder einen Wahlſchein hat; Jnhaber von Wahlſcheinen können
in jedem beliebigen Wahlbezirk wählen. Es werden die Liſten

n die bei der Reichspräſidentenwahl benutzt worden
ind.

Gewählt wird mit Einheitsſtimmzetteln, die amtlich her-
geſtellt ſind und am Wahltage im Wahlraum den Wahlberech-
tigten ausgehändigt werden. Die Stimmzettel enthalten alle

KreisWahlvorſchläge, die Partei und die Namen
der erſten vier Bewerber jedes Vorſchlags. Der Wähler hat
bei der Stimmabgabe durch ein Kreuz den Wahlvorſchlag, dem
er ſeine Stimme geben will, zu bezeichnen und dem Wahlvor-
ſteher zu übergeben. Stimmzettel, die dieſer Beſtimmung nicht
entſprechen, ſind ungültig. Jeder Denkende macht ſein
Kreuz in das Feld 1 undbereits wiederholt auf das rein konjunkturell bedingte Ab gleiten

dieſer Zeitung ins nationale Fahrwaſſer hinweiſen können. Schlag- wählt Braun-Severino

Waru
hot sich Bergmann „Klasse“ s0 schnel!

die Sympaothien aller Raucherkreise erworben?
I. er mann „Klasse“ ist DIE Zigarette, deren Qualität weit öber dem

Preis von steht
2. Zu dieser Zigorette verwenden wir ous schließlich hochwertige
mazedonisch-törkische Tobake, wie Covollo, Xonthi, Smyrno
Z. In jeder Pockung Bergmann „Klasse“: Könstlerische Stichereien,

die in ihrer vielseitigen Verwendungsmöglichkeit
ein Schmuck för jedes Heim sind, vnd Bergmanns
Bunte Bilder, die Groß und Klein erfreven.

berqmann Klasse 48
O zigorette för Dich und für mich 2
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Die Füäserne Front marschiert?
Heute, Sonnabend, 19 Uhr Antrecten zum arsch urd Halles Straßen!

Genoſſen, Kollegen, Reichsbannerkameraden und Sportler! Jhr alle müßt dabei ſein, wenn die Fackeln als ſymboliſches Zeichen für die nach der Sonne und dem Licht ſtrebende
Arbeiterklaſſe durch die Straßen getragen werden. Wir rufen Euch und erwarten Eure Teilnahme an der

Demonstration für ein freies, soziales Precuben!
Kampf der Pfakate

Am Sonntag, wenn wir alle wieder wählen gehn
Und die Plakate ſehn, ei, das wird ſchön.
Und wenn ſie Auwi dann ins blane, Auge ſchaun
Sich rechts und links verhaun, ich bin für Branun.

Der Wahlkampf iſt auf ſeinem Höhepunkt angelangt. Alle Par
teien mobiliſieren ihre ganzen Kräfte. Die lugblätter werden in
Maſſen auf der Straße verteilt. Die Nationalſozialiſten zeigen auch
diesmal wieder, daß Geld bei ihnen keine Rolle ſpielt. Nachdem aber
der große Adolf in ſeiner Paſſendorfer Wieſenrede mit vielen Worten

gar nichts geſagt hatte, iſt ſo mancher zur Erkenntnis gekommen,
s rehe ſchwülſtige Worte es auch nicht machen.

m intereſſanteſten aber iſt der Kampf der Plakate an den An
ſchlagſäulen. Nicht alle Parteien ſind dort zu finden. Die Splitter

r haben auf dieſe Art der Propaganda verzichten müſſen.
ie großen Parteien aber werben an den Säulen mit eindringlichen

Parolen. Die langen Aufrufe, wie ſie bei der Hindenburgwahl üblich
waren, fehlen diesmal ganz. Die Deutſchnationalen haben nur ein

aradepferd. Für ſie gibt es immer nur Alfred Hugenberg, der
ührer einer einſt o Partei, der es meiſterhaft verſtanden hat,
ine Anhänger in die Naziküche zu jagen. Und wenn durchaus nichts

anderes zuſtandekommen will, dann muß der Alte Fritze herhalten.
Der Deſpot mit dem r und dem Krückſtock: nichts könnte treffender
die Sehnſucht darſtellen als dieſes Plakat. Dabei merken dieſe
Herren gar nicht, welch ein Beweis für den Bankerott des Bürger
tums dieſes Plakat iſt. Zweihundert Jahre muß man zurückgehen,
bis man jemand findet, mit dem man paradieren kann in dem
Kampfe um das neue demokratiſche Preußen. Die Deutſche
Volkspartei ruft ſchon im voraus mit der Fauſt nach den Zügeln
der Macht. Neu an den Säulen ſind die Plakate der „Nationalen
Front deutſcher Stände“, die ſich gegen den „ſchwarzroten Block“ und
jeden Radikalismus richtet. Die Staatspartei wirbt mit dem
Bildnis ihres Kandidaten Schreiber. Die Kommuniſten bringen

Und in dunkler Nacht ſind die „Künſtler“ am Werk.

z SZ

im toller Fierl
Roman von 2 o Brand

12) (Nachdruck verboten.)„Alſo bleibt's doch auf dir hängen, Jerry! Vorwärts, ſcher dich
rauf aufs Dach und hol endlich die Töle runter!“

„Fällt mir ja im Traum nicht ein!“
„Na, du wirſt ja ſehen, wie der Oberſt tobt, wenn die Kleine

ſich bei ihm beklagt. An dem angenehmen Pöſtchen hier ſcheint dir
recht wenig zu liegen.“

Jetzt wurde der gute Jerry aber ernſtlich wütend.
„Jch babe die Leiter nicht verſteckt!“ ſchrie er, blaurot im Ge

ſicht. „Wer das Gegenteil behauptet, ſoll herkommen, wenn er
Mut hat!“

Alle ſchwiegen, denn keiner hatte Luſt, mit dem als gewalttätig
bekannten Jerry anzubinden.

„Na alſo, Herrſchaften“,
muß eben jemand anders
er doch. das iſt ja klar!“

„Scher dich doch ſelber rauf und hol ihn!“
„Glanubſt du nicht, daß ich das längſt getan hätte, wenn ich noch

ein paar Jahre jünger wäre? Allmächtiger, was iſt denn da los?“
Jrry war zu der Leutekaſerne zurückgegangen, und als er jetzt

die Tür geöffnet, ſchlugen ihm lodernd die Flammen entgegen.
Einen Moment ſtarrten die Cowboys wie gebannt auf die breit

ſchulterige Geſtalt, die ſich ſcharf gegen den hellen Hintergrund ab-
bob, dann ſprangen alle auf und ſtürzten auf den Eingang zu. Sie
konnten gerade noch Jerry, der wie angewurzelt daſtand, zurück
reißen, da explodierte die Lampe, bei der jener vorhin geleſen hatte
Das brennende Petroleum ergoß ſich über das Bett, über den Fuß
boden. Funken ſprühten auf, die Flammen züngelten an den Holz-
wänden hoch. Dichter, weißgrauer Qualm ſchlug aus den Fenſtern,
deren Scheiben platzten.

Ein wildes Durcheinander entſtand. Einige, deren Lagerſtätte in
der Nähe der Türe war, verſuchten verzweifelt, ihre Habſeligkeiten
zu retten, andere rannten nach Eimern und Waſſer, wieder andere
liefen nach dem Herrenhaus hinüber, um Hilfe zu holen an den
Hund auf dem Dache dachte keiner mehr.

Mit unglaublicher Schnelligkeit breitete ſich das Feuer aus.
Schon brannten an einigen Stellen die Dachſparren. Scheu wich
das arme, gottsjämmerlich heulende Tier vor der immer größer
werdenden Hitze zurück. Sein klägliches Jaulen ging in dem all
gemeinen Tumult unter. Bis zum äußerſten Rand des Daches krohder Hund, da durch die Holſchindeln bereits die offenen Flammen
ſchlugen. Plötzlich ſpitzte er die Ohren. Jn dem wirren Lärm hatte
er die Stimme ſeiner jungen Herrin vernommen, die entſetzt ſchrie

„Strolch mein armes Strölchle!“
Jetzte übertönte das empörte Brüllen des Oberſten alles andere
„Welcher Schweinehund hat denn das getan?! Vorwärts,

raſch eine Leiter!“
Mehrere Leute ſtürzten kopflos davon, um irgendwo eine Leiter

aufzutreiben.
„Mein Strolch! Mein Hund! Jhr Mörder ihr elenden

Mordbuben!“ jammerte Maria.
Theatraliſch hob der Oberſt den Arm.

ſagte der alte Zeke bedächtig, „dann
den Hund runterhoſen, denn runter muß

roße Plakate, die darſtellen, wie die fort eglezer Wähler vome wiedergeholt werden ſollen. akate der l
demokratie aber ſind packend und anziehend. „Ausholen zum dritten
Schlag.“ Die Eiſerne Front ruht nicht, bis Hitler r dritten
Male geſchlagen iſt. Auf einem anderen Plakat mahnt ein Kind
eindringlich: u u Fiſen erteUnd oben in den Lüften kreiſten geſtern die Flugzeuge ugverbandes der Werktätigen, des „Sturmvogels“, r.

für Liſte 1: Braun-Severing!

Wie Halle 1928 und 1930 wählte
Sept Reichstags

am 20. 5. 28 am 50

Wahlberechtigt 144 507 149 108
1. Sozialdemokratiſche Partei 16820 15 647
2. Deutſchnationale Volkspartei 233283 14 636

3. W e 2 2814. Deutſche Volkspartei 196892 10 2505. Kommuniſtiſche Partei 31 424 82 424
6. Staatspartei 5 6 6243 4 7857. Wirt aftspartei e J e e 4 131 7 099

8. r e e 2716 31 7379. Deutſche Bauernpartei 23 1010. Volksrechtspartei 17626 79911. Deutſche Haus u. e 690 16912. Unabhängige Sozialdemokrat. Partei 144 68
13. Linke Kommuniſten 373 214. Völkiſch-Nationaler Block 976 215. Chriſtl.-nat. Bauern- u. Landvolkpartei 35 7
16. Deutſcher Reichsblock der Geſchädigten 16 2
17. Deutſchſoziale Partei 9818. Aufwertungs- und Aufbau- Partei 472 S
19. Großdeutſche Liſte Schmalix 31020. Deutſches Landvol t W 22321. Konſervative Volkspartei e 2 56522. n e Volksdienſt. S 1 77623. Freibund d. Handw., Kleinhand. u. Gew. S 83
34. Polniſche Volkspart i S 925. Einheitspartei f. wahre Volkswirtſchaft s 87

Abſtand muß ſein!
Der Hausherr am u „Haſt du auch dafür geſorgt, daß die

Dienſtmädchen deutſchnational gewählt haben
Die Hausfrau: „Ich habe ihnen geſagt ſie ſollten Volkspartei

wählen. Etwas Abſtand muß ſein!“
Warum haben Razis aſs Abzeichen ein Hakenkreuz?

1. Weil es mit ihrem Sozialismus einen Haken hat.
2. Weil es mit ihrem Nationalismus ein Kreuz iſt.

(Wiener Arbeiter- Zeitung 17. 4. 32.)

SPD., Ortsverein Halle
Alle Parteigenoſſen, die am S dem 24. April,

noch keine Funktion haben, treffen ſich am Vorm um 9 Uhr
in ihren Bezirkslokalen. Das Sekretariat.

e
durch dent ee h ee e oKulturbild aus dem Dritten Reich

Syſtematiſche Zerſtörung von Arbeitereigentum.
Hitler hat bekanntlich von ſeinen Gegnern eine „ritter

liche Führung des Wahlk ampfes“ verlangt. Wie die
„Ritterlichkeit“ in ſeinem eigenen Lager ausſchaut, dafür liefer
ten die Nazis in vergangener Nacht wieder ein prägnantes Beiſpiel:
Gegen 3 Uhr ſchlugen ſie eine Schaufenſterſcheibe in der
„Volesblatt“-Geſchäftsſtelle in der Gr. Märkerſtraße
ein. Das konnte jetzt binnen ganz kurzer Zeit das fünftemal
geſchehen, obwohl die Polizeihauptwache ganz in der Nähe iſt. Be
zeichnend iſt, daß die Nazis den Brüdern vom Sowijetſtern bisher
noch keine Scheiben einwarfen.

Genoſſen! So ſieht die Politik des Dritten Reiches aus. Arbei
ter und Arbeiterinnen! So würde es allen Euren Einrichtungen
und Eerrungenſchaften ergehen. Angeſtellte, Beamte, geiſtige Arbei
ter! So wird die Kultur des faſchiſtiſchen Staates ausſehen. Gebt
ihnen die Antwort morgen und wählt die Liſte der Ordnung und
des Aufbaus, der ſachlichen Politik: BraunSevering!

Gipfel der Wahldemasgogie
Es wird verboten „Sie haben zu zahlen„Sie ſind entlaſſen „In' dieſen ßt ſich das Er

rrſchanis der 13 jährigen ſchwarz-roten uſammenfaſſen.Se das vier Jahre ſo weitergehen? Ker das nicht will, alt

national!“
Das war geſtern e der erſten Seite der „Saale-Zeitung“

leſen. Man tut gerade ſo, als ſei im alten Preußen n

nur im

Gipfel der Jdiotie!

ſchrie er mit voller„Tauſend Dollar, wer den Hund rettet!“
Lungenkraft.

Das fabelhafte Angebot ſchien jedoch weder den Mut noch die
Erfindungsgabe der Cowboys anzuſtacheln. Die rote Lohe griff
immer näher nach dem verängſtigten Tier.
Endlich kammen zwei Leute mit Leitern angerannt, die ſich
jedoch als viel zu kurz erwieſen.

„Bindet ſie zuſammen!“ rief Frau Mackay.
„Schnell, Herrſchaften! Fünfhundert Dollar, wer den Hund

rettet!“ ſchrie der Oberſt.
Doch da er ſah, daß die Sache mit den beiden zuſammengefügten

Leitern ziemlich ausſichtsvoll war, ging er raſch herunter
„Vorwärts Jungens zeigt, was ihr könnte! Dreihundert

Dollar für den, der mir Strolch lebend herunterbingt!“
Die Leiter, etwas ſchwankend, wurde angelegt. Hurra ſie hatte

die nötige Länge!
Der alte Zeke eilte die Sproſſen hinauf, ein anderer Cowboy, der

ihm den ausgeſetzten Preis nicht gönne, drängte nach. Das war zu
viel Belaſtung für die improviſierte Feuerleiter. Die Verbindungs-
ſtricke riſſen, taumelnd und fluchend ſtürzten die beiden hilfreichen
Retter ab.

Jm ſelben Moment ſenkte ſich der vordere Teil des Daches und
brach krachend in ſich zuſammen. Myriaden von Funken und bren
nenden Holzſtücken wirbelten durch die Luft.

„Laßt den Hund, wo er iſt!“ ſchrie der Oberſt. „Schützt die
Ställe und Scheunen damit das Feuer nicht übergreift. Das
Tier iſt ja doch verloren.“

Unglücklicherweiſe kam jetzt auch noch ein Wind auf, der den
ſprühenden Funkenregen zum Herrenhaus hinübertrug und auch
das in Gefahr brachte. Der alte Zeke, der ſich von ſeinem Sturz
mühſam erhoben hatte, verſuchte etwas Ordnung in das wirre
Durcheinander zu bringen. Er ließ die Cowboys eine Kette bis zum
Brunnen bilden. Die Eimer gingen von Hand zu Hand und löſchten
die Flugbrände, die immer wieder die Dächer der nächſten Stall-
gebäude bedrohten.

Don Felipe, der ſich bisher in einiger Entfernung gehalten, ſahMaria in Tränen aufgelöſt auf den Knien liegen, die San gegen
das Dach gerungen auf dem ihr armer Strolch dem ſicheren
Flammentvo entgegenhetlte

Offenbar hielt der Myrikaner jetzt ſeine Stunde für gekommen
Er eilte in einen Stall, aus dem er ſofort mit einem Laſſo zurückkam.
Nachdem er ſich einen Eimer Waſſer über den Kopf gegoſſen, trater näher an das brennende Gebäude heran, ließ das Saſſe mehrere

Male herumwirbeln und warf es dann hoch. Wie er es gewünſcht,
fiel die Schlinge über einen noch unverſehrten hervorſpringenden
Balken, dicht neben der Stelle, wo der verängſtigte Hund ſaß

Ein Schrei ihrer Mutter ließ Maria aufblicken. Auch die Cow-
boys wurden aufmerkſam An einem ſo dünnen Seil bis zu ſolcher
Höhe klimmen zu wollen, ſchien ihnen ein ausſichtsloſes Beginnen.
Nicht einmal ein erfahrener Matroſe hätte das fertiggebracht

Don Felipe aber ſchien anderer r Er wickelte ſich das
Ende des Laſſos um den rechten Oberſchenkel, um nicht abzuſtürzen,
falls die Hände den Dienſt verſagten, und zog ſich dann, aufwärts
greifend, zum Dach hinauf. Das Seil ſchwang bedenklich hin und
her Flammen und Rauch hüllten ihn öfters a ein doch unbeirrt
ließ er eine Hand immer über die andere greifen und bekam ſchließ:
lich den Balken, an dem er hing, zu faſſen.

Einen bangen Augenblick lang dauerte es noch, ehe Strolch be
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griff, was vorging und ſich za ließ. Dann aber leckte er die
Hand ſeines Retters und blieb auf deſſen Arm ſitzen.

Der Abſtieg ging, obwohl das Seil ſich immer um ſich ſelbſt
drehte, raſch vonſtatken. Kaum hatte Don Felipe den Boden er
reicht, als der letzte Teil des Daches ſich neigte und praſſelnd in die
hochaufſchlagenden Flammen zuſammenſtürzte.

Strolch, der Hund, ſprang wie verrückt an ſeiner Herrin hoch,
die ihn weinend und ſchluchzend aufnahm und wild an ſich preßte.

Die Cowboys ſahen einander betroffen an. Für ſie war Don
Felipe bisher „die mexikaniſche Zierpuppe“, „der lächerliche Pfau“
geweſen. Und dieſer Menſch, den ſie ſo innig verachtet, hatte ſie ſo
gründlich beſchämt!

Schließlich brach der alte Zeke das Schweigen.
„Wo iſt Senor Conſalvo?“ fragte ex, heiſer vor Aufregung. „Jch

möchte ihn um Verzeihung wegen der Meinung bitten, die ich bisher
von ihm gehabt!“

Suchend ſahen ſich alle um. Doch Senor Conſalvo war nirgends
zu ſehen. Die Finſternis ſchien ihn eingeſchluckt zu haben.

Dreizehntes Kapitel.

Schließlich fand man Don Felipe in ſeinem Zimmer, wohin er
ſich ſtill zurückgezogen hatte. Es wurde dem Oberſten nicht leicht,
ihn aus ſeiner Verborgenheit herauszuzerren und in den hellen
Glanz des Salons zu bringen. Doch er ließ ſich die Mühe nicht ver
drießen; denn eine ſo paſſende Gelegenheit, eine Rede zu halten,
konnte er ſich doch unmöglich entgehen laſſen,

„Mein lieber Conſalvo!“ fing er an. „Schon am Tage, da Sie
Einzug hielten unter meinem ſchlichten Dach, ſagte mir eine innere
Stimme, et dieſer Tag ein Glückstag für uns alle ſei
Während Jhres Aufenthaltes in dieſen Mauern haben Sie
ſich ich kann wohl ſagen unſer aller Herzen im Sturm
erobert. Was wir für Sie empfinden, mein lieber Felipe, wenn ich
Sie ſo nennen darf iſt mehr iſt mit einem Wort iſtfberhaupt

Er hatte ſich hoffnungslos verhaſpelt. Glücklicherweiſe fiel ſein
Blick jetzt auf den Hund, und damit war ſeinem Sprechbedürfnis ein
unerſchöpfliches Thema gegeben. Seine Ausführungen überſchlugen
ſich, die Superlative rollten nur ſo von ſeinen Lippen, und begeiſtert
endete er:

„Sie haben mehr getan, als einem Tier das Leben gerettet
Sie haben eine Familie glücklich gemacht! Und mir, ich darf es
wohl ſagen, haben Sie den Glauben an die Menſchheit wieder
gegeben, den Glauben an die junge Generation!“

„Aber ich bitte Sie, Herr Oberſt!“ wandte Don Felipe beſcheiden
ein. „Jeder Jhrer Leute hätte dasſelbe getan nur hat unglück
licherweiſe keiner daran gedacht. Es war mir eine Freude, das Hünd-
chen da herunterholen zu können. So ſehr ich Jhnen für die mir
bewieſene Freundſchaft danke bitte, ſprechen wir nicht mehr von

der Sache!“
Damit empfahl er ſich, verbeugte ſich anmutig und verließ lang

ſam den Salon. Marias Augen folgten ihm wie gebannt.
In ſeinem Zimmer fand er Pedro ſtark l fng, Mit ge

Beinen ſaß der Jndianer am Boden, hatte über die Knie
ein Brett gelegt und auf das Brett ſeines Herrn beſte Sonntagsjacke,

reinigte und polierte.
Gortſetzung folgt.

deren Gold und Silberſtickerei er ſorgfältig ausbeſſerte, von Flecken
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Saalſchlacht in München
Naktionalſozialiſtiſchn Störungsverſuche in Gezeſinſki- Verſammlungen Mit
B. erſeideln und Stühlen gegen Sozialdemokraten Aber die Nazirowdites

wurden vertrieben
Jn drei Rieſenverſammlungen der Eiſernen Front

München ſprach am Freitag der Berliner Polizeipräſident
Grzeſinſki. Alle drei Säle mußten frühzeitig wegen Ueber-
füllung polizeilich geſperrt werden. Jm Hacker-Bräu und im
Löwenbräukeller hatten ſich je 200 bis 300 junge Leute der
aufgelöſten SA. rechtzeitig Plätze geſichert, in der Abſicht, die
Verſammlung zu ſprengen. Schon beim Eintritt mußten
einigen von ihnen Pflaſterſteine abgenommen werden.
Die größten Hitlerrowdies hatten ſich aber vor dem Löwen-
bräukeller verabredet, der ſeit 7 Uhr abends von einer
rieſigen Menſchenmenge umlagert war. Ein ſtarkes Polizei-
aufgebot hielt die Ordnung aufrecht. Grzeſinſki kam erſt kurz
nach 3310 Uhr.

bomben arbeitete. Als dann einige der rabiaten Geſellen aus
dem Saale entfernt werden mußten, begannen deren Mit-
verſchworene mit Stühlen und Bierkrügen einzuſchlagen, ſo
daß auch hier im Nu eine blutige Schlägerei im Gange war.
Es dauerte eine Viertelſtunde, bis die Hakenkreuzbanden
durch das Reichsbanner mit Unterſtützung der Polizei aus
dem Saal herausgeworfen waren

und Grzeſinſki unter toſendem Beifall ſeine Rede um 10.30 Uhr
beenden konnte. Er verſicherte, daß ihm in ſeinem 35jährigen
politiſchen Leben etwas Derartiges noch nicht vorgekommen ſei.

Die Störungen waren vom Sturmbann der aufgelöſten

Somnabend, den 23. April

Dem Tod umſonſt ins Auge ſah --7!
Den Hitler-Clown mit Blutgeruch?
Menſchenskind, dich piekt es wohl?
Reib' dir die Stirn mal mit Odol
Der Herr kommt nicht in Frage!
Herrn Thälmann Moskaus Stipendiat?
Als Lohn für ſeinen Volksverrat?!
Als Dank, daß Adolf Hitler ihn
Gebraucht als treuen Fridolin --7
Den Mann, der in den Rücken fällt
Den. Kämpfern für die neue Welt --7!
Den wählen --7
Menſchenskind, dich piekt es wohl?
Reib' dir die Stirn mal mit Odol

Der Herrkommt nicht in Frage!
Doch wen? Seht mich nicht dämlich an,
Jhr kennt ihn doch!
Ein Wort ein Mann:
Otto Braun! Kukag

Keine weitere GehaltskürzungSA. organiſiert. Zuerſt arbeiteten die Hitlerbanditen plan
mäßig mit Tränengas und Stinkbomben. Als ſie

Kaum hatte er zu ſprechen begonnen, als das en damit die Diſziplin der Maſſen nicht erſchüttern konnten, ſtörten
geſindel ſyſtematiſch mit Störungsverſuchen und Sti

Was hat Preußen geleiſtet?
Jeder kann es am Rundfunk hören!

Miniſterpräſident Dr. Braun
u den preußiſchen Staatsbürgern und Staatsbürgerinnen am

onnabend, dem 23. April, abends 7,30 Uhr, von
Berlin über ſämtliche preußiſchen Sender

einen Rechenſchaftsbericht über die Arbeit der Preußenregierungwo von 1928 bis 1932.
Jeder verantwortungsbewußte Wähler hört ſich dieſen Bericht des

en Regierungschefs an, bevor er am Sonntag zur Wahlurne
reitet.

Z mit immer lauteren und beleidigenden Zwiſchenrufen, ſo
ß der Ordnungsdienſt des Reichsbanners ſich ſchließlich ge

nötigt ſah, die größten Schreier aus dem Saale zu werfen. Das
war der Beginn der Saalſchlacht. Jm Nu ſauſten Stühle und
Bierkrüge auf die Köpfe. Saaltüren wurden eingeſchlagen, ſo
daß es ſofort blutige Geſichter gab. Zahlreiche Frauen wurden
ohnmächtig aus dem Saal getragen. Die Sanitätskolonne und
der ſtädtiſche Rettungsdienſt war bis nach Mitternacht be-
ſchäftigt, um die Verwundeten zu verbinden und zahlreiche
Schwerverletzte in Behandlung zu nehmen.

In einem heute morgen ausgegebenen Polizeibericht wird
r werverletzte und auch einer, der mit dem Leben kaum

Geſamtzahl der Verletzten mit 37 angegeben. Darunter
davonkommen wird. Außerdem gab es zahlreiche Leichtverletzte.
35 an den Saalſchlachten Beteiligte wurden bei den Ver

ren die im Laufe der Nacht vor ſich gingen, in Haft
en.

Wen wählen wir
Wer kommt denn da? Wer kommt denn da?
Das iſt der kleine Dingeldey,
Der ſchon ſo manche Pleite ſah,
Er macht „von roten Ketten“ frei,
Der letzte Wähler lief ihm weg,
Fs ſitzt er da, wie's Kind beim Dreck
Den wählen --7

Menſchenskind, dich piekt es wohl?
Reib' dir die Stirn mal mit Odol
Der Herr kommt nicht in Frage!
Und dieſen mit dem Bimsſteinbart,
Den Ritter vom Kamillentee,
Um den ſich ſtramm die Ufa ſchart,
Den Mann vom Scherlſchen Portemonnaie?!
Der gar ſo gern Geſchäfte macht,
Der immer hinterhergehinkt,
Der über den Belangen wacht,
Und leicht nach Filzpantoffeln ſtinkt —-2!

Den anre d Je
Menſchenskind, dich piekt es wohl?
Reib' dir die Stirn mal mit Odol
Der Herr kommt nicht in Frage!
Den da mit der Cäſarlocke?
Den Köpferoller, leicht verſtaubt,
Der unter ſeiner Käſeglocke
An Sendung und Berufung glaubt?!
Den Trommler mit den vielen Eiden,

Den r r der SA.,Der, ſo ein Kerl iſt zu beneiden,

Ein Jnterview mit Kultusminiſter Grimme.
Der preußiſche Kultusminiſter Grimme, der heute abend in

einer Wahlverſammlung in Leobſchütz ſpricht, erklärte auf die
Frage, ob der Lehrerſchaft wie überhaupt den Feſtbeſoldeten in
der nächſten Zeit eine Gehaltskürzung drohe, er könne darauf
nur mit einem glatten Nein antworten. Er könne behaupten,
daß eine Gehaltskürzung auch in Zukunft durchaus nicht ge
plant ſei. Jn wirtſchaftlich beſſerer Zeit müſſe eine Reviſion
der Notverordnung auf der Baſis einer neuen Beſoldungsord
nung erfolgen. Der Miniſter betonte, ſobald eine Beſſerung
der Staatsfinanzen es geſtatte, werde der Betreuung notleiden-
der verheirateter Hilfslehrer weitgehend Rechnung ge-
tragen werden. Die Penſionierung der Lehrer ſei
nur als eine vorübergehende Maßnahme aufzufaſſen.

Jn den Fabriken,
Jn den Kontoren,

Jn den Werkſtätten,
Jn den Cafés,

Jn den Wirtſchaften,
Auf der Straße,

Von Mund zu Mund,
werbt, kämpft, jede Sekunde für Otto Braun
und Carl Severing!

3RAUN- EVERING
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„Begabt, aber ſittenlos“
Alle haben ſie Goethe gefeiert, die Katholiken und die Frei-

dem zwar die Verſe ſpielend aus der Feder, leider aber keine
Tränen der Bußfertigkeit aus den Augen floſſen, klingt ehrlicher

luſtigende Angelegenheit. Ein heute üblicher Schwindlertrick (die
einzige Stelle wohl, da dieſe operettenmäßige Handlung Berührung
mit der Wirklichkeit hat) wird Ausgangspunkt einer Fülle vonals das Kulturpathos der Staatsmänner. Vor dem Richterſtuhl

maurer, die Hakenkreuzler und die Pazifiſten, die Hausherren und Perſönlichkeit.
die Fußballſpieler aber wenn die Struktur offizieller Begeiſte
vung abbröckelt, kommt die wahre Kultur zum Vorſchein. Der
katholiſche Politiker Brüning hat Goethe im Lautſprecher ge
prieſen, aber die katholiſchen Leiſetreter ſind gar nicht erbaut da
von: Gott, man muß dem Ausland ja zeigen, was man für Dichter

Helden nichts anfangen. Die hohen Töne für Europa, die tiefen

der „Bayeriſchen Volkszeitung“, die „HilpoltſteinGredinger Volks
geitung“, zum GoetheJubiläum:

Schon auf der Univerſität zu Leipzig verlor der junge Goetheden Glauben an Gott und die Offenbarung. Chriſtus galt ihm
nur als Märchen, und für Gebet und Sakramente hatte er nur

Wochenſpielplan des Stadttheaters

1. Mai, 15 Uhr, SonderFremdenvorſtellung:

hr: „Die drei Musketiere“.

Wortes des Hohnes und Spottes. Ohne Gott lebte er, ohne Gott Jungfrau“, Schwank von Arnold und Bach.
rb er. Das chriſtliche Sittengeſetz exiſtierte für

nicht. Schon mit 14 ren begann er eine Liebſchaft mit
einem Mädchen aus Frankfurt, das als „Gretchen“ im Leben
und Dichten Goethes eine hervorvagende Rolle ſpielte: während
ſeiner irdiſchen Laufbahn knüpfte er mit 25 ledigen oder
verheirateten Frauensperſonen Behannſchaf-
ten an. Kennzeichnend für die Lebensfühvung und ittliche
Lebensauffaſſung Goethes, welcher ſeit 1775 am Hofe des Herzogs
Karl Auguſt von Sachſen- Weimar als Rat und Staatsminiſter
lebte, iſt der Umſtand, daß er 1788 mit dem 23jährigen Fabrik

ädchen Chriſtine Vulpius in Verbindung tvat, welcher fünf Kin
der entſ wo ſind Wolfgang Goethe beſaß reiche Talente:
die Verſe floſſen ihm ſpielend aus der Feder, aber die Gegen-
ſtände ſeines dichteriſchen Schaffens waren ſelten chriſtlichen
oder vater ländiſchen Beweggründen entnommen.
Wie hat Goethe die tiefſten Fragen des Menſchenherzens nach
Ziel und Zweck des Lebens im „Fauſt“ durch Verquickung leiden
ſchaftlicher Liebeleien ungeklärt u Wie hat er ohne Sühne
und Reue die ſchuldigen Perſonen, das heißt ſich ſelbſt und Gret
5 in die Herrlichkeit des Himmels eingeführt Vor dem
Richterſtuhl der Geſchichte iſt Goethe weder als Menſch,z als Chriſt, noch als Vaterlandsfreund eine große,
übervagende Perſönlichkeit geweſen.

Dieſe katholiſche Polizeianzeige gegen einen ſicheren Goethe,
der mit fünfundzwanzig Frauensperſonen Beziehungen anknüpfte
und die ſchuldigen Perſonen ohne Paß in den Himmel einführte,

Volksbühne Halle

für A bis 2. Mai; für B bis 3. Mai und für G und

die Einlöſungstage pünktlich einzuhalten.

Brüderſtraße 14, Ruf 234 79.

Neue Fiſme im Acſſe
Skandal in der Parkſtraße

(ufa, Alte Promenade.)

der Kirche war Goethe eben nur ein „Jndividuum“, aber keine Verwicklungen.

Heute, Sonnabend: „Die drei Musketiere“. Sonntag 20 Uhr:
„Morgen geht's und gut“. Montag: „Eugen Onegin“. Dienstag:

und Denker hat, aber für den Hausgebrauch kann man mit ſolchem ifeprüfung“. Mittwoch: „Eugen negin“. Donnerstag:
„Reifeprüfung“. rein zum erſtenmal in neuer Einſtudierung:
„Rigoletto“. Muſikaliſche Leitung:

Sonnabend,

Thaliatheater. Sonntag den 24. April, 20 Uhr: „Die ſchwebendeſ e arettfilm.

„Die drei Musketiere“ wahlfrei am Sonnabend, 20 Uhr. „Mor-
gen geht's uns gut“ dieſen Sonntag, 20 Uhr abends, wahlfrei. Das
erfolgreiche neue Stück von Max Dreyer „Reifeprüfung“ wird am
Donnerstag, 28. April, für B wiederholt; ferner am Montag, 2. Mai,
für G und H. Einlöſung, ſoweit nicht geſchehen, umgehend erbeten.
„Jm weißen Röß'l“ nochmals wahlfrei am Sonnabend, 30. April.
Als nächſtes Werk folgt „Rigoletto“, Oper von Verdi, am Sonn-
abend, 7. Mai, für A; ferner am Mittwoch, 11. Mai, für B und an
Mittwoch, 25. Mai, für G und H. Einlöſung hat erper, Friſt

bis bis 14. Mai.Die Mitglieder werden höflichſt gebeten, bei den ermäßigten Preiſen kannter Weiſe für Senſation und Humor.
age ten. Für die Oper „EugenOnegin“ von Tſchaikowſky am 9. Mai ſind auf vielfachen Wunſch Und da der Film auch ſonſt in jeder Beziehung gut gelungen iſt,

Karten wahlfrei erhältlich ab Montag in unſerer Geſchäftsſtelle, kann man den Beſuch nur empfehlen.

Dieſer im Milieu der Haus und Küchenfeen ſpielende
Tonfilmſchwank mit Schlagereinlagen iſt eine außerordentlich be

Zwei Freunde haben ſich zu dem Geſchäft zu
ſammengetan: Der eine verdreht den Mädels den Kopf und
verſpricht ihnen die Heirat, der andere dreht ihnen auf dieſes Ehe-
verſprechen Möbel auf Abzahlung“ an; die Proviſion
teilen ſich beide. Der Schwindel kommt aber heraus, und nun
fliehen die beiden Herzensbrecher vor den betrogenen Mädchen. Da-
durch, daß ſie in der verlaſſenen Wohnung eines Rechtsanwaltsre Zuflucht nehmen und nunmehr als die tatſächlichen Jn
haber der Wohnung gelten, werden die Verwicklungen immer

Generalmuſikdirektor Erich größer, die Situationen immer komiſcher ſchließlich löſt ſich dieTöne für Deutſchland: und ſo ſchreibt denn ein ländlicher Ableger and. Spielleitung: Oberſpielleiter Auguſt Roesler. F.
den 30. April, zum 39. Male: „Jm weißen Röß' l“. Sonntag, den iſt flott gedreht.

orgen geht's uns
ut“. (Verkauf der reſtlichen Karten in Halle ab 29. Apriſ). 193

ſchichte nach dem üblichen Rezept happy“ auf. Die Sache
Die Hauptrollen ſind mit Fritz Kampers,

urt Lilien und Camilla Spira beſtens beſetzt.
Jm Beiprogramm läuft außer der Ufa-Tonwoche ein

netter Scherenſchnittfilm der Lotte Deininger und ein kurzer Ka-
Güi

Der Geheimagent
(Ritterhaus-Lichtſpiele.)

Dieſer Harry-Piel-Film enthält eine ſehr lobenswerte Tendenz
und iſt einer der beſten ſeiner Art. Er zeigt Harry, den Meiſter der
Senſationen, ſo recht in ſeinem Element. Als Beauftragter des
„Menſchheitsbundes“ gelingt es ihm nach unzähligen Schwierig-
keiten, den Erfinder eines furchtbaren Giftgaſes zur Vernichtung
ſeiner Erfindung zu bringen. Kurz vorher aber gibt es noch eineKrnaſtrophe bei der das Gas gerechterweiſe denjenigen umbringt,

der ſich mit ſeiner Hilfe die Welt unterjochen wollte. Das Tempo
der Handlung iſt außerordentlich flott und die Regie ideenreich.
Sehr hübſche Aufnahmen ſind zu ſehen, und Harry ſorgt in be-

Seine niedliche Part-
nerin, Maria Solveg, ſteht ihm an Darſtellung in nichts nach.

Das Beiprogramm bringt außer der Wochenſchau und einem
lehrreichen Kulturfilm über die Herſtellung des Leders einen kleinen

KriminalTonfilmſtketſch. L u.
Ben Hur im Eapitol

Dieſer Film iſt bei ſeiner Aufführung in den Ri-Li von uns
bereits eingehend beſprochen worden. BenHur wird auch imLore den erwarteten Erfolg haben. Jm Beiprogramm läuft
die DeuligWochenſchau.



(Geſchäftsſtelle; Telephon Nr. 8268.)

Rea'ſtenuern 1932
Vom Magiſtrat wird uns mitgeteilt:
Bis zur Zuſtellung der Realſteuerausſchrekben für das Rech

nungsfahr 1932 ſind auf Grund des S 59,2 des Kommunalabgaben-
geſetzes die Monatsſteuerbeträge des Vorjahres bei der Grundver-
mögensſteuer und bei den Kanalgebühren bis zum 15. eines jeden
Monats an die Stadthauptkaſſe abzuführen. An Gewerbe und
Hundeſteuer iſt für das 1. Viertelfſahr 1932 (April bis Juni) am
15. Mai ebenfalls die Vierteljahrsrate des Vorjahres zu entrichten.
Etwaige Mehrzahlungen werden nach Zuſtellung der Veranlagung
für das Rechnungsjahr 1932 verrechnet.

Auf Grund des Artikels III Fünfter Teil der eiten Spar
verordnung vom 23. Dezember 1931 (GS. S. 293) ſenken ſich die
Hauszinsſteuerſätze mit Wirkung vom 1. April 1932 um etwa 17
v. H. ausſchließlich der im Rechnungsjahre 1931 bereits geſenkten
3 v. H. Bis zur endgültigen Feſtſtellung der durch dieſe Verord-
nung 2rwäßzigten Steuerbeträge ſind die bisher veranlagten Steuer
beträge wie bisher am 15 eines jeden Monats mit der Maßgabe

1 zahlen, daß 17 v. H. dieſer Beträge zinslos geſtundet werden.
ie endgültige Abrechnung erfolgt nach Feſtſtellung der neuen

Steuerbeträge.

Wahlendſtimmung bei den Gegnern
Die Verſammlungen der gegneriſchen Parteien nehmen immer

kataſtrophalere Formen an. Die Deutſchnationalen brachten es geſtern
auf knapp über 100 Verſammlungsbeſucher, die „Volksrecht-Partei“
ſogar ſchon auf 80 Perſonen. Die Kommuniſten, die ihre Säle eben-
falls nicht mehr vollbekommen, machen jetzt ſogenannte Straßen-
verſammlungen, deren hauptſächlichſte Zuhörer Kinder ſind. Mit
Wonne wird das „Rot-Front“ mitgejohlt. Jn der Siedlung Freien
felde ſchwangen ſich die Kommuniſten jedoch noch einmal zu einer

Schöne Gardinen, ſchönes Heim
Die Firma Conitzer eröffnet am Montag ihre diesjährige

Frühjahrs-Gardinenausſtellung. Viele farbenfreudige Fenſterbeklei-
dungen Speiſe-, Herren und Schlafzimmer- Dekorationen aus den
neuen Gaplanet- und Dorette-Stoffen zeigen, wie ſchon und
wirkungevoll die neue Gardinenmode iſt.

Die veſonderen Vorzüge des neuen Dorette-Stoffes, der ſich über-
raſchend ſchnell durchgeſetzt hat, beruhen in ſeinen intereſſanten
Muſterungseffekten. Hier ſind nämlich durch die Kontraſte von
glänzender Kunſtſeide und ſtumpfer Baumwolle herrliche Farb-
wirkungen erzielt worden. Die intenſive Leuchtkraft dieſer Farben
iſt in den Gardinen auch noch erhalten, wenn ſie frei gegen das
Licht hängen. Durch dieſe Eigenſchaft unterſcheidet ſich Dorette von
allen anderen Dekorationsſtoffen; auch am Tage behält Dorette
ſeine volle Farbwirkung

Gaplanet, das neue Gardinengewebe, iſt in der ConitzerAus-
ſtellung mit farbigen Poſamenten beſonders ſchön verarbeitet und
erweiſt dabei ſeinen modiſchen und raumverſchönernden Charakter

Entzückende Schlafzimmerfenſter aus neuen bunten Voiles und
Marquiſette, reizende Scheibengardinen aus Gaplanet und Mar-
quiſette vervollſtändigen die Ausſtellung, die jedem Beſucher eine
Fülle von Anregungen für die Ausſchmückung der Wohnung ver-
mitteln.

Die Gardinenausſtellung zeigt wieder eindrucksvoll die beſondere
Leiſtungsfähigkeit der Firma Conitzer. Wir empfehlen daher allen,
denen an einem ſchönen Heim gelegen iſt, aufs wärmſte den Beſuch
dieſer Ausſtellung.

Möbel und Polſterwaren hat die Firma Schol z zur Verfügung

Facglſſtreis

Der tönende Ruf. Wählt Braun Cevering!
Mit dem Lautſprecherauto durch den Saalkreis

Die Agitation der Partei in den Städten iſt verhältnismäßig
leichter durchzuführen als auf dem flachen Lande. Das iſt nicht
erſt ſeit heute ſo. Um ſo mehr hat die Sozialdemokratie die Ver
pflichtung, auch das Land mit ihrer Aufklärungsarbeit zu er
faſſen. Lautſprecherautos ſind neuerdings unterwegs, um bis in
das kleinſte Dorf hinein unſere Ziele klarzulegen. Maßloſe Hetze
und wüſter Ter ror iſt die Antwort der KommuNazis auf dieſe
wirkſame geiſtige Waffe: Großgrundbeſitzer verbieten ihren Land
arbeitern, Bauern ihren Knechten das Annehmen der die Wahrheit
ſagenden Flugblätter. Fährt das Lautſprechevauto in ein Dorf ein,
ſo rückt die ganze Dorffugend zuſammen, aus den Lautſprechern er
tönen die alten Kampflieder der Sozialdemokratie, und bald kommen

zuerſt noch zögernd auch die Erwachſenen heran. Die noch
nicht Ueberzeugten bleiben meiſt in reſpektvoller Entfernung, ſie
fürchten wohl auch, daß ſie wirtſchaftliche Nachteile haben, wenn ſie
ihre Sympathie zu offen zeigen; ſind doch oft ganze Dörfer ab
hängig von der Macht des Grundeigners. Da muß die Begleit-
mannſchaft ihnen aufklärende Schriften in die Hand drücken. So
kommt es, daß oft das Antlitz des Landbewohners ſtarr bleibt, auch
wenn das Herz bei unſerer Sache iſt. Der nachfolgende kurze Situa-
tionsbericht eines Teilnehmers einer ſolchen Propagandafahrt ſchil
dert, wie zäher Wille hier doch das Unmöglichſcheinende ſchafft.

Bei herrlichſtem Sonnenſchein ſtartet vormittags 10 Uhr unſer
Lautſprecherauto, gefolgt von einem Begleitwagen mit fünf Flug
blattverteilern, zu ſeinem Vorſtoß in den Saalkreis. Nach dem
Oſten geht's. Jn Diemitz, unſerer erſten Station, wo der
Wagen unter den Klängen des Sozialiſtenmarſches le ins
Dorf einfährt, öffnen ſich alle Fenſter und Türen und die Flugblatt-
verteiler bekommen Arbeit. Jn Reideburg fängt ein Kom-
muniſt an zu ſchimpfen, als er uns ſieht. Otto Brauns Stimm4
bringt ihn zum Schweigen. Jn gerader Richtung geht die Tour
über Peißen und Zwebendorf und dann wird eine nördliche
Schleife angeſetzt. Niemberg, Oppin, Ober und Unter
maſchwitz, Tornau und Mötzlich ſind die letzten Stationen
auf dem Wege zurück nach Halle.

Unſer zweiter Vorſtoß bringt uns durch den ausgedehnten
Nordbezirk des Saalkreiſes. Ueber Seeben 45 es nach
Gutenberg. Hier werden wir während Otto Brauns An-

rache von einem Kommuniſten gefragt, ob wir arbeitslos ſind.Weg bejahende Antwort will er uns eine kommuniſtiſche Ar

beitsloſenzeitung andrehen. Als wir ablehnen, geht er unter „Verre weiter. Auf unſerem Wege hören wir oft Zu
rufe, wie:

„Es wird Zeit, daß ihr mal kommt!“
Trebitz, wo wir nach Sennewitz Teicha, Wallwitz23 anderen Orten halten, will ein alter Gänſehirt von jeder Flug

blattſorte eins haben. Als wir abfahren, ſitzt er an einem Scheunen
tor und lieſt ſie der Reihe nach durch. Weiter führt uns unſere
Tour über Ferzi Naundorf, Domnitz und Dornitz.
Dieſe Ecke iſt als w. berüchtigt. Hinter Garſena
halten wir in Golbitz. Der Gutsſchmied und zugleich Gaſtwirt
von Herrſchafts Gnaden bricht bei unſerer Ankunft in höhniſches
Gelächter aus. Er iſt Naziführer, dabei hat er überhaupt nichts
Ariſches an ſich. Welchen Terror hier der Gutsbeſitzer ausübt,
merkten wir daran, daß die Landfrauen uns keine Flugblätter ab
unehmen wagten. Die Dorfkinder brachten ſie ihnen aber doch.
Jn dem Stahhelmdorf Neutz hatten wir mehr Erfolg als wir er
warteten. Als Otto Braun zu ſprechen begann, kamen die Guts
arbeiter an die Tore gelaufen und hörten in voller Ruhe zu. Der
Rückweg führt über Deutleben, Lettewitz, Bei erſes
und Morl. Jn Beiderſee empfangen uns Heil Rufe, dagegen
ſammeln ſich über 100 Menſchen in Morl an, um Preußens Führer
3 hören. Nach einer Rundfahrt durch Halle endet die Tour um

Uhr
Leider ſtand der Lautſprecherwagen nur einen Tag für den Saal

kreis zur Verfügung. Wir haben aber die geſgem aß wir trotz
7 in manche Nazi- und KoziHochburg Breſche ſchlagen konnten,
u

erwarten für den 24. April, daß der Saalkreis beſſer wählt
als bei den letzten Wahlen.

Ammendorf. Wahl(lokale verlegt. Alle Wähler und Wähle
rinnen ſeien Fpra aufmerkſam gemacht, daß zwei Wahllokale ver
legt worden ſind. Das bisherige Abſtimmungslokal in der „Broihan

e“ befindet ſich in der Friedensſchule und das vom, Gaſthaus
Helm im Rathaus. Am Dienstag findet im Elſtertal eine Mit

liederverſammlung ſtatt, die zu dem Wahlausgang Stel
lung nehmen wird.

Verſammlung in geſchloſſenen Räumen auf, an der ſich ſage und
ſchreibe s Perſonen beteiligten. Da alſo mit Verſammlungen
nichts mehr zu erreichen iſt, brachten ſie geſtern ein Flugblatt über
die Kommunalpolitik heraus, das von Verdrehungen nur ſo ſtrotzt.
Zweck: SPD. mit den Nazis gleichzuſtellen. Für dieſe Demagogie
werden ſie morgen auch in Merſeburg die rechte Antwort bekommen.

Hesucſit
die öffentl. Versommlumgen!

Näheres irm Jrseratenteil

Adolf Hitler
„Außergewöhnliche Macht, die ein Menſch auszuüben im-

ſtande iſt, iſt keine einheitliche Größe. Sie ſetzt ſich zuſammen
aus zwei grundverſchiedenen Komponenten. Da iſt auf ſeiten
des Machtträgers ein tatſächliches Können, das über den landes-
üblichen Durchſchnitt hinausgeht oder hinauszugehen ſcheint.
Da iſt auf ſeiten der zuſchauenden des Publikums,
ein Glaube an dies Können, der gleichfalls den landesüblichen
Durchſchnitt weit überſchreitet. Das Können weckt den Glau-
ben und der Glaube ſteigert das Können, und dies Wechſel-
ſpiel wiederholt ſich in raſchem Tempo, bis das Können ſich
überſteigert und überſchlägt, den Glauben jählings in ſeinen
Zuſammenbruch mit hineinreißt. Das Publikum dünkt ſich nun
äußerſt klug zu ſein, wenn es gar nichts mehr glaubt bis
zum nächſten Fall.

Daß der Glaube, das allgemeine Vertrauen in das über-
natürliche Können eines Einzelnen für dieſen ſchon den halben
Erfolg bedeutet, hat niemand beſſer gewußt, als Napoleon.
Nachdem die Schlacht bei Aſpern erſt einmal den Glauben an
ſeine Unüberwindlichkeit erſchüttert hatte, ging es bedeutend
raſcher abwärts, als es aufwärtsgegangen war. Und Napoleon
iſt noch immer der Typus des erobernden Machtmenſchen, einer-
lei, ob er ſich auf politiſchem oder auf wirtſchaftlichem Gebiete
betätigt. Aber auch von dem großen Realpolitiker Bismarck,
dem nichts ferner lag als phantaſtiſche Ueberſteigerungen des
eigenen Machtwillens, hat ein engliſcher Kollege geſagt: „Wenn

Die Leipziger Neueſten Nachrichten“
über den Nazt-Parteiführer
er wirklich einmal einen Fehler gemacht hat, ſo grübeln wir
anderen ſolange darüber nach, was er wohl damit bezwecken
möge, bis er ſelbſt es bemerkt und den Fehler wieder gut ge
macht hat.“ Alſo auch hier ſchützt der Glaube der anderen den
großen Könner vor den Folgen der eigenen Fehler!

Dieſen Glauben der anderen muß man von vornherein mit
in Rechnung ſtellen, wenn man Erſcheinungen wie den Tſchechen
Adolf Hitler richtig einſchätzen will. Und dieſer Glaube be
deutet noch etwas anderes in einer Zeit, da alle Autoritäten
feſtzuſtehen ſcheinen, als in einer Zeit, wo alle Autoritäten
mehr oder minder ins Wanken geraten ſind.

Genie und e Brv ſie haben gemeinſame Stellen, wo
ſie ſich berühren und ganz leicht ineinander überfließen
Größenwahn nennt der Volksmund den Sonderfall, der bei ihm
vorliegt.

7

Wir haben die vorſtehenden Zeilen einem Artikel der „Leip-
ziger Neueſten Nachrichten“ entnommen. Der Artikel trug dort
zwar nicht die Ueberſchrift „Adolf Hitler“, ſondern war „Jvar
Kreuger“ betitelt, die darin angeſtellten Betrachtungen paſſen
aber teilweiſe ſo haargenau auf den NaziParteiführer, daß
wir uns erlaubt haben, ſeinen Namen an Stelle desjenigen
des betriebſamen Zündholzkönigs einzuſetzen.

„Volksblatt“-Redakton.

r d Lchlus
der landtoqswahl
Am Suicht b Unr

Kommuniftiſches Verleumdungsmanöver
Der frühere Kreisleiter der Kreisgruppe Merſeburg des Deut

ſchen Landarbeiterverbandes, Willy Quarch (Merjeburg), weicher
nach ſeiner friſtloſen Entlaſſung und nach dem Ausſchluß aus dem
DLV. bei der RGO. (Roter Einheitsverband der Land und Forſt
arbeiter) gelandet iſt, verſucht durch Verbreitung von allerlei Lügen
zu erreichen, daß die Mitglieder dem Deutſchen Landarbeiterverband
den Rücken kehren. Durch dieſe Manöver will er auch der SPD.
eins auswiſchen und für die KPD. Stimmung machen. Quarch
erzählt in den Verſammlungen u. a., daß der Gauleiter P. Saupe
des DLV. im Gaubüro einen Einbruch verübt habe.

Gauleiter Saupe erklärt in der „Landarbeiterzeitung“ Quarch
als „Lügner“, um dieſem durch eine Klage bei Gericht die Möglich-
keit zu geben, den Beweis für ſeine Behauptungen zu erbringen.

rühjahrs-Gardinen-Ausstellun
Wir eröffnen Montsg, den 25. April, unsere Frühjahrs-Gardinen-Ausstellung und
laden Sie zur zwanglosen Besichtigung derselben ergebenst ein. Wir bringen
farbenfreudige Fensterbekleidungen aus den neuartigen Dekorationsstoffen

„Dorette“ und „Gaplanet“
s

esuchen Sie bitte auch unseren schönen
Erfrischungsraum
im zweiten Stock unseres Hauses CONITZER Unsere interessanten Schaufenster-

Dekorationen und innenauslagen
empfehlen wir lhrer besonderen Beachtung
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rung, d. h. eine Verſchlechterung des Wahlrechts.
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Mit Leichtigkeit wird jeder erkennen, daß
das jetzige Wahlrecht ein Volksrecht im wahrſten Sinne

iſt, während das alte Wahlrecht ein Herrenrecht war. Wir
bitten, auf folgende Unterſchiede zu achten:

rüher nur ein Wahlrecht für Männer, heute für Männer
und Frauen, alſo all gemeines Wahlrecht. Auch Unter
ſtützungsempfänger, die im alten Preußen nicht wählen durf
ten, beſitzen heute das Wahlrecht.

Unſere radikale Jugend möge beachten, daß ſie im
alten Preußen erſt vom 24 Lebensjahre an das hlrecht
beſaß, heute ſchon mit vollendetem 20. Lebensjahr.

Ein zweiter großer Vorzug des jetzigen Wahlrechts iſt, da
gewählt wird, früher aber öffentlich dur

ennung des Kandidaten vor dem hlvorſtand. Heute kann
clſo jeder wählen wen er will, ohne daß er befürchten muß,
ron einem politiſchen Gegner terroriſiert zu werden, wie das
früher ſehr oft Mir

Die jetzige Wahl zum Landtag iſt auch direkt, während
e erſt ſogenannte Wahlmänner gewählt werden mußten,
in dann den Abgeordneten zu wählen hatten. Auf dem Lande

urd in kleinen Städten war es für oppoſitionelle Parteien ſehr
chner, ſolche Wahlmänner zu finden, weil dieſe die beſondere

erolgung ihrer politiſchen Gegner zu fürchten hatten.
Ganz beſonders wertvoll iſt aber das heutige gleiche

Wahlrecht im Gegenſatz zu dem ungleichen Wahlrecht vor

Creis Cuerfurt
Glänzende Wahlkundgebungen der

Sozialdemokratie
Einen glänzenden n fand der Wahlfeldzug der So-

ialdemokratie im Kreis Querfurt. Am Donnerstagabend wurde
urch mehrere Dörfer ein Fackelzug veranſtaltet. Unter Vor

antritt einer Kapelle und Mitführung mehrerer Transparente
marſchierten etwa 300 Kämpfer der Eiſernen Front mit leuch-
tenden Fackeln durch die e W e l Se Se poh
Barnſtedt und Göritz. J jedem Ort hielt Genoſſe
Brauer eine kurze, zündende Anſprache, die überall mit ſtar-
kem Beifall aufgenommen wurde. Kleine Störungsverſuche der
Nazis u überall einen kläglichen Ausgang.

Jn Nebra fand am Freitagabend eine glänzend ver-
laufene Kundgebung der Sozialdemokratie ſtatt. Zuerſt mar-
ſchierte ein Fackelzug mit etwa 300 Teilnehmern durch die
Straßen der Stadt. Jm Anſchluß daran hielt auf dem Markt-
Jas Genoſſe Brauer eine kurze Anſprache an die Maſſen.

rauf wurde noch eine r m die vonannähernd 600 Perſonen beſucht war. s Referat des Ge-
noſſen Dr. Zeigner wurde hier mit lebhaftem Beifall auf

enommen. Auch der im Anſchluß daran vorgeführte Wahlfilm
ſtarken Anklang.

Nun, Genoſſen, ſorgt, daß die Saat aufgeht und am
24. April die ſozialdemokratiſche Liſte 1, BraunSevering,
auch in unſerem reaktionären Bezirk den Sieg davonträgt.

Großmüchelner Runoſchau
ach dem Stichtage vom 15. d. M. waren beim Arbeitsamt,gebeten Duerfart ſnsgeſamt 4027 männliche und 353 weibliche

Perſonen als Arbeitſuchende t
bezogen (3318 männliche und 297 weibliche). Stand am 1. April.
444 Arbeitſuchende, hiervon 3511 Unterſtützungsempfänger.

Preußenwahlrecht einſt und jetzt
Hat die Arbeiterſchaft nichts zu verlieren

Rechts- und Linksradikale bekämpfen das Syſtem in
733 das mit dem Wahlrecht ſteht und fällt. Diktatur for-
dern ſie beide, die Rechtsparteien aber zumindeſt eine Aende-

Jhr Meal iſt das Dreiklaſſenwahlrecht, wie es inreußen bis e November 1918 beſtand. Wir zeigen unſeren
eſern nachſtehend eine bildliche Gegenüberſtellung des Wahl

rechts im alten Preußen und des jetzt geltenden Wahlrechts.
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dem Kriege, wo in drei Klaſſen gewählt wurde, die nach demSreuergulomwen gedrittelt waren. So geſchah es, wie unſer

Bild zeigt, da in der erſten die Reichen, das waren nur
3,8 Prozent der geſamten Wähler, in der zweiten Klaſſe die
Wohlhabenden (13,9 Prozent) und in der dritten Klaſſe die
Armen (82,3 Prozent) wählten. Jede Klaſſe hatte die gleiche
Anzahl hlmänner zu wählen.

Dabei ergab ſich einmal das bezeichnende Kurioſum, daß
der Beſitzer eines Hurenhauſes (eines ſogenannten Bordells) in
Altona bei Hamburg ganz allein in der erſten Klaſſe wählte,
weil er auf Grund ſeines enormen Einkommens ſo viel direkte
Stenuern allein zahlte, wie die geſamte Wählerſchaft der zweiten
und dritten Klaſſe ſeines Wahlbezirkes zuſammen.

Der Erfolg dieſer Klaſſeneinteilung war, daß die Beſitzendenden Landtag ſaſt ausſchließlich allein beherrſchten, da auch in

der dritten Klaſſe infolge des Terrors auf dem Lande eine
gebe Anzahl Kandidaten der reaktionären Parteien gewählt
wurden.

Und trotzdem heute das Wahlrecht für die unteren Volks-
ſchichten bedeutend verbeſſert iſt, behaupten die Kommuniſten
noch, der Arbeiter hat nichts zu verlieren. Wer aber den Unter-ſchied in den beiden Wahlſyſtemen begreift und ſieht, daß der

beabſichtigte Raub des jetzigen Wahlrechts auf eine Entrechtung
des preußiſchen Volkes hinausläuft, der wählt am 24. April

bliche Schöffengericht

greek wovon 3615 Unterſtützung Wegen

nur die ſozialdemokratiſche Liſte 1 BraunSevering!

Am 20. April trat der Sommerfahrplan der Wächterſchen Auto-
linie in Kraft. Der neue Fahrplan iſt an ſämtlichen Halteſtellen
einzuſehen und außerdem werden vom Wagenführer und Kaſſierer

hrpläne koſtenlos verteilt. Der Fahrplan ändert ſich nur un-
weſentlich, indem der Frühwagen, bis jetzt 7.20 Uhr ab Mücheln,
jetzt ſchon um 7 Uhr früh fährt.

An der Verbindungskette des Oelberges am alten Krieger-
denkmal wurden die Glieder von ungefähr 5 Meter Kette gewaltſam
herausgeriſſen und verſchleppt. Da die Beſchädigungen ſchon öfter
geſchehen ſind und der Stadt dadurch immer ganz erhebliche Repa-
raturkoſten entſtehen, hat der Magiſtrat zur gerichtlichen Verfolgung
für die Namhaftmachung der Täter eine Belohnung von 50 Mk.
ausgeſetzt.

Jireis Deſitasch
Delſitas ch Ftadt)

Aufmarſch der Eiſernen Front!
Heute abend 47 Uhr Sammeln auf dem Schützenplatz

zur
Wahldemonſtration gegen Faſchismus, für Demokratie.

Alle Partei-, Gewerkſchafts- und Sportgenoſſen müſſen
pünktlich zur Stelle ſein. Sorgt für Maſſenbeteiligung!

Die Kampfleitung:
Hampe.

KileunGrur
Aber 30 Fahrräder geſtohlen

Nach mehreren Verhandlungen fand dieſer Tage vor dem
Torgau die Verurteilung des Fahrradmarders

gener und des Händlers Veit ſtatt. Als ſich in der zweiten Hälfte
des vorigen Jahres die Fahrraddiebſtähle mehrten, war die Polizei
eifrig bemüht, den Täter zu faſſen. Erſt im Februar dieſes Jahres

Faſchismus grinſt dich an
ScherlJournaliſt begeiſtert ſich für faſchiſtiſche Rizinusöl

Methoden.
Die „Deutſche Jlluſtrierte“, eine nationale Bilderzeitung, die
ſchwer gegen die Konkurren des „Jlluſtrierten Beobachters“ zuämpfen hat, bemüht ſich, die Hazis an Faſchiſtenverehrung zu über

treffen, und druckt daher in Fortſetzung das Werk „Der Schmied
Roms“ ab, das „Rumpelſtilzchen“ (Major a. D. Stein) verfaßt hat,
jenes wendigen Scherl-Journaliſten, der auch allwöchentlich die
e eitung mit ſeinen bangalen, inhaltsloſen Wochenüberſichten
eglückt.

In der Nr. 12 der „Deutſchen Jlluſtrierten“ vom 22. Mänz findet
ſich in der 5. Fortſetzung folgende Schilderung:

„Und wer ſich ihm (Muſſolini. D. Red.) dabei entg ſtellt,
der ſoll niedergeſchlagen werden. Die Maſſe iſt und bleibt
nach ſeiner Anſicht t öricht, daher bedarf ſie des gewaltſamen
Eintrichterns der Weisheit, daß nur die Größe und die Macht
des Staates auch das Glück des Einzelnen bedeutet.

Jedes Mittel iſt ihm dazu recht.
Auch das Rizinusöl.
Jn irgendeinem Dorfe iſt ſozialiſtiſch gewählt worden. Zwei

Tage ſpäter wird es vor Tau und Tag von bewaffneten Fa-
ſchiſten umſtellt. Alle wahlfähigen Männer werden aus den

etten geholt und zuſammengetrieben. Man bindet ihnen die
Hoſen unter den Knöcheln zu, dann flößt man ihnen mehrere

Eßlöffel Rizinusöl ein und läßt ſie anderthalb Stunden Lauf
ſchritt machen. Jn Hunderten von Dörfern iſt ſo verfahren
worden.

Nach dieſer Kur wagt kaum jemand mehr antifoſchiſtiſch zu
ſtimmen.“

Angeſichts der bevorſtehenden Wahlen, bei denen auch die deutſchen
Faſchiſten legal an die Macht kommen wollen, um ein ähnliches Re
giment zu ewrichten, bedarf es zu dieſer Schilderung keines Kommen-
dars.

Es genügt, faſchiſtiſch angehauchten Nachbarn dieſen Ausſchnitt
d Leſen zu geben. Vielleicht geht manchem, der noch auf die Ar
beiterpartei Hitlers“ ſeine Hoffnungen ſetzt, doch noch ein Seifen-
ſieder auf.

verſchiedenen Händlern Räder zu äußerſt gferingen Preiſen anbot.
Der Hauptabnehmer war der Händler V., der innerhalb eines
halben Jahres von W. 15 Fahrräder kaufte. Nach den
eigenen Bekundungen W.s kommen auf ſein Konto über 30 Fahr-
raddiebſtähle. W. wurde nun wegen fortgeſetzten Diebſtahls
und V. wegen Hehlerei vevurteilt, jeder zu 8 Monaten Ge-
fängnis. Nach Verbüßung von fünf Monaten ſoll beiden für
den Reſt der Strafe Strafausſetzung auf drei Jahre unter
der Vorausſetzung guter Führung gewährt werden.

Jireis Jorgau
Tor Ftadt)

Fenſterſcheiben eingeworfen
Nach dem Vorbild der Nazioten in Hamburg und Halle

haben in vergangener Nacht einige Vorkämpfer des Dritten
Reiches bei dem Genoſſen Fränkel mit einem großen Feld
ſtein die Fenſterſcheibe eingeworfen. Die e Ermitt-
lungen nach den Tätern ſind im Gange.

Entwichene Einbrecher. Zwei 17jährige Burſchen, die hier
mehrere Einbruchsdiebſtähle verübt hatten, waren in Bad Köſtritz
feſtgenommen worden. Es gelang ihnen jedoch, zu flüchten. DieVerſolgung, die ſofort im Kraftwagen uſgenymmen wurde, blieb

erfolglos. Jn einer von ihnen hinterlaſſenen Aktentaſche befanden
ſich Einbrecherwerkzeuge.

„Sterbende Sozialdemokratie gründet neue
Ortksgruppe

Wahrenbrück. Hier ſprachen in einer öffentlichen Verſammlung
der Sozialdemokratie der Landtagspräſident Genoſſe Weckel (Dresden)
und der Parteiſekretär Genoſſe Fraenkel (Torgau). Während der
Genoſſe Weckel die großen politiſchen Gegenwartsaufgaben in
einem fein durchdachten Referat ſchilderte und zum Entſcheidungs
kampf gegen den Faſchismus aufforderte, beſchäftigte ſich der Genoſſe
Fraenkel in Konſequenz der Weckelſchen Ausführungen mit dem
Auf und Ausbau der Parteiorganiſation. Eine am gleichen Abend
in Wahrenbrück angemeldete KPD. Verſammlung konnte nicht ſtatt
finden, da außer dem Referenten und dem Verſammlungsleiter keine
Beſucher erſchienen waren. Die Einwohnerſchaft von Wahrenbrück
war dem Rufe der Sozialdemokratie gefolagt. Nach Schluß der Ver
ſammlung meldeten ſich 15 Verſammlungsteilnehmer als Mit
glied der Partei an.

e
Neue Kreiszeitung“ erſcheint wieder

Bad Liebenwerda. Der 4. Strafſenat des Reichsgerichts hat der
Beſchwerde der „Neuen Kreiszeitung“ wegen des gegen das Blatt
erlaſſenen vierwöchigen Verbotes im Gegenſatz zum Oberpräſidenten
der Provinz Sachſen ſtattgegeben. Die Verbotsfriſt endete mit Ab-
lauf des Freitag.

Der Pfarrer und ſein Dienſtmädchen
Das iſt die Frau im „Dritten Reich“

Großthiemig. Der Männergeſangverein Großthiemig hatte am
letzten Sonntag eine Feier Brauſe, der Dirigent desVereins iſt, ließ plötzlich ſein ehemaliges Dienſtmädchen auf dem
von Beſuchern gefüllten Tanzſaal durch Boten benachrichtigen, ſie
ſolle ſchleunigſt den Saal verlaſſen. Das Mädchen nebenher g
ſagt: von Geſtalt und Ausſehen nicht übel weigerte ſich ga
entſchieden, das zu tun und lehnte auch eine zweite Aufforderung
des Boten ab. Plötzlich wurde die Muſik vollſtändig eingeſtellt, und
das Sprachrohr des Herrn Pfarrers, Gündel, eröffnete allen
Aufhorchenden, die Muſik werde ſo lange nicht ſpielen, als die zum
Verlaſſen des Saales aufgeforderte Perſon ihn nicht verlaſſen hätte
Darüber meuterten die fremden Gäſte und verlangten ihr Geld

Mücheln hat zur Zeit 442 Wohlfahrtserwerbsloſe. gelang es, den Wegener zu faſſen, und zwar dadurch, daß er bei
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Ein Wahlſchwindel der Nazis
Die Kundgebung der Volksbeauftragten vom November 1918 in Lüge und Wahrheit
Kurz vor der Wahl bringt das hieſige NaziBlatt einen

angeblichen Aufruf der Volksbeauftragten vom 11. November
1918. Man will mit dem Abdruck dieſes Dokuments beweiſen,
daß die Sozialdemokratie ihre Verſprechungen nicht ein-
gelöſt habe. Damals ſollen die Volksbeauftragten nämlich
u. a. erklärt haben: Der Weltfriede iſt ſomit für die Zukunft
gert Die engliſche Marine hat die rote Flagge gehißt! Die
Weltrevolution marſchiert! Der Kapitalismus gehört in Zu-
kunft einer überwundenen Zeit an! Durch die Revolution tritt
unſer Volk in den Zuſtand einer wahren Freiheit, Schönheit
und Würde!

Jn Wirklichkeit haben die Volksbeauftragten niemals
ſolche Verſprechungen herausgebracht Die Kundgebung, die
damals von Ebert, Haaſe, Landsberg, Scheidemann, Barth
und Dittmann erlaſſen wurde, brachte Aufhebung des
Belagerungszuſtandes, der Geſindeordnung
und der Zenſur und verkündete darüber hinaus das allge

den Landjäger auf den Hals, der ihr den Vorſchlag machte, das Feſt
doch zu verlaſſen, da jetzt alle Augen auf ſie gerichtet ſeien. Jetzt
hatte der Pfarrer ſein Ziel erreicht. Das Mädchen ging.

Ueber einen derartigen Vorgang, in deſſen Mittelpunkt ein
Pfarrer und ein ehemaliges Ddienſtmädchen des Herrn
Pfarrers ſteht, kann man ſeine Meinung haben wie man will, aber
eines kann man nicht übergehen, nämlich, daß vor aller Oeffentlich-
keit ein Dienſtmädchen an den Pranger geſtellt wird. Der Pfarrer
Brauſe iſt als Nazifreund bekannt. So wie es dieſem Mädchen er-
ging, kann es jeden Tag im „Dritten Reich“ paſſieren, denn ein
Pfarrer iſt immerhin eine Reſpektsperſon, vor der bedauerlicherweiſe
Menſchen den Buckel beugen, auch wenn ſie in ihrem Recht ſind.
Gebt den „Erneuerern“ am 24. April die einzig richtige, ſchlagende
Antwort.

Frauen, erhaltet Euch die Gleichberechtigung, indem Jhr Liſte 1
wählt! Wählt Sozialdemokraten!

Neuherſtellung des Sportpfatzes
Mühlberg. Der Beſchluß der Stadtverordneten, den Sportplatz

neu herzuſtellen, iſt am Montag bereits nachgekommen worden. Zu
nächſt iſt man damit beſchäftigt, Obſtbäume, die in der Verlänge-
vung des bisherigen Sportplatzes ſtehen, zu entfernen und an
andere Stelle zu ſetzen. Mit dem Gleislegen wird dann die Arbeit
inſetzen und vorläufig 10 Mann Beſchäftigung bringen. Weitere

10 Mann werden bei den weiteren Arbeiten eingeſtellt. Die Sport
platzanlage ſieht zwei Fußballplätze vor. Umrahmt werden dieſe
von einer Laufbahn. Auch werden Sprunggruben angelegt. Der
damit neu hergeſtellte Platz dürfte, da ſeine Lage vom Verkehr ver
ſchont bleibt, für jung und alt eine Erholungsſtätte werden und
hygieniſch einwandfrei ſein. Gleichzeitig mit dieſen Arbeiten
haben auch am Straßenbau Fürſorgeempfänger für einige Wochen
Beſchäftigung gefunden. Gebaut wird die Straße Weinberge--Neu
burrdorf bis zum Schwarzen Weg.

Nazis und Kommuniſten ſtören
Mühlberg. Auch die zweite Wahlverſammlung der SPD. am

Mittwoch war ein voller Erfolg. Der Saal des Ratskellers mit der
angrenzenden Saalſtube vermochte nicht allen Platz zu gewähren.
Parteiſekretär Pittig befaßte ſich in ſeiner Rede mit den einzelnen
Parteien und ſagte im beſonderen den Nazis die bitterſten Wahr
heiten. Einige Zwiſchenrufer fertigte er ſofort ab. Als erſter Dis
kuſſtionsredner ſprach ein Wehrwölfler Hacke. Er forderte zum Ver-
laſſen des Saales auf, verblieb mit ſeinem Anhang jedoch auf Er
ſuchen der Kommuniſten. Mit Phraſendreſcherei trat Kommuniſt
Teube auf den Plan. Die Genoſſin Pittig bezeichnete es als eine be
ſondere Verrohung der Jugend, wenn ein ſolch junger Mann einer
älteren Perſon in dieſer Weiſe entgegentritt. Nun zeigte ſich wieder
die Einheitsfront Thälmann-Hitler. Kommuniſten und Nazis ver-
ließen nämlich den Saal. Eine größere Anzahl der Beſucher blieb
jedoch in der Verſammlung, die in Ruhe nachts 81 Uhr auseinander-
ging.
Fichtenberg. Mit 60 Mann, und das bedeutet für unſeren Ort

viel, war die SPD. Verſammlung im Rudolphſchen Saale beſucht.
Genoſſe Greiner (Winkenberg) hielt das Referat und legte den
Anweſenden die mittelalterliche Geſindeordnung vor Augen, um dann
über die Wichtigkeit der Preußenwahl zu ſprechen. Seine Aus
führungen ergänzte die Genoſſin Pittig. Auch hier trieb ein Kom-
muniſtenhäuptling wie am Vortage ſeine Phraſendreſcherei. Genoſſin
Pittig hatte es ſich nicht nehmen laſſen, auch hier zu ſprechen. Die
Kommuniſten zogen wieder los. Die ſcharfe Abrechnung des Re-
ferenten wie auch die Worte des Verſammlungsleiters Genoſſen

eine i d direkte Wahl t alle ger ca In dem e cheueen z
der damals durch den vom Kaiſerreich verlorenen Krieg in
Deutſchland einſetzte, konnten nüchtern denkende Männer wie
Ebert und Haaſe auch gar nicht ſolche Werwteirn Ver
ſprechungen abgeben, wie die Nazis behaupten. Das geſteht
ſelbſt der „Kampf“ ein, denn er führt in demſelben Artikel
eine Auslaſſung von Heilmann an, der damals geſchrieben
haben ſoll, daß der ſiegreiche Entente-Kapitalismus eine
ſozialiſtiſche Republik in Deutſchland gar nicht zu
laſſen würde.
Die vom „Kampf“ gebrachte Kundgebung der Volksbeauf-

tragten iſt ſchon wiederholt als Schwindel entlarvt wor-
den. r bringen ihn die Nazis immer wieder. Wähler
und Waählerinnen, gebt dieſen ſkrupelloſen Lügnern die ver
diente Antwort und wählt am morgigen Sonntag die ſozial-
demokratiſche Liſte 1 BraunSevering.

W

Zu Hitler übergelaufen
Geſtändnis eines Kommuniſtenblattes.

Der „Kämpfer“, das Chemnitzer Kommuniſtenorgan, gibt ganz
offen zu, daß kommuniſtiſche Wähler am 10. April in das faſchiſtiſche
Lager übergelaufen ſind. Er ſchreibt:

„Es wäre falſch, dabei zu überſehen, daß in unſerem Wahlkreis
ChemnitzZwickau, vor allem in Chemnitz, Plauen und Zwickau,
das Anwachſen der Naziſtimmen ohne Zweifel darauf zurückzu-
führen iſt, daß die Kreiſe des Proletariats, die den Stimmungen
der revolutionären Ungeduld verfallen ſind, diesmal Hitler gewählt
haben und damit glaubten, die revolutionäre Kriſis zu
beſchleunigen.“

Dieſes Eingeſtändnis verdient feſtgehalten zu werden. Wähler der
arbeitenden Bevölkerung! Gebt dieſen kommuniſtiſchen Verrätern die
gebührende Antwort!

Teube fanden bei den Verſammlungsteilnehmern lebhaften Anklang. Wählt Liſte 1 BraunSevering!

Arbeitsloſer, wen wählſt Du .7
Arbeitsloſer, haſt Du Dir mal überlegt,
Wer Schuld an Deinem Unglück trägt?
Erſt hat das Geſindel zum Weltkrieg gehetzt,
Und in der Heimat heldiſch geſchwätzt.
Als Euch Schrapuells und Granaten zerriſſen,
Da haven ſie ihren Laden geſchmiſſen,
Sie wurden rund, begütert und dick,
Und Jhr kamt mit zerſchoſſenen Gliedern zurück!
Dann neunzehnachtzehn ſie wurden ganz klein,
Und krochen in alle Löcher hinein!
Das iſt vorbei nun, ſie kamen zurück,
Als Paraſiten der Republik,
Sie hetzten und wühlten und blieſen ſich auf,
Und ſo nahm das Unglück denn ſeinen Lauf.
Was immer geſchah, um vorwärts zu kommen,
Sie haben's zum Anlaß von Hetze genommen,
Sie ſaßen daneben und höhnten und ſchrien,

hr mußtet die Karre nach oben ziehn,
Sie warfen Euch Knüppel zwiſchen die Beine,
Sie ſchoben und ſchacherten, jedem das Seine!
Sie haben Euch in den Dreck getreten,
Und haben nur Hohn jetzt, merkt's Euch, Proleten!
Der Hitler, der Liebling der Geldhvänen,
Vergießt die glitzerndſten Stimmfängertränen,
Er iſt der Gendarm der Reaktion,
Ein Rieſenbonze mit Judaslohn!
Ob Hugenberg, Hitler, ob Dingeldey,
Sie ſind Deine Feinde, jetzt wähle Dich frei!
Schlag die Verräter, wähl' Deine Partei!Und Heme Partei kann nur allein

Diejenige Brauns und Severings ſein!Ein Mann Deiner Klaſſe Prolet hab' Vertraun,

Er führt Dich zum Siege, er, Otto Braun!
KuKa.

KPD. Wegsbereiter für den Faſchismus
Ein lehrreiches Beiſpiel.

Die KPD. beſtreitet es oder tut wenigſtens ſo überraſcht, daß
ein großer Teil ihrer Anhänger bei der Reichspräſidentenwahl zu
Hitler übergeſchwenkt iſt. Wer aber die immer deutlicher ſich zeigende
Geiſtesgemeinſchaft der beiden radikalen Parteien der Rechten und
der Linken beobachtet hat, der wußte, daß es einmal ſo kommen wird.
Der Prozeß iſt noch nicht beendet, und ſo iſt zu befürchten, daß Hitler

und mit ihm die Regaktion Erbe der zerfallenen Kommuniſtiſchen
Partei Deutſchlands ſein werden, wenn es uns nicht noch gelingt,
die Arbeiterſchaft, ſoweit ſie ſich klaſſenbewußt fühlt und für die
Rechte ihrer eigenen Klaſſe zu kämpfen verſteht, zur Fahne der So-
zialdemokratiſchen Partei herüberzuziehen.

Wohin die ſtupide und auch unehrliche Agitation der KPD., die
ihren Hauptſtoß bewußt immer gegen die Sozialdemokratiſche Partaä
führt, ſchließlich einmal hinführt, das zeigt mit frappierender Deu
lichkeit der Ausgang einer Gemeinderatswahl in einem kleinen
thüringiſchen Ort.

Am Sonntag fand in Geraberg (Kreis Arnſtadt) Gemeinke-

geweſen. Alle elf Gemeinderatsmitglieder waren
Kommuniſten. Die Sozialdemokraten wurden auf alle erdenk

Ort abhalten. Jetzt haben die Nationalſozialiſten
auf einen Hieb von den elf Gemeinderatsſitzen
fünf erobert. Bei einem Haar hätte dieſe bisher reſtlos kom
muniſtiſche Gemeinde eine faſchiſtiſche Gemeinderatsmehrheit erhalten.

Das iſt wieder ein Beweis dafür, wie ſehr die Kommuniſter Weg
bereiter des Faſchismus ſind. Von der Maßloſigkeit eines Thilmann
iſt zur größeren Maßloſigkeit eines Hitler nur ein kleiner Schritt.
Es wird dies zur Wirklichkeit, daß da, wo dem Faſchismus in Ein
bruch ins proletariſche Lager gelingt, es auf dem kommuniſtiſchen
Flügel geſchieht. Deshalb, wer für die Kommuniſten iſt, hilft dem
Faſchismus! Das gilt es auch am Sonntag bei der Preußenwahl zu
bedenken, wo jede Stimme für die Liſte 1 BVraun-
Severing abzugeben iſt.

ür Politik, Feuilleton, Provinz und Sport: Ernſt Loops; für HalleSaalkreis und ommunalpolitit: Gottlieb Kaſparek; beide in Halle. Verantwort-
ſich für den Anzeigenteil: Walter Künne, Halle Druck und Verlag: Halleſche
Verantwortlich

Druckerei- Geſellſchaft mbH. Halle Gr Mörkerſtraße 6

Mai-festnummer
An unsere verehrl. Jnserenten
Die Ausgabe unserer Zeitung für den
I. Mai erscheint auch in diesem Jahre
wieder in besonderer künstlerischer Auf-
machkung als

Da diese Festzeitung stets mit beson-
derer Aufmerksamkeit gelesen, aber
auch in verstärkter Auflage als Werbe-
schrift verbreitet wird, deren Sedeutung
um s0 höher ist, als sie dieses Mal am
Sonnabend für den Sonntag er-
scheint, dürften insbesondere auchInserate
beste Wirkung versprechen, um so mehr,
als das Volksblatt immer mehr und
mehr das alleinige Sprackrohkr der
Arbeiter, Angestellten und Seamten
im hiesigen Sezirk wird.
Jnserenten, die diese günstige Helegen-
keit zur Werbung benutzen wollen,
bitten wir, uns schon jetzt ihre geschätz-
ten Jnseraten-Aufträge, die wir zur
vollsten Sufriedenheit ausführen werden,
zu reservieren. Verlangen Sie Sitte
Pertreterbesuch.

bringen wir Anfang nächster Woche in bekannt größter Auswahl

Teppiche, Steppdecken, Gardinen
Auf unserer letzten Einkaufsreise hatten wir Gelegenbeit, in Gemein-
schaft mit über 400 gleichartigen Firmen große Posten Teppiche, Stepp-
decken und Gardinen zu besonders billigen Ausnahmepreisen einzukauten.
Es ist uns dadurch möglich, unserer verehrten Kundschaft

ganz überragend große Vorteile
beim Einkauf für das Pfingstfest zu bieten.
sowie die Auslagen im großen Lichthof und in unseren Schaufenstern
Werden Ihnen in überzeugender Weise die besondere Preiswürdigkeit
dieser Angebote beweisen.

h
Das altbewöshrte Großkaufhaus für Qualitätswaren zu niedrigsten Tagespreisen

Unser nächstes Preisangebot
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ratswahl ſtatt. Geraberg iſt ein vollſtändig kommuniſtiſcher Ort

liche Weiſe terroviſiert. Sie konnten keine Verſammlungen in deſem
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kürzlich unter ſeiner ſtehenden Rubrik „Ausſchluß aus Partei

niſten:

inweg.h das aller Beſchreibung ſpottet. Einer traut
dem andern nicht, und ſowie jemand wagt, auch nur im

weichen oder auch nur ein Wort davon zu äußern, iſt er ſofort
ein „Lump“, „Schuft“, „Verräter“, „Renegat“ und

von ſolchem Treiben haben die an ſtändigen

die Wähler, die hinter dieſer Parteiklique noch herlaufen,

a aus dieſer Partei ausſcheidet, der kann ſofern er
ſi

ſchreiben läßt damit rechnen, daß er das „Fliegen“ lernt,
d. h., daß er aus derwird. Jn Berlin hat man gerade in dieſen Tagen Ausſchlüſſe

geſetzt werden.
h maächtig in der Kommuniſtiſchen
J haben, wie es in der Sprache des „Klaſſenkampfes“ heißt,

n beſtrebungen hineinzutragen verſucht“. Man habe dieſe Ele-
h mente aber „entlarvt“ und aus der KPD. und der K9VD.

nert (KgVD)), Artur Gerlach,
Walter Ziegen horn (KJVD.). Trotzdem man damit das

niederzuringen.

KPD. ſtellt ſich ſchützend vor Hitler
Neue Ferſetzung im kommuniſtiſchen Lager

Mit der KPD. und ihren Anhängſeln, „Kampfbund für
den Faſchismus“, „Kommuniſtiſcher Jugendverband“, „Kampf-
bundjugend“, und wie ſie alle heißen, geht es ſtändig ber gab.
Ueber dieſe Tatſache hilft alles Geſchrei der Sowjetpreſſe nicht

ein Wunder auch, denn in dieſer Partei herrſcht ein

geringſten etwas von der jeweiligen Moskauer „Linie“ abzu

Er wird dann entweder ſofort oder bei der allererſten Gelegen
heit aus der Partei hinausgeekelt. So war es früher, ſo iſt es
heute noch, ja heute noch mehr als je zuvor. Angewidert

lemente
längſt dieſer korrupten Partei den Rücken gekehrt. Und wenn

nur einen einzigen Blick hinter die kommuniſtiſchen Kuliſſen
tun könnten, würden auch ſie die Naſe voll haben von der
KPD

Wer, angecekelt von dieſer Parteikorruption, nicht von

ch nicht willenlos ſeine Meinung von der Zentrale vor-

Partei hin ausgeworfen
u Hunderten verfügt. Wie man in der kommuniſtiſchen Preſſeſhretbt, ſoll dieſe „Fliegerei“ nach dem 24. April verſtärkt fort-

Jn Halle rumort es neuerdings wieder
Jugend. Dort

„parteifeindliche Elemente“ in der letzten Zeit „Zerſetzungs-

ausgeſchloſſen. Es handelt ſich dabei, wie der „Klaſſenkampf“

D.“ ſchrieb, u. a. um folgende jugendlichen Kommu-
rtur Klopfer (KJVD.), Willy Schmidt (KPD.),

Bagrandt (KPD.), Heinz Wei 8 (KJVD.), Kurt Gen-
Oskar Graul (KJVD.),

Haupt dieſer Gegenbewegung aus der Partei ent-
fernte, greifen die Zerſetzungsbeſtrebungen immer weiter

Bekanntgabe der Wahlergebniſſe im
Rundfunk

Am Sonntag, dem 24. April, wird die Funkſtunde anläßlich der
Landtagswahlen in Preußen, Bayern, Württemberg und Anhalt und
der Bürgerſchaftswahlen in Hamburg wiederum einen Sonderdienſt
einrichten, der um 19 Uhr beginnt und bis zu den vorläufigen amt-
lichen Schlußergebniſſen in der Nacht vom 24. zum 25. April fort

geſetzt wird.
Dieſer Dienſt wird länger dauern als die Bekanntgaben der

Wahlergebniſſe am 13. März und 10. April, weil die geſamten
Zählungen nfſige der zahlreichen Wahlvorſchläge und Liſtenverbin-
dungen weſentlich umfangreicher und ſchwieriger ſein werden. Wie
bisher, wird der Dienſt durch die Nachrichtenredaktion der deutſchen
Rund t den „Drahtloſen Dienſt“, ausgearbeitet, vor
dem rliner Mikrophon bekanntgegeben und von allen deutſchen
Sendern übernommen werden.

Der Sonderdienſt wird wieder mit einem Bericht über den Ver
lauf des Wahltages ſowie mit einer un rer in dieſem Falle
weit verwickelteren Verhältniſſe beginnen. Die Vergleichszahlen
werden den Wahlergebniſſen der Reichstagswahl vom September
1930 entnommen, ſoweit nicht, z. B. in Hamburg, inzwiſchen ſchon
neue Wahlen ſtattgefunden haben.

Ein lebender Leichnam
Morgen wird der DVP. der Reſt gegeben.

„Von roten Ketten macht euch frei, allein die Deutſche Volks
partei!“ Das war die Parole, mit der die DVP. in den hlkampf
1920 ging. Eine Parole, die die Nazis neidiſch machenkönnte, denn die haben ja auch das gleiche Ziel, den Marxismus

Aber in der Volkspartei hat ſich nun ſchon ſeit
langem das Geſchick vollendet, das einſt auch den Nazis
b üühen wird. Wo merkt man heute noch etwas von den Ketten

Wo Klägliche Reſte zogen in den Preußenkampf. Seit
r einzige Kopf den dieſe Partei je gehabt hat, Streſemann,

tot iſt und vor allem ſeit die Schwerinduſtrie ihre Moneten den
chancenreicheren Nazis zugewendet hat, hat die Partei ihre Exiſtenz-
berechtigung völlig verloren. Das weitere wird ſich morgen finden.

Die bejammernswerten Reſte der DVP. hielten geſtern endlich
auch eine Verſammlung ab ihre einzige zur Preußenwahl. Hinter-
ließ ſie ſchon dem Beſuch nach einen hundsmiſerablen Eindruck, ſo

Wir beſuchen am Sonntag den. Volkspark“

um ſich. Schon hat ſich eine neue kommuniſtiſche
Jugendgru pe aufgetan, die den Thälmännern denſchärfſten Kampf angeſagt hat. Sie findet zu Unterſtügung
bei einer ganzen Anzahl erwachſener, in der KPD. organiſierterMitglieder. Es iſt bereits die ſchönſte Keilerei im Gang und

die Bezirksleitung der KPD. hat alle Hände voll zu tun, um
dieſer Bewegung Herr zu werden. Neue Ausſchlüſſe
ſtehen bevor.

Der Kampf gegen den Faſchismus

ſteht bei dieſer Auseinanderſetzung in vorderſter Linie. Die
rebellierenden Jungkommuniſten lehnen die i Partei-
parole, daß der „Sozialfaſchismus“ (alſo die SPD.) der
„Hauptfeind“ ſei, a b und ſind der Meinung, der Hauptfeind iſt
der Hitlerfaſchismus. In Erkennung dieſer richtigen politiſchen
Tatſache haben ſie verſücht, gemeinſam mit der Eiſernen Front
gegen die Hakenkreuzler anzukämpfen.

Damit war aber die KPD.Leitung nicht einverſtanden,
ſie ſtellte ſich ſchützen d vor Hitler und ſeine Trabanten.
Sie verbot den Jungkommuniſten eine Fühlungnahme mit der
Eiſernen Front. Damit iſt neue erwieſen, daß die KPD.
einen ernſtlichen Kampf gegen Hitler garnicht
will. Jhr ganzer Haß richtet ſich gegen die „Sozialfaſchiſten“,weil es ihr nicht gelingt, die Maſſerſront der Sozialdemokra-

tiſchen Partei einzudrücken. Und dies trotz aller „Entlar-
vungen“, P allen Geſchreis von den „ſozialfaſchiſtiſchen Ver
rätern“ und geh Stattdeſſen et ie KPD. den Bruch
in ihrem eigenen Laden, den Zerfall ihrer eigenen
Reihen. Sie hat anſcheinend auch Angſt vor der ln
klärung, wenn ihre Anhänger mit der Eiſernen Front in
Berührung gekommen wäre.
Feſt ſteht jedenfalls, daß die KPD. Hitler wieder einmal

einen Bärendienſt geleiſtet hat. Die Quittung dafür wird
ſie am nächſten Sonntag zur re erhalten. Die Ar
beiter, die Hitler als ihren ſchlimmſten Feind ab-
lehnen, müſſen ſich auch gegen die Verbündeten Hitlers
wenden, alſo auch gegen die Kommuniſtiſche Partei.
Als einzige die den Hitlerfaſchismus energiſch und mitaller Kraft bekämpft, kommt nur die Sogtalbemokra,
tiſche Partei in Frage. Für dieſe gilt es am Sonntag
reſtlos einzutreten.

Jhre Liſte iſt Nr. 1: Braun-Severing!

konnte man erſt recht in den Referaten nichts entdecken, was irgend
wie die be der DVP. rechtfertigte. Der Spitzenkandidatunſeres Wah eſes, Heidenreich, fand nicht den Mut, ſich
gegen die n auszuſprechen, im Gegenteil, er hat wahrſcheinliſeine letzten Wähler zu ihnen verſcheucht. Weiterhin wurde dann a

der n a. D.“ Mathy praäſentiert. Hatten dneulich die Nazis deren zwei Hauptmänner (oder ſagt man Haupt
leute vorgeführt und ſo konnte die Volkspartei nicht umhin, es gleich

Ketten will, die Volk hat da„rote ten ſprengen“, wer die kspartei zuſicher micht mehr die Kraft

Zu Tode geſtürzt
Schwerer Autozuſammenſtoß in der Merſeburger Straße.
Heute früh n 6 Uhr ereignete ſich vor dem Hauſe Merſeburger

Straße 102a ein ſchweres Autounglück. Ein Laſtkraftwagen
r er 7, *2 W L W ſammen, m d Mo
orr r rſich durch den Sturz einen ſo ſchweren Sch el

daß er bereits auf dem Transport zum Krankenhaus Bergmannstroſt
tarb. Es handelt ſich um den Werkzeugmacher h T

üller aus Merſeburg Damaſchkeſtraße 34. Die Polizei iſt noch
an der Arbeit, die recht ſchwierige Schuldfrage zu klären.

Raubüberfall aufgeklärt
Jm Februar vorigen res verübten maskierte Räuber einenRaubüberfall auf das v einer Buchhandlung in der König-

ſtraße. Die anweſenden beiden Frauen bewieſen
iſtesgegenwart und Tatkraft und brachten es fertig, den Räubern

die bereits geraubte Kaſſe wieder zu entreißen. Jn einem Kraft-
wagen entkamen ſie aber. Jetzt iſt es gelungen, dieſe bis heute
dunkle r dahin zu klären, daß die Täter durch Jn-dizienbeweiſe ermittelt werden konnten. Es ſind dieſelben, die

71 den Raubüberfall auf eine Kaſſenbotin am Gertrauden
iedhof verübten.

Kleine Anfrage
Am Montag brachte der r in Rieſenaufmachung

die Nachricht, daß man im Hauſe des ſozialdemokratiſ Gemeinde
vorſtehers Rentzſch in Roßbach ein leichtes und ein ſchweres
Maſchinengewehr der Eiſernen Front gefunden habe. Das
nähere Ergebnis der polizeilichen Unterſuchungen wollte er am
andern Tag ſeinen Leſern bekanntgeben. Bis heute iſt jedoch
keine ſolche Nachricht o Wir fragen des beim „Kampf“

a

Kriegerwaiſen
In einer übderfüllten öffentlichen Wahlverſammlung iv

Gerbſtedt, n der der Reichstagsadgeordnete Tr. Mieren
dorff ſprach, rezitierte eine Kriegerwaiſe zu Beginn der
Verſammlung folgendes Gedicht.

Wir ſind die Kinder der „eiſernen Zeit“,
Gefüttert mit Kohlrübenſuppen.

Wir haben Krieg und vom Streit
Und feldgrauen Aufſtehpuppen.

Kindſein das haben wir niemals gekannt.
Uns ſang nur der Hunger in
Weil Vater im Schützengraben ſtan
Zu e für Kaiſer und Vaterland,

Wenn's grade ihn mal traf.

Unſer Kinderſchreck war der Heldentod
Unſer Märchenbuch Extrablätter,
Unſre Leckerbiſſen das Kartenbrot
Und Wilhelm unſer „Retter“.

Und kam eines Tages ein Telegramm,
Wenn der Vater ſchon lang nicht geſchrieben

Dann zog ſich die Mutter das Schwarze an
Und wir waren kriegshinterblieben.

Wir lernten Geſchichte und Revolution
Am eigenen Leibe erfahren,
Wir ſchwitzten für Gelder der Jnflation,
Die ſpäter keine mehr waren.

Wir ſpüren noch heute auf Schritt und Tritt
T1] herrlichen Zeiten Vermächtnis

nd ruft Jhr jetzt: Hitler! Wir
machen nicht mit!

Denn wir haben ein gutes Gedächtnis

Aebeiter-Entlaſſungen dei der Reichsvoſt
nfolge der Wirtſchaftskriſe hat nun auch die Reichspoſt größereEntlaſſungen vorgenommen. So ſind von den etwa 650 Pele-

graphen arbeitern im Direktionsbezirk Halle in den letzten
Wochen 110 Mann entlaſſen worden. Dabei hat die Leitung derReichspoſt in Abweichung der beſtehenden Richtlinien auch a Ar

beiter zurückgegriffen, die ſich anſcheinend irgendwie einmal miß-
liebig gemacht haben und die man bei dieſer Gelegenheit mit los-
ſein wollte. Doch der Arbeiterrat war damit nicht einverſtanden
und ſo klagten die betreffenden Arbeiter vor dem Arbeits
gericht. Bei den Verhandlungen zeigte ſich, daß es ſich teils um
Leute handelt, die bereits bis zu zwölf Jahren im Dienſte der
Reichspoſt arbeiten und Familienväter ſind mit bis ſechs Kindern.
Auf der anderen Seite will die Poſt die ſogenannten Jungbauhand-
werker, d. h. junge Leute von 16 bis 19 Jahren, im Dienſt behalten.
Anſcheinend erblickt aber auch das Arbeitsgericht in der Entlaſſung
der Familienväter eine unbillige Härte, denn es gab den klagenden
Arbeitern auf, zum nächſten Termin Jungbauhandwerker zu be-
nennen, deren Entlaſſung keine ſo große Härte bedeutet als in den
vorliegenden Fällen.

Wähler! Achtet am Wahltage auf eure Wohnungen!
Sonntagseinbrecher werden wieder auftreten! Zweckdienliche Nach

richten über verdächtige Perſonen ſofort an den nächſten Polizei
beamten oder fernmündlich an das 2. Kriminalkommiſſariat, Polizei
präſtdium, Hausanruf 328 oder 333.

r nach Potsdam. Zu Himmelfahrt wirdvon Halle nach Wildpark-Werder- Potsdam ein Sonderzug 3. Klaſſe
verkehren. Der Fahrpreis für Hin- und Rückfahrt beträgt ab Halle
6,20 Mk. Vorgeſehen iſt u. a. eine Dampferfahrt von rder nach
Potsdam und Wannſee.

Unterbrechung des Schnellkraftwagenverkehrs Halle Merſeburg.
Die Merſeburger Ueberlandbahnen geben im Anzeigenteil bekannt,
daß die Schnellkraftfahrlinie Halle Merſeburg Leung vom
27. April bis 15. Juni eingeſtellt wird.

Walhallatheater. Heute zum letztenmal „Eva, das rikmädel“, Operettevon Fra ehar. S nachmittag 4 Uhr Zauberer Schludrifox mit ſeiner
Märchengeſellſchaft. nntag 2 Uhr Zauberer chludrifor, 4 Uhr „Friederike“,
8 Uhr ebenfalls „Friederike“.

Zoologiſcher Garten. Sonntag nachmittag 4 Uhr Konzert des großen Zoo-
Orcheſters unter Leitung von Benno P lätz.

Letzte Nachrichten
Razis überfallen Otto Wels

CNB. Köln, 23. April.
Als der Wehen Reichstagsabgeordnete Wels und

der Kölner Polizeipräſident Bauknecht geſtern abend ein Lokal
verlaſſen wollten, wurden ſie von Nationalſozialiſten
angegriffen. Einer der Angreifer ſchlug den Abgeordneten
Wels mit der Fauſt ins Geſicht. n nt Bauknecht, der die Auge ſer beruhigen wollte, wurde gleichfalls
lätlich angegriffen. Der nationalſozialiſtiſche Reichstagsabgeord
nete Dr. Ley ſchlug dem i v eine Weinflaſche über den Kopf. Ein Kellner wurde ebenfalls

an, wie es mit den zwei ſchinengewehren der Eiſernen Front“
ſteht.

eige- Euperimente
beim Waschen. G

Das ſeit 25 Jahren bewährte Perſil bleibt immer un-
verändert in Güte und Leiſtung, aber im Preiſe hält
es Schritt mit der Seit, denn: nir 86 Pfennig koſtet das

Rormalpaket und nur 68 Pfennig
koſtet das große Doppelpaket

Bei jedem Doppelpaket ſparen Sie
4 Pfennig extra, das iſt Jhr Nutzen
den müſſen Sie wahrnehmen!

Le Aue O de Weſſchoreheit bei Poſt

blutig geſchlagen. Das Ueberfallkommando nahm 7 National-ſogialiſten ſt darunter den Reichstagsabgeordneten Dr. Ley.
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Der Sport des Sonntags
am 6. Veart e 7glei e

beſteht anläßlich der Wahl Spielverbot. B. Südeſt Eilenburg (16.15 Uhr): Dieſes Spiel gibt dem Sieger derech

m 7. ſo haben ſie gewonnen. An alle Ortsgruppen im Bezirk HalleMerſeburg!n Sptele weiten an 34. April neu angsſett- Die Spiele der II. Klaſſe 10.30 uhr: Kroſtid Großoſchocher. 10.0 uhr: IVolkſtedt. 234. Uhr treffen ſich auf dem Platze in Volkſtedt: Volkſtedt I gegen ymateure Wehlitz. den Na Ginteghe r T gehe erkegrer B. r as, 9
Sp. Altdorf J. Volkſtedt wird alles daranſetzen müſſen, um nicht zu ſchlecht w. ahrt), nach Ha e c olkspa ner ngegen Ultdorf abzuſchneiden. Saal), ein. inn der Konferenz vormittags i0 Uhr. Die Snen J de er trehſen ſich Selleben I Epr. Alttorf N. Veite Vereine Se Bekanntmachungen R eſecet de Genoſſen Paul Ftauken (Feit) „Der Kauf W

n eine gute erat noſſen ul Franken (Zeitz er Kampf umGruppe. (Spielleute.) Heute abend 19 e haben Spielmanns RegattaBVornſtedt: Bornſtedt hat am Sonntag Helfta I. und II. Elf als Gegner. läſerto de rkt treten. S r. den ialismus“. nHelfta muß mit richtiger J. Mannſchaft e um nicht zu ſchlecht abzuſchneiden, aint und Fichte ſowie Vläterkorys auf dem wo anon weten S ben e. 2. S

zumal Bornſtedt auf eigenem Platze ſpielt. Leichtathletik.) Die Vereine an den Melde GeſchäftsberichtHergisdorf: 219 Uhr: Hergisdorf I MTV. Altdorf II. Ein Unentſchieden ſch zu zur e nſtafette am 5. Mai u 5 e Jch bitte die z aoſen richt

iſt nicht ausgeſchloſſen. ereine, lreich zu melden. Für Kinder un Sport nen nd keine c Bericht der Reviſoren.Ahisdorf: 23 Uhr: Ahlsdorf II Wolferode II. Sia e e u 3. Unſere Arbeit für das Jahr 1982. 4
Verdſtedt: 238 Uhr: Gerdſtedt I Rieſtedt 1. ſate Rkrw n u n r darf A. Anträge. rCreisfeld: 11 Uhr: Creisfeld II Hergisdorf II. wig, Ammendor). So e enkh “7 n r. Roſ S v 4 5. Wahlen.

4 e n wraee ſen Rat 1 Wander ven Fid er. Zu dieſer wichtigen Konferenz r alle Delegierten derVerichterſtatter! Vergeßt nicht, nach dem Spiel die Berichte an den Obmann wo itglieder des Begzirksaus
zu ſenden. Verſpatetes Einſenden der Berichte hat zur Folge, daß der Bericht
nicht in der „Volkszeitung“ erſcheint. der in Bezirk dal erſeburg) und der Arbeiterwohl-

iwen J e e t e en en hera t nnta ai, einen ner na e n Ote Gruppen ſeSportklub 1920 e. V., Sportplatz an der Luiſenſchule. Ken n er veſchei an rn Frühauf, Halle, Ammendorfe Der en s s pySportklub l ſpielt am Sonntag, dem 24. April, um 15.30 Uhr im Serien- Kein Röſſen muß noch das Spielformular vom Spiel Röſſen liz a. B. 1 Freundſchaft
ſpiel gegen Wiederitzſch 1 auf eigenem Platze Die Gaſtemannſchaft hat ſchon ſeinſenden. Friedemann. Ludwig. u der SAJ.vier Plus- und nur zwei Minuspunkte, der Plaztbeſitzer hat erſt einen Plus und 8. Bezirk. (Fußball.) Vorſtandsſitzung am 19. April. Börſe am 28. April. An J. A.: C. Brenner.
funf Minuspunkte. Der Platzbeſitzer wird ſich hoffentlich am Sonntag von An- Möhlau wegen reiung vom Spielertag (29. Mai) wird abgelehnt. Turnfang an gleich danach einſtellen. Die II. Mannſchaft ſpielt um 16 Uhr gegen De Se hun Strafe von 10 Mk. i bis zum Pehnt

tigte Hoffnungen, einen guten Mittelplag einzunehmen. Der Sturm hat dabei
Bezirk die Entſcheidung in den Händen Gelingt Eilenburg ein ſyſtemvolles Aufbauſpiel,

und desielausſchuß Am Sonntag, dem 24. April, derdeſet für alle Mut t. den de z iel ve r o t. S nächſte
a Sonna April, 20 ühr im

Wiederitzſch II tn Wiederitzſch. Die Jugend ſpielt um 17 Uhr gegen Tauchaſtundet inſpruch gegen 2 Mk Strafe wird abgelehnt, die Strsſe i
Jugend. Die Alt. Mannſchaft fahrt nach Leipzig-Mockau, um gegen Sportklub Recht. „Kot ar G vrin: der Einſpruch wird abg bgelehnt, die t
Alt. Mannſchaft Mockau das Serienſpiel auszutragen. beſtehen zu Recht m Verein Zſchornewitz wird r Strafe 77 Ja Kriſtall1932 geſtundet. Der Vereinsvertre St Juni ſtatt. Wigr noch Nr. 1250:

4s alle v da 29. Mai iSpiele m Leipziger Bezirk e ehin ſettſtndet en Genbſen g. Goidſs e Strafe Deſſen 2

Der Kampf um die Pläge! emann.Bei den Handballſpielern iſt die erſte
zu betrachten. Die Spitzengruppe hat ſich gebildet und wird in der letzten Hälfte

kaum noch einen Neuling aufnehmen. Der Kampf am Sonntag ſpitzt ſich nun gegangenen Fragebogen ausfüllen und an den Spielausſchußobmann einſenden.
mehr auf die Mittelplatze zu. Die Ausſichten ſind hierbei noch völlig offen.. Die
Tabelle zeigt folgendes an:

Zſchortau 5 9:1 PunkteSüdweſt 4 5:3Grotsſch 5 5:5Oſten 4 44Lindenau 4 2:5656Schonefeld 4 2:6Eutritzſch 5 2:8Die Ausſichten am Sonntag ſind zudem völlig offen. Es kann beim Vor Körnerſtraße 10.

mittagsſpiel Sudweſt genau ſo gewinnen wie Lindenau. Eutritzſch dürfte wohl
einen weiteren Punktverluſt erleiden, was auch von Schönefeld zu ſagen iſt.
Oſten Groitzſch müßte der Spielerfahrung entſprechend Oſt gewinnen. Südoſt Paſſendorf I Teutſchenthal I 4:4 (1:2).
gegen Eilenburg iſt die gleiche Sache wie
einer weiteren Niederlage beglücken. z ſchenthaler traten mit voZſchortau Schönefeld (14 Uhr): Die Schönefelder ſtellten ſich gegen Wurzen Die Teutgar nicht ungeſchickt an, bei der Erreichung von Toren Wenn die Durchſchlags- Paſſendorfer mit drei Mann Erſatz ſpielten. t der erſten Spiel-

kraft und Ballverteilung noch beſſer wird,
verden. Zſchortau iſt wodl ſtark im Angriff, doch muß ſich der Sturm auch von man gleichwertige Leiſtungen beider Mannſchaften.

wird
meiſterhaft zum

i 8. Bezirk. ußball. m Den Beteil i SpielHalſte der Frübjahrsrunde als erledigt Nr. 36 uhe vo nen am e ſtatt. Am 29 h findet der Bezirksſpielertag nun endgültig ſtatt. an reſke u Fſor die den Vereinen zu

er Spielausſchuß erwartet reſtloſe r aller nnſchaften beiderGruppen. Das Spielverbot beſteht für den Tag Ausnahmen werden aufkeinen Fall gemacht Der Feſtbeitrag pro Sportler beträgt 10 Pf. Ueber denſtrag bringt. Derſelbe Sänger iſt auf der gleichen Platte mit
Gohlis 3 s:0 Punkte Vor u uſw. Walten ſied ereie dnſbere Auskunft vom Kaſſierer enets „Elegisé“ in ter Weiſe zu hören. Nr. 3256: Der
Tendurt 3 s:0 Friß Wittan, Gräfenhainichen, Große Marktſtraße 7, Obmann. rfolgreiche Tonfi m: „Der Sieger gab eng nen Gelegen
Sadoſt e z 8. Bezirk. (Spielleute.) Zu dem kreisoffenen Frorſeh w Piper am 4. heit ei ſchmiſſigen S ern. Der Waltz: „Es führt keinMöe s Juni nen folgend ren Se dir 14 andere r Seligkeit“ und der mitreißende Warſch Foxtrott:öckern 1:5s 18, 20, 33. Jch bitte, daß dieſe Märſche gelernt Perden. en der I. Sen pe ich“ ſchl ede Die Kapellvindenthal o:s verlange ich reſtloſes Einſenden der Fragebogen bis zum 25. April 1982. h Hoppia, jetzt komm' i chlägen immer wieder ein. tie Kapelle

jetzige Adreſſe des Obmanns der Spielleute iſt: Willy Köſrer Delitzſch J o o ſt legt ſie mit u hin, Kurt Mühlhardt ſingt die
e

ier bekannte

bei Südweſt. Gohlis wird Mockau mit Am Donnerstag ſtanden ſich r V gegenüber. Wiener
er

worden. Auſo dürfte der Torunterſchied kein großer hälfte waren die Gäſte die beſſeren. Jn der zweiten Hälfte m von

Biiige
Küchen

78,- Mark.
MK. 90,- 105,- 110,-120,- 1 w.

Auf Wunsch Teilzahlung.
Lieferung auch nach aus
wärts frei Haus mit Auto

kimann 4 (0.

Halle (Saale)
Grode Ulricstrate 36
Grode Ulrichstrade 5

TEIIIEIE Inur 9pMohßeſhhrir t
gegen die Lebem-

mit vielen Illustrationen in Kupfer-

intereten Deutschland

Der
beabsichtigte Krieg

gegen Frankreich, Quß-
land u. die Rancdistaaten

Preis 15 Pfennig
Volksblatthuchhandlung, Gr. Märkerstr. b
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tiefdruck, packenden Peirträgen usw.

ausgestattet, ist ab sofort lieferbar
zum Preise von nur 20 Pfennig.

5chöne geräumige

3-Dmmer-Heudauwobnungen

mit Bad, Jnnenkloſett uſw in ſon
niger Lage im Süden der Stadt ſof
zu verm Off. u. H. A. 385 be'örd.

Rudoif Moſſe, rüdoerſtr.

Preise dis zur HälfteAbbruch ner abgesetzt bei einer
Anzahl hochwertigerLagervlanjent

Vollsblatt vuchdandiung, Große Märkerſtr. 6
Br ennholz f amiliendrucksachen Sämtl. Austräger der Zeitung nehmen Bestellungen entgegen.

geſchnitt. u. ungeſchnitt.

n vertreten ſein, außerdem dieges

Neue Schallplatten

igeuner-Romanze „Leuchte, mein Stern“. W. Sorin t die
ipartien mit volltönigem Baß. Nr. 6073: „Ter LenzHildack iſt da! Dieſes bekannte Salonſtück hört man gern, wenn e

ein Sänger, wie der Tenor Björn Talén kultiviert G Vor

tefrains in ſympathiſ

und zwar die erſtere Platte „Wiener Frauen“ und „Wein, Weib
nd und die t annte Platte „Künſtlerleben“ und

ut“annſchaft an, während die Jenö Feſca in weſee Muſtikalität un

kurateſſe geſpielt.

Paſſendorf r n T aD. Waren t Deimiſchen waren in u Sr h e ſchon weſen S Angebeegt wäre es, wenn
e einen anderen Poſten geſtellt

Sozialiſtiſche Arbeiter Jugend

Vezltisborſentes Eingeladen ſind je ein Vertreter
ſteilen Gewerk ten, der Reichsarbeitsgemeinſcha

Stenka Raſin“, das ſtimmungsvolle ruſſiſche
ier von der Balaleika- Kapelle Jka Jkanoff
rtrag gebracht. Ebenſo die o mchtige, ruſſiſche

e Nr. 1635 und Nr. 1636 gibt
eer des Walzerkönigs Johann Strauß wiceder,

lzer m von dem Salonorcheſter
ſchönem Rhythmus geſpielt

1037 hören wir die berühmte klaſſiſche 2.
iſzt, von Mitgliedern der Staatsoper mit größter

Bei Vergebung von

Drueksa ehen
aller Art, von der einfachsten
bis zur elegentesten Ausührung,
berücksichtigen Gewerkschaſten, Ver-

eine, Behörden und Private die

Hallesche Druckerei-Ges. m. h. H.

t alle a. S, Große Markerstroße 6

II

im Saalkreis
die ſich empfehlen.

Ammendort-Beesen- Radewell
Stehbierhalle „Adler“ (Verleih), Halleſche Str
„Brothanſchänte“ (Karl Schumann)

Abbruch lagerolatt hefert chnell, auber und preiswer

Tholuckſtr 18 14 5 e ähhEcke Ludwigſtraße dalleſche Druckerer- Geſellſchai
Ernſt Schülbe. n. v. H. Große Märkerſtraße

wer du ist
Wer sein Blatt gern hat, und wer bestrebt ist,

Sonderangebot
Kronprinzenſtr. o Ffundunrenſund nprinzenitr I enſtr. o

seitene GelegenheitAbbruch au Kaſſel Grobe An
eingetroffenZparren, Rahmen, H. Schindler

dine renStubentüren, Fen-
ſter, Tore, ſämtl.Laubenmaterial, Möbe
Stollen von 55 cm gebr. u. neue
an er 15er v nendBretter uſw. ferner i

Abbruch Ipei er., nen v. 265 29

a m anP änner chafti. 9327Kohlenplatz ger i an
Mangsfeld. Str. 18 Beiten v. 10,- an

eginn Dienstag, Stähle vog 2.- an
den 26. April, ſind Schränke v 20,- an
ca. 8000Dachziegel Kommod. v 15,- a r
Sparren, Rahmen, sowie alle andere

Säulen, ca 10. 00 ob grober
Mtr. geſchn. Latten swahi
a Meter lang, j Bitzmann
ca. 1000 Mtr. Stollenhölzer, 7] em, Mauerstr. 3

Brett r, Waldlatt. am Franckep'atz

u w. zu verkaufen.

Kleine Anzeigenlndun n baben Erfolg

tauft man

lebensmittel, Drogen
und Farben

ihm zu dienen, der wird immer und immer
wieder dem Inserenten sagen ich komme
zu Ihnen, weil Sie mich durch eine Anzeige
im Volksblatt* eingeladen und gerufen haben

1. Klaſſe 39. PreußiſchSüddeutſche Staats Lotterie.

in Stadt und land Rahdruc verbotenIwnnats: l n r W r re eoſe e Kerneegefallen, m war einer auf
I. Gemüsebau (Von der Anlagedes Gemüsegartens bis zum Ein- n Lien Abteilungen I un

für unsereleser
A. G. Burgk

machen des Gemüses)II. Obstbau (enthält u. a. Ver- 1. Ziebungstag 22. April 1932
edlungsarten. Dängung. Ver- In der heutigen Vormittah heutig gsziehung wurden Gewinne über 300 M.

ogenErnte, Aufbewahrung, Ver- gezwertung und Obs weinbereitung) 2 Sewinne zu 10000 W. 344398 Gewinne a 3000 m.
III. Der Ziergarten 4 Seine 2068 r 234270 h 338 887475IV. Schädünge und Krankheiten 4206 ine zu 1000 M. 64133 4800 168329 226622 2712659

der Pflanzen und deren e 50 Dewinne zu 800 M. 10146 44216 6869kämpfang. Arnbeitskalender e 2 82 99782 S Sr 488486
i ewinne zu 5Tr 2 t s 00212 101877 100212 13027 100180

33statt 6. nur 336274 354694 3797 12 5 271737 281093 298228 307022 316645
Colködlatt-Buchhandlung Halle, Gr Märkerstr.b I der deutigen Nachmittagsztedung wurden Gewinne über 300 M.

2 Dewinne zu 10000 M.

7542
28 Sewinne zu 1000 M. 15089 28895 32379 2755 5 218385J O D. J 222064 244627 2 Z. 284181 295813 335097 37

Falkenberg und Vebigau v 2335 w r 10106 35304 53337 89201 89532 901442930 215160 216516 226619 235
Germania Drogerie Damen Kerren, Kind. Bekleidung Kleiderſtoße 314145 32001 1 323408 89 151 29 252 2555

A. GrabeTORGAV, Paradeplots 14

Baumwollwaren Mödelſtoffe Gardinen 58 Gewinne zu 500 M. 10157 29564 40381 66468 74921 79641
36527 88586 95783 110470 115377 1176 19480 1300Wollwaren Berufs Kleidung Herren Artike 138764 153921 204481 223012 236860 2402 2426 37

Bleyle-Kleidang 320113 385870 392048 395099 398916

„Elſrertal“ (Fr. Reitzner), Halleſche Str.

Brachstedt:
Gaſtwirtichaft Fritz Hebald

Brachwitz.
Caféreſtaurant „Saaletal“ (Max Schrader)

Bruckdort.
Gaſt of Bruckdorf (Adolf Heinecke)

Diemitz.
„Deutſche Eiche“ (Albert Naundorf)

Dölau:
Heideſchloßchen“ (Baeger)
„Zum Goldenen Stern“ (H. Meißner)

Dölinitz:
Gaſthaus „Zum Bad“ Herm. Krieger

Gröbers
Gaſthof „Zum Bahnhof“ Alfred Paatz)
Gaſthof „„Zum Hirſch“ (Hermann Randhahn

Könnern
„Schützenhaus“ Kurt Hoffmann)
„Burgergarten“ (K. NReinhardt), Gr. Freihen

Löbeſün:
„Zur guten Quelle (Heyer)

Merbitz
Englers Gaſthof

Jietleben:
Gaſtho „Zur Bergſchenke“ (Krüger
„Heiderroſe“ O. Babladt)
„Zur grunen Tanne“ (Böhme)

Osmünde.
Gaſthaus Osmünde (Otto Wenzel)

Reideburg:
Gaſthof „Zur Nachtigall“ (Eberhardt)

schiepzig:
Gaſthof „Preußiſche Krone“ (Karl Bönicke

schwoitseh:
Gaſtwirtſchaft Schwoitſch (Friedr. Mayer)

Wettin:
Gaſthof „Zum Stern“ Bruno Schmöller)

scherben:Gaſthof „Zum Bahnhof (Otto Liebau)
Kwintsehöna

„Zum Bahnhof Dieskanu“ (Fritz Kaiſer
Jede zeile toſtet monatlich Mark.

Der Betrag wird mit dem Bezugsgeld eingezogen.



r

an den Anuſchlagſäulen, an Scheunenb m e C Preußen muß
e preußiſch werden! Die Razis fordern es. Mit
n in Arm die Deuiſchnakliongalen, die Stahl-

die Volksparieiler, die Wirtſchaftspar-
e ſie alle, die gegen die Weimarer Koalition anrennen.

e war es denn, als Preußen preußiſch war?
geren Generation, die ſchon vierzehn Jahrgänge fär die

aſſen ſtellt, und den Frauen, die damals kein Wahlrecht
S muß man es ſchon ſagen. All dieſe Millionen haben keine

rinnerung an die Zeilen, als Preußen preußiſch war. Sie
nicht aus eigener Erfahrung, daß damals 85 Proz. der

kerung praktiſch kein Wahlrecht beſaßen.e e nicht zu melden, nichts zu beſtimmen. Sie halten nur

gehorchen, Steuern zu zahlen und das Maul zu hallen.
Zwar wurde „gewählt“, als Preußen preußiſch war. Aber wie!

t t lich durch Wahlmänner nach der Steuerleiſtung.
mme, die ein Dorf oder ein ſtädtiſcher Wahlbezirk auf93 irde gedriktelt. Wer das erſte Drittel zahlle, gehörte zur

S hlerklaſſe. Wer das zweile Drittel ablieferke, zur zweiten
der Reſt wurde in die drifke Klaſſe gekrieben. Im Durch

mitt de m Wes enſſtelen anf dieſe Weſſe von ſe 100 Wayl-

8,26 auf die 1. Klaſſe
12,17 auf die 2. Klaſſe
84,57 auf die 3. Klaſſe

a Wähler der erſten Klaſſe hatte ſomit fünfund-
igmal ſoviel Wahlrecht wie ein Wähler der

n

Erfolgreicher Kampf
ſeit Wochen geführte Kampf um eine Verringerung

achten und um einen Kündigungsſchutz für die
betriebe hat jetzt grundſätzlich zu einem Erfolg geführt.

un ausgearbeiteter Verordnungsentwurf vor, der ſich in der
gupfſache an die Anträge der Sozialdemokratie an-
h. Nach dieſer Verordnung ſoll der Pachtpreis um 25 Proz.

geſetzt werden. Auch in den Fällen, wo für das laufende
chr eue Verträge abgeſchloſſen ſind, iſt es möglich, durch die

sungsamtor eine Nachprüfung der Verträge vornehmen

gennerüberdasfaſchiſtiſche Syſtem

kteiligten Reichsminiſterien liegt ein im Reichsarbeitsminiſte-

dritten Ein Wähler der zweiten Klaſſe filiebenmal ſoolel
Wahlrechk wie der Drittklaſſler.

Wie ging die Wahl vor ſich? Die Wähler eines
Urwahlbezirks kraken in einem Saal zuſammen und „wählken“
einen Wahlmann. Das heißk, ſie kralen vor den Tiſch der Wahl
leitung und nannken öffenklich ſeinen Ramen.

Die Wahlmänner des Kreiſes mehrere hundert
kamen zwei Wochen ſpäler in einem Saal zuſammen, iraken einzeln
an den Tiſch der Wahlleitung und nannken öffenklich den
Namen des Kandidaken, den ſie zum Abgeordneten für die „Land-
ratskammer“ beſtimmlen, wie das preußiſche Abgeordnetenhaus da
mals höhniſch genannk wurde, ſinkemalen ſoviele Landräte „gewählt“
wurden.

Die erſte Klaffe hafte genau ſoviel Wahlmänner zu ernennen
wie die zweite und dieſe ſoviel wie die drikte. Die erſte und die
zweite Klaſſe die Beſihenden halten daher ſtets
doppelt ſoviel Macht wie die dritte des Mittel
ſtandes und der Beſitloſen. Auch wenn die Wähler der
dritten Klaſſe einig waren, konnken ſie nur die Hälfte der Wahl
männer der erſten beiden Klaſſen aufbringen. Sie flelen ſtets
unter den Tiſch.

Da die drikke Klaſſe, die 85 Proz. der Wahlberechkigken
niemals etwas erreichen konnken, war die Wahlbekeiligung äußerſt
ſchwach. Mehr als ein Drittel ging nicht zur Wahl. Oft und an
vielen Orten ſank die Fiffer ſogar auf 14 bis 18 Proz. Die
Großbauern und die Großagrarfier dagegen rieben ſich
vor Freude ſländig die fein gepflegien Hände. Sie hielten ſtets mit
mindeſtens zwei Drikkeln Mehrheit die Staaksmacht in Händen in
all den Jahrzehnken, als Preußen preußiſch war

zu laſſen. Außerdem ſieht der Verordnungentwurf einen Kündi-
gungsſchutz vor, der ſich beſonders auf ſolche Fälle erſtreckt, wo
der Pächter nicht durch eigene Schuld, alſo nicht durch ſchlechte
Wirtſchaft uſw. mit der Pachtzahlung in Rückſtand geblieben iſt.

Die Frage der Pachteinigungsämter ſelbſt, gegen die
ſich die Kritik der Oeffentlichkeit in der letzten Zeit ſtark gewandt
hat, bleibt offen. Es iſt zu erwarten, daß eine zufriedenſtellende
Regelung gefunden wird.

Die neue Verordnung wird den Pächtern eine ſtarke Ent
laſtung bringen. Jn dieſem Zuſammenhang ſei darauf hin
gewieſen, daß es die Sozialdemokraten waren, die ſich hier
mit aller Energie für die Intereſſen der Pächter einſetzten.

9 die Pachtſchutzanträge der SPO.

Jn einer Schrift über den Staatsgedanken des Faſchismus ſchreibt der Berliner Staatswiſſenſchaftler Pro
feſſor Dr. Ludwig Bernhard:
„Ein gut funktionierender Parla mentarismus iſt einem gut geleiteten Faſchismus
vorzuziehen, weil der Parlamentarismus mit geringerem Zwange auskommt und weniger Lebenskraft verſchlingt als der Faſchismus, und ein ſchlecht funktionierender Parlamentarismus iſt nicht annähernd ſo grauen
haft als ein ſchlecht geleiteter Faſchismus, der die ganze N
preisgeben würde.

Ludwig Bernhard iſt der Verfaſſer des bekannten Buches über den Hugenberg-Konzern,

ion der Willkür eines Menſchen oder einer Horde

ein Anhänger
h und ein perſönlicher Verehrer Muſſolinis, alſo ein Mann, dem nichts ferner ſteht als die Sozial

okratie. Der Preußiſche Landtag hat bis zuletzt über eine arbeitsfähige republikaniſche Mehrheit ver-
die unbeugſam hinter dem Kabinett BraunSevering ſtand. Das ſoll auch im neuen Landtag ſo ſein?

S

See Hugenberg
Anfang April ſprach der deuiſchnakionale Kammerherr von Oldenburg-Januſchau in Preußjiſch- Holland (Oſt
ßen) über das, was die Deutſchnationalen nach den Preußenwahlen zu kun hätten. Nach ſeiner Auffaſſung muß die deutſch

alionale Fraktion ſo ſtark ſein, daß ſie „eine Dikkakur der Nationalſozialiſten verhindert“.
„Ich bin bereit und halte es für wünſchenswert, mit den Nationalſozialiſten zuſammenzugehen, ſie nicht allein zu laſſen,

dazu iſt mir das Fuhrwerk zu unſicher. Die Deutſchnationalen müſſen die Bremſe ſein am Wagen, der ſonſt
in ſchnellem Tempo bergab ſauſen kann.“

Das iſt eine offenherzige Aeußerung eines Kenners über die Nazis, für die wir dankbar ſind. Wir aber wollen es erſt gar nicht

J. kommen laſſen, daß Hugenberg zum Bremſer des preußiſchen Leichenwagens befördert wird.

Otto Braun und Carl Severing!

Dazu führie er wörtlich aus:

Darum wählen wir

Wilderer aus Not
Vom Gericht in Eiſenach wurden zwei Arbeiter, die in einem

ort bei Mihla beim Wildern überraſcht worden waren und ſich
mehrere Schüſſe der Ergreifung zu entziehen verſucht hatten,
em, zwei Johren und zu fünf Monaten Gefängnis verurteilt.
z Verurteilte ſind ſeit langem arbeitslos; der eine von ihnen,
von zwei Kindern, erhält 13 M. Wohlfahrtsunterſtützung. Ein

aus der Verhandlung charakteriſiert die Gemütsverfaſſung der
lagten: „Wenn ich doch nur erſt einmal Arbeit hätte, da

ich wenigſtens den ganzen Tag beſchäftigt wäre.“

40000 Teufelsanbeter!
gewiſſer Dr. Franz Sättler, der ſich der größeren Würde wegen
berprieſter Muſallam“ nannte, gewann nach und nach in allen
ilen der Welt nicht weniger als 40 000 „Teufelsanbeter“ und ver-
iſte ihnen zu beträchtlichen Preiſen Talismane und Horoſkope.
die „Teufelsanbeter“ trotz ihres kultiſchen Beſitzes zu keinem
nenswerten Glück kamen, erſtatteten ſie Strafanzeige. Die Polizei
ite nur die Sekretärin des Oberprieſters verhaften. Sättler-
allam ſelbſt iſt über alle Berge.

Unterſchlagung für Grabſchmuck
Vom Schöffengericht BerlinMitte wurde ein 53jähriger Ober-
chaffner wegen Amtsunterſchlagung und Urkundenbeſeitigung zu

Monaten Gefängnis und fünf Jahren Ehrverluſt verurteilt.
Oberpoſtſchaffner hatte aus Wertbriefen 200 M. geſtohlen und
dieſes Geld Blumen für das Grab ſeines vor Jahresfriſt ver
denen Sohnes gekauft.

Einſturzunglück: u Menſchenleben
Das Einſturzunglück im Juſtizpalaſt von Baſtig (Korſika) hat

nach einer amklichen Verlaukbarung des Jnnenminiſteriums bisher
fänfzehn Toke gefordert. Es iſt zu befürchten. daß aus den

Trümmern weikere Todesopfer geborgen werden.

Berliner Pleite Hugenbergs
Die Hugenbergianer hatten großſpurig zu einer Kund-

gebung in dem größten Berliner Saal, dem Sportpalaſt, aufgerufen.
Trotz eifrigſter Propaganda durch die in Berlin verhältnismäßig
ſtarke Hugenberg-Preſſe gelang es dem nach Hitler größten
Schwätzer Deutſchlands nicht, den 15 000 Perſonen faſſenden Saal

Die Wiener Polizei iſt einer ſelkſamen „Religion“ auf der Spur: zuefüllen.

Anglücksfälle durch Ertrinken im Jahre 1929
Die Ende vorigen Jahres vom Statiſtiſchen Reichsamt bekannt-

gegebenen Zahlen über die tödlichen Unglücksfälle durch Ertrinken
im Jahre 1929 ſind inzwiſchen nach Altersſchichten und nach dem
Geſchlecht ſowie nach Gebieten, die für die Zuſchreibung der Er-
trunkenen in Betracht kamen, aufgegliedert worden. Jnsgeſamt ſind
im Jahre 1929 im Deutſchen Reich 3648 Menſchen ertrunken; das
ſind über 13 Proz. der durch Unglücksfall überhaupt in dieſem
Jahre ums Leben gekommenen Menſchen. Jn Preußen ertranken
2314 Perſonen. Die höchſte Zahl dieſer Unfälle hatte die Rheinprovinz (477); es folgen die Provinzen Brandenburg (223), Oſt
preußen 2(17), Hannover (186), Pommern und Niederſchleſien (ſe
182), Provinz Sachſen (180), Weſtfalen (169), Stadt Berlin (157)
Schleswig-Holſtein (144), Heſſen-Naſſau (96), Obreſchleſien (78) und
Grenzmark (21). Ausführliche Ueberſichtstabellen mit Erklärungen
ſind im „Deutſchen Archiv für Leibesübungen“ 1931/24 zu finden. p

Niemals wieder
jeutsche Menschen dritter Klasse!

Nazi-Freunde!
In Aachen veranſtalkeken die Vazis dieſer

Tage einen kläglichen Um zug. Daran
beteiligten ſich nach einer Feſtſtellung eines
Aachener Blakkes u. a. die Proletktarier:

der Sohn des Herrn Krupp von Bohlen-
Hallbach,

der Sohn des Herrn Generaldirekkors
Biſchoff,

der Sohn des Herrn Generaldirekkors
Soni ann.

efehlt hak nur ein Hohenzollern-Spröß-
ling, und auch Aachen hätte endgültig er-
fahren, was es mik der Vazi Arbeiter
parkei auf ſich hak.

Hitler? Weiches Wachs!
Otto Braun? Willensſtärker!

Jn Nr. 60 der „Täglichen Rundſchau“, dem Organ des
„Chriſtlichſozialen Volksdienſt“, ſtellt der Reichstagsabgeordnete
Profeſſor Strathmann folgende Prognoſe über den Ausgang
des am 24. April entſchiedenen „Kampfes um Preußen“:

„Kann ein halbwegs nüchterner Polikiker glauben, daß ein
Mann von der Willensſtärke und politiſchen Befähi-
gung Otto Brauns, dem gegenüber Hitler beinghe
weiches Wachs iſt, ſich durch die Wahl Hillers verblüffen ließe
und ſeine Machtſtellung aufgäbe? Hier handelt es ſich nicht um
moraliſche oder gefühlsmäßige Bewertungen, ſondern darum, ſich
klar zu werden über das Wahrſcheinliche. Es müßte merkwürdig
zugehen, wenn Otko Braun nicht Mittel und Wege fände, ſeine
Herrſchaftsſtellung in Preußen zu behaupten. Dann wird ein Kampf
auf Tod und Leben zwiſchen Braun und Hilier beginnen. Jn
dieſem Kampf wird Braun ſiegen. Denn er iſt an
Willen ſtärker, im Denken nüchterner und hat die reale ſtagakt-
liche Macht.“

So urteilt ein Gegner Otto Brauns über Preußens Miniſter
präſident. Darum wählen wir ihn mit Liſte 1.

WMooney nicht begnadigt
Lebenslang im Zuchthaus!

New York, 22. April. (Eigenbericht.)
Die lang erwartete Entſcheidung des kaliforniſchen

Gouverneurs Rolf lehnt die Begnadigung des Arbeiter
führers Mooney ab. Jn dem langatmigen Dokument
unterſtreicht der Gouverneur ſeine Ueberzeugung von
Mooneys Schuld und verweiſt wiederum auf die ſpäter
wider rufenen Ausſagen des meineidigen Haupt-
zeugen Macdonald. Die lebenslängliche Zuchthausſtrafe
Moonehys wird alſo aufrechterhalten. Jn der Arbeiter
bewegung wird dieſe Entſcheidung ſehr kritiſch aufge-
nommen. Der Sozialiſtenführer Norman Thomas ſieht
in dieſer Ablehnung ein Zeichen für die politiſche
Schwäche der amerikaniſchen Arbeiterſchaft.

Arbeitsloſendemonſtrationen in New York und
Philadelphia wurden von der Polizei brutal zu
ſammengehauen. Es gab zahlreiche Verwundete,
darunter auch Frauen und Kinder. Vor den Rathäuſern
ſpielten ſich wüſte Szenen ab.

Nachwahlerfolg der Arbeiterpartei

London, 22. April. (Eigenbericht.)
Jn Wakefield wurde der frühere Geſundheitsminiſter der Ar

beiterregierung, Arthur Greewood, in einer Nachwahl in das Par-
lament gewählt. Das Mandat wurde von den Konſervativen er-
obert.

Börsen, Märkte und Handel
Berliner Getreidebörse vom 22. April

Wieder fester
An der Berliner Produktenbörſe war am Freitag die Stimmung für Weizen

wieder feſter. Das Angebot hat ſich verknappt Da ausreichend vachfra zageſeitens der Mühlen vorhanden war, konnten die Vreiſe für Locowei um
1 Mark anziehen. Auch am Markte der Zeitgeſchäfte ergaben ſich Preisauf-beſſerungen bis zu 2 Mark. Zm Gege W. hier zu blieb Roge gen weiter un

beachtet Jnländiſche Ware iſt kaum ahzuſ Die Mehrzahl der v endeckt ihren Bedarf aus ruſſiſchen Beſtänden. die Loconoti; wie auch die tig
am Markte der Zeitgeſchäfte lauteten im weſentl iverär Am Mehl-
markt hat ſich noch keine Belebung gezeigt.

21. April 22. April(ab märkiſche Station in Mark)

Weizen l 262-264Roggen 198 200 198--200Braugerſte 190 195 190 194Futter- und Jnduſtriegerſte 180--190 179 189

Hafer 160 1 161 166Weizgenmehl 4175 45,50 32,00 85,50Roggen mehl 2726, 27.75 26,25 27,7:
Weizenkleie 11,60--11.8 11,60 11,85Roggentieie 10,25--10 50 10,25 10,50

SHandelsrechtliche „Sieferungsgeſchäſte Weizen: Mai 2731 274 (Vortae
27216), Juli 27714-272 8 (2757 Sept mber 225 (22590). Ro gge n: Mai 514
18 (195 Jnli 197 e (197 September 186--186 (186). Hafer: Mai
17214 plus Eeld (171), Juli 17812 (17710).

Berliner Viehmarkt
Auf dem Hammel und Schweinemarkt, die genügend beſchickt waren, undwo ſich höchſtens r zae nach guten ſchweren S einen und gut genährten

Schaffen ſtärker hervortat, konnten die letzten Not ier inge behauptet werden.Etwas anders es ſich die Entwicklung auf dem Kälbe rnor t, wo die Preiſe
m Frit nachgaber Auf dem Rindermarkt war das Angebot nicht aus

ichen

Notiern ngen: Schweine: a) über 300 Pfund 240--300 Pfund
200--240 Pfund 36 37 (36 38, 160 200 Pfund 34 3630 e) 120--160 Pfund 30-—-33 (32——33). Sauen 33 35 (33 35). Schafe:

30 39) 32--35 (33 35), 23 30 (23--32). Kälber 50 358
(50 --48 (30 52), 18--25 (18 26). Kühe a) 25--28 (24--26),

(20--23), c) 16--19 (16--19), d) 12--15 (12--15).



Vereins-Kalender
der Ortsvereine der SPD..

ſozialiſtiſchen Frauen undJugend gruppen im Bezirk
Halle- Merſeburg Bezirks-
J iekretariat Halle a. S., Harz
J 4244, Hofgeb 2 Treppen
Fernruf 21029 und 35701
Ortsſekretariat Halle a S,
Harz 4244. Hofgebäude
2 Treppen, Fernruf 31030

Halle.
Preßkommiſſion. Montag, den 25. April,

nachm. 2 Uhr, Sitzung im Volkspark.
Frauengruppe. A Genofſſinnen er

ſcheinen heute 19 Ubr auf dem Hall
markt zur Bote igung n Fackelzug

Arbeiterwohlfahrt. Dienstag, 26. April,
201 Uhr im Gewerkſchaftshaus: Ver-
ſammlung. Vorher, 1952 Uhr p
lich: Vorſtandsnitzung

SaAJ. Geſamtgruppe Genoſſen. be
teiligt Euch alle am Sonntag an d
Wahlarbeiten der Partet

Zentralvorſtand. Montag den
25. April. 20 Uhr im Jugendherm
Vo 11 J r g.

Aus dem Bezirk.
Klepzig-Oueis. Sonnabend, 23. April

bei Hofmann t Queis: Mitglied
verſammlung. Abrechnung vom

Quart 19 2 r ig 3Maifeier. F8 t Pf jGenoſſe erſcheint

ie onnabe e 23. AprLiesken S bend, den
abends S Uhr im Loke l „HJur Fr
denseiche: Mitgliederv J. A
Genoſſinnen und Genoſſen muſſen r
los erſcheinen.

Ammendorf. Dienstag, den 26. April
„Elſter-Mitgliederverſammlung im

Tagesordnung.tal“. Wichtige

APITOL
leuchstsct Str. Tei 334 40

Täultich:

in Tonfassun
Jugendliche haben Zutritt.
Täglich 4.00 6. 20 8.30 Uhr

Sonntag ab 2 Uhr:
4 Grohe Iugendvorstellung.

Kramers Konzerthaus
am Riebeckplatz. Tägl. Eintritt frei
äzpelle hardemann (8 Personer)

ten. Tanzeabende.
FamilienabendeVon Freitag

mit art. Einiggen, Komiker, Vortrags-
is Sonntag
fünſtler und Herren tte.

rn rer renlerellvchafigtans er leunagere

Zwei Gastspiele
der Städtischen Theater beiprig

Sonnsbeud, den 30 April, und
Dieostag, den 3. Mai. 20 Vhr,

der Riesenerfolg

II

Unven geht R I.
Singspiel in 6 Bildern nach einer
alten Wiener lose von tlaus
Mäller, Musik von Raiph Benatzky.
la Szene gesetzt von Kob. MAleyn.

Verstärktes
Waldo Olterstorf-Orchester.

Ermähigte Preise: 2,50 2,
und 1,50 R.

Vorverkaut: I.lovd. Keise- und
Verkebrsbüro Mersebuorg. Kleine
Kitterstr. 3 und Pförtner Ge
selischattshaus. 1783

Der Geschäftsführer

Die modern
torwschöne körhe

zu billigsten Preisen
2 auch auf Teilzahlung

bei

Gebr. Kroppenstädt
Möbelfabrik Halle- Saale
Gr. Mürkerstrabe

Haben Sie schon geleren:

Werhatunsverraten?
Motto: Heissa, wie die
Ronzen fliegen, wenn das
Dritte Reich wird siegen.

16 Seiten 10 Ptg.

Wißt Ihr das?
Was mit der dewo-
kratischen Repablik
bisher erreicht wurde
32 Seiten nur 15 Pfg.
Diese beiden Broschüren sind vor-
rätig in der

Volkshblatt- Buchhandlung
Halle a. 8S.. Grobe MärkerstraBe 6.

e

Heute zum legten Mal:
Eva, das JFabrikmädel!
Heute nachmittag 4Uhr: Zauberer

Schludrifax am Kaiſerhof!
Kinder, ſo hadt Jhr noch nicht gelacht.
Eintritt für jung u. alt 90 25 M.
Sonntag 3 Vorſtellung. 2 Uhr:

Schludrifax am Kaiſerhof!
4 Uhr und 8 Uhr. Friederike
auf 1000 f. Wunſch mit Veſely, Kieß
ling, Guttmann, Kochner, Swododa.
Rachm. 0,50--2,00, Kind. 0,30 1,25

Erwerbsloſe Saal 30 Pfg.
Abends gewöhnl. Preiſe ad 50 Pfg

Ctaditbegler

Peute,
Sonnabend,
20--23 Uhr:

Die drei Musketiere

Große Revue-
Operette von

Ralph Benatzky

Sonntag,
20--221 Uhr

Worgen

gehl's uns gut
Operette von

Ralph Benatzly Zoologiſcher Garten
Sonntag., den 24. April, 4 Uhr

Hachm.- Konzert
des großen Zoo-Orchesters

Zahlung der
6. Stammkart
Rate erbeten

Thatig-Thegter

Sorintag,

20 22 Uhr
Die schwebende

Jungkrau

Schwank von
Arnold u. Bach

Leitung: Benno PlätzS

Volkspark
1784

IIIIIIIIIIIII

Morgen, Sonntag:hin feinen
m groben Saal: Tanz!

IIIEEEEEIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIII
SHoſcrer

Meinen verehrten Gästen zur Kennt-
nis, daß ich das Lebenswerk meines
verstorbenen Mannes weiterführe und
in seinem Sinne handeln und arbeiten
werde. Alle Kraft will ich einsetzen,
um meinen werten Gästen in feder Art
gerecht zu werden. Ich bitte Rerelich,
das lVertrauen, welches meinem lieben
Manne zuteil wurde, auch mir
zu schenhken.

r „;„ò„t,,—eeeee
für die vielen Aufmerksamkeifen

und Geschenke, die uns anläßlich

unserer Silbernen Hochzeif zu-
wir allen

Gebern unseren besten Dank.

Merseburqgq, Alberichstraße 12

Otto Kießlinq. Frau
e

gegangen sind, sagen

n e
Am Mittwoch, dem 27.

findet eine öffentliche
April 1932,

Geſamtſitzung der Jnduſtrie-
Handelskammer zu Halle in ihrem Sitzungsſaale, Francke-
ſtraße 5, mit folgender Tagesordnung ſtatt: 1. Oeffentliche
Anſtellung und Vereidigung von Sach verſtändigen. 2. Die
Ablöſung der Hausztusſteuer. Die Beſteuerung des Groß-
betriebes im E Bericht über die Steuerausſchuß-
ſitzung des Deutſchen Jnduſtrie- und Handelstages. 3. Ueber

und

landkraftverkehr. Kraftverkehrsmonopol. 4. Einigungsämter für
uber dieund Bericht

am 21. April
en zol Jden E nzelhandel

We m thandelsabteilung
teilungen und

Einzel-
MM

Sitzung der
1932. 5. Anträge,

Hierauf geſchloſſene Sitzung.

Bekanntmachung
M 9 SVerſchiedenes.

Wegen Sperrung der Elſterflutbrücke bei
Ammendorf wird der Betrieb der Schnell

Halle Merſeburi nie aApril bis etwa 15. Juni 1932
kraft fſfahrl
J d 537Lcung vom 27.
eingeſtellt.

Merſeburger Ueberlandbahnen Akt.Geſ.

1

n M u nl u u II

Jede Mark, die gespaſt Wird hilft
die Arbeitslosigkeit verringern.
Deshalb führt jeden Pfennig der
Wirtschaft zu. Zöahlt ein bei der

Jfaltoparbage zu Delta

tlauptstelle: Rathaus
zweigstelle: Behördenhaus.

Sie ist geöffnet:
Vormittags von 8 bis Uhr.
mittags von 3 dis 4 Uhr;
Sonnabends nur von 8 bis Uhr

nach.

vormittags.

MundI r M MAm Schwarzen Brett: Landtagswahl von 8 bis
17 (5) Uhr.

Delitz ſch, den 23. April 1932Der Magiſtrat.

Frau Fricda Brunnert.

2 n e n äää

Eröffnung
am 244. April
Eintritt zu den billigeten Preisen.

7

Jahreskarten dis 20 Proz. dige

4

Sonder-Autobus für die Gäste des
Waldbades ab Hallmarkt 2 Uhr.

Fabrpreis
für Hin- und Räokfabrt 1,00 M.WVALDBAD LEUNA

Was

wircd

Kommen

Was auch Kommen moösg:

parkoven

ind

Darum vertraue deiner
SPARKASSE

DES SARLKREISES
56 Geschäöftsstellen

cher

vormittags 1114 Uhr,

Z

Kreis Auerfurt Eckartsberga

Laßt FJackeln'leuchten!
Verbrennt das Lügengewebe der Nazis!
Mit Otto Braun und Karl Severnng Fädlt ne ſ.

Oeffentliche Fackelzüge mit Kundgebungen.

Obhauſen: Sonnabend, den 23. April, abends
85 Uhr: alle drei Gemeinden.
Kundgebung au leichplatz. Bei ſchlech
tem Wetter im Lokal Trautmann. Antreten
abends 8 Uhr im ſelben Lokal.

Eckartsberga Sonnabend den 23. April, abends
635 Uhr: Umzug durch die Stadt. Anſchlie-
ßend Kundgebung im Ratskeller

Heldungen: Sonnabend, den 23. April, abends
8 Uhr im „Schützenhaus“: Kundgebung mit
Filmvortrag.
Redner ſind: r. Mäller (Leip-ig). Inſpektor Weiſe (Leipzig). ParteiſekretärGauner (Querfurt). Arbeilerſetreiar Müller

(Halle). Miniſterpräſident a. D. Dr. Zeigner
Leipzig).

Sozialiſten, erfüllt Eure fürMeſſcrteſtg: Es geht um die t des Prole
tariats.
Kampfleitung der Fisernen fronl.

Kawftunr beiumerengnſerenten

r F Lr

Leipseig
Sonntag: Altenburger Tag: 6.45: Funk-

gymnaſtik. 7.00: n 8.00: Wie handhabe
ich die Geflügelzucht? 8.30: Orgelkonzert. 9.00 bis
9.45: Morgenfeier: „Aufbruch der olle“. Eine
Textfolge von Karlernſt Molar. 10.25: Das Pro
gramm der Woche. 10.45: Der Deutſche in Oeſter
veich. 11.30 bis 12.00: Reichsſendung. Kantate
don Johann Sebaſtian Bach. 12.15: Mittags
tonzert. Kapelle des VLandestheaters Altenburg.)
14.00: Wettervorausſage und Zeitangabe. An
ſchließend: Winke für die Landwirtſchaft. 1430-
Fritz von Boſe: Klavierquintett. (F-Moll.) 15.00
is 15.45: Altenburg. Eine Hörfolge von Dr. Mar

tin Kunath. 16.00: „Friedemann Bach“. Oper
von Paul Graener. Uebertragung aus dem Lan
destheater Altenburg. 18.00: Sportberichte. 19.00:
Konzert. 22.15: Nachrichtendienſt. Anſchließend:
Unterhaltungsmuſtk. Dazwiſchen: Bekanntgabeer Ergebnſe der Preußiſchen und Anhaltiſchen

Landtagswahlen. nMontag: 6.30: Anſchließend bis 8.15: Früh
konzert. (Schallplatten.) 9.50: Wetterdienſt, Ver
kehrsfunk und Tagesprogramm. 12.00: Mittags
konzert im Anſchluß an die Zeitangabe. 13.00:
Preſſe und Boörſenbericht, Weltterdienſt, Waſſerſtandsmeldungen und Zeitangabe. Anſchließend
Konzert. 14.30: Erwerbsloſenfunk. Ein Techniker

arbeitslos. Erich Zettzſche, Leipzig. 14.45:
Kunſt und Filmberichte. 15.00: „DTer Gehilfe“.

Bildnis eines Sekretärs von Rudolf Steiner.
15.15: Frauenfunk: Was muß die Hausfrau vom
Fiſch wiſſen? 16.00: Deutſche Kirmes im ſüd-
braſilianiſchen Urwald. 16.30: Nachmittagskonzert.
17.30 bis 17.35: Wettervorausſage und Zeitangaße.
18.00: Stunde der Neuerſcheinungen. 18.30: Dr.
Karl Blanck, Leipzig: Charles de Coſter. 19.00:

lieſt aus Fritz Reuters „Ut mine
t19.30: Bandonionkonzert. 20.00:

Sinfoniekonzert. 21.45: Das Leipziger Vokal

Lauchstädter
Brunnen
Zu Haustrinkkuren
ſeit mehr als 400 Jahren geradezu hervorragend

bewährt bei

2heumatismus, Gicht, ischias,

Zlutarmut, Nervosität,
J chlechter Blutbeschaffenneit

Bestes Kurgetränk ber
Zucker- und Mierenleiden, Arterienvertalkung

ich vor Nachahmungen und verlange nur
den echten Lauchstädter Mineralbrunnen mit der oben

abgebildeten Original -Etikette
Zu deuiehen durch Apoihexen, Droger en und in eratdrunnenbandlengen.

Hauptniederlage in Halle:

Helmbold Co., Brunnenzentrale
M ineralbrunnen Grobh a o di u g

eiprziger Straße 104 Fernsprecher 296 96
Brunnenversand der Heilquelle Bad Lauchstädt.

Den Zeitverhöltnissen entsotecheno ist der Lauchstödter Bruonen billiger
geworden Es wird auch keine NMineralveassersteuer mehr derecv et

Famten- Nachrichten

Geſtorben: Halle: Louis Germer; Ernſt
Groß Bertha Polſter; Dora Brodhun. Hohen:

Pianos
von 290 M. an
Pianohaus Gerhard Küſter. Eisleben:

Maercker hühner. Großörner: Johanne Binnemann.
n r Wittenberg: Charlotte Bogdanowitz; Eliſa-

9 beth Nagli. Sangerhauſen: Karl Rohland.am Fronckeplatz 7
Wallhaufſen: Richard Schobeß.

quartett ſingt. 22.15: Nachrichtendienſt. Anſchlie
ßend bis 24.00: Nachtmuſik.

Jömigswusterfionusemn
Sonttag: 6.45: Funkgymnaſtik. 7.00: Aus

Hamburg: Hafenkonzert. 8.00: Ans Berlin: Mit
teilungen und praktiſche Winke für Landwirte.
9.00: Das neue Gartenantlitz der Frühlingsmonate.
9.35: Wetterdienſt. 9.50: Aus der St. Katharinen-
Kirche in Danzig. 11.05: Eliſabeth Teichgräber
erzählt Märchen 11.30: Reichsſendung aus Leip
zig: Kantate. Anſchließend: Stundenglockenſpiel
der St. Katharinen- Kirche zu Danzig. 12.10: Ru-
dolf Habetin lieſt eigene ichte. 12.20: Mittags
tonzert. 14.15: Elternſtunde: „Das erſte Schul-jahr“. 14.45: Aus Stuttgart: Horbilder von den
Deutſchen Waldlauf-Meiſterſchaften. 15.15: Vom
Pathos der Empfindſamkeit. 15.35: Langbehn, der
Rembrandtdeutſche. 15.55: „Der Tänzer von St.
Stephan“ von Max Mell. 16.10: Unterhaltungs-
muſik. 17.50: Die junge Generation ſpricht.
Mehrgeſpräch.) 18.30: Aus Berlin: Die Rad
fernfahrt Berlin--Kottbus-- Berlin. 19.00: Or-
cheſterkonzert. Dazwiſchen: Bekanntgabe der Wahl
ergebniſſe zum Preußiſchen Landtag bis zur Feſt
ſtellung des vorläufigen Endergebniſſes. 2200:
Wetterdienſt, Nachrichten, Sport. Anſchließend:
Unterhaltungsmuſik.

Montag: 5.45: Wetterdienſt. 6.30: Funkgym
naſtik. Anſchließend bis 8.15: Frühkonzert. 9.35
bis 10.35: Sport, der nichts koſtet 10.10 bis
10.35: Sport, der nichts koſtet. 10.10 bis 10.35:
Schulfunk. Durch die ſüdſlawiſche Adria. 10.35:
Nachrichten. 12.00: Wetterdienſt für Landwirte.
12.05 bis 12.40: Engliſch für Fortgeſchrittene.
12.55: Zeitzeichen. 13.30: Aus Berlin: Nachrich
ten. 1400: Aus alten Opern, (Schallplatten.)
14.45: Kinderfunk. 16.00: Rundfunk und Land
ſchule. 16.30: Klaviermuſik. 17.00: Liedervortrag.
17.30: Aberglaube in Beruf und Leben (II). 18.30:
Spaniſch für Anfänger, 19.20: Politiſche Zei
tungsſchau. Dr. Joſeph Ränſcher. 19.30: Für

Jenny Sieben Landwirte: Betriebswirtſchaftliche bäuerliche Selbſt-
hilfemaßnahmen. Anſchließend Wiederholung des
Wetterdienſtes. 20.00: Aus Hamburg: Bunter
Abend. 22.00: Wetterdienſt, Nachrichten. Sport.
22.15: Reiſe in Deutſchkand. Dr. H. Eddelbüttel.
22.35 bis 0.30: Tanzmtuſik..
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Im Netz der Lava e en
Sura kniete in der glühend heißen Sonne vor der Tür ihrer

Hütte. Die alte Javanerin legte einen Knoten in das Tuch,
das die notwendigſten Dinge enthielt, die ſie unterwegs be
nötigen könnte.Während es ſonſt um die heiße Mittagsſtunde ſtill war in

der Deſſa, herrſchte heute unruhige Lebhaftigkeit. Alle wußten:
die mordenden Lavaſtröme waren in der Nähe. Ganz fern
grollte der Merapi, der unaufhörlich Tod und Verderben ſpie.
Urplötzlich hatte er das feſte Vertrauen der an ſeinen Hängen
lebenden Menſchen geſchändet und war in unzähmbarer Wut
ausgebrochen. Ringsum lauerte die Angſt, denn jeder Tag
konnte den Tod bringen und Flucht war nicht immer Rettung.
Denn niemand wußte, ob er nicht mitten in den weitverzweig-
ten Lavaſtrom hineinlief, während vielleicht das ſoeben ver-
laſſene Dorf verſchont blieb.

Darum blieben ſie alle, d r in ſtummem Warten
beieinander hockend. Manchmal betete einer in gläubigem Ver-
trauen zu Allah, der ſo großes Leid nicht zulaſſen würde. Und
doch was Tuan Allah tat, war wohlgetan; ſie ergaben ſich
in ihr Schickſal. Jhre Geſichter waren undurchdringliche
Masken, in denen weder die Angſt noch die Erregung zu leſen
war.

Nur eine ſeltſame Unruhe war in der Natur, als binge einSterbegewand ganz niedrig über dem Dorfe. Die alte Frau

die mit bebenden Fingern den Knoten ihres Tuches anzog und
ſich nun aufrichtete, glaubte nicht daran.

„Der Merapi wird unſere Deſſa verſchonen“, ſagte ſie
wiederholt mit Ueberzeugung zu den Dorfgenoſſen, die ihr zuſchauten. Eine Hand legte ſie auf ihre Schulter.

„Bleibe hier, Sura“, riet jemand, „wenn du ſo beſtimmt
weißt, daß unſere Deſſa verſchont bleiben wird, warum willſt
du denn gehen? Du läufſt dem Tod in die Arme. Sei ver-
ſtändig, bleib' hier!“

Sura ſchüttelte den Kopf: „Tuan Allah wird dich verſchonen,
Kromo; aber ich muß gehen.“ Sie deutete mit der mageren
Hand in die Ferne. „Dort wohnt der Blanda. Zu ihm will
ich, weil er einſt in der Not auch zu mir gekommen iſt.“

Sura machte keine Raſt, als ſie die Deſſa hinter ſich hatte.
Das alte Herz klopfte laut, ein einzige Gedanke beherrſchte ſie:
„Tuan. Mendels braucht ihre Hilfe Heute morgen heim Er
wächen hat ſie ihr Amulett befragt, weil ſie einen ſo ſeltſamen
Traum hatte: Tuan Mendels ſtand auf der Vordergalerie ſeines
Hauſes mit den beiden Kindern im Arm, während glühende
Lava auf das Haus zutrieb. Jhre bebenden Finger hatten das
Amulett geſucht, das ſie auf der bloßen Bruſt r und die
rote Blutkoralle hatte zu glühen begonnen, als wollte ſie ihr
die Handflächen verſengen. Das war das warnende Zeichen,
daß ſie gehen müſſe, bevor es zu ſpät war. Sie wollte die
Kinder holen und nach der Deſſa führen, die (auch dies hatte
ſie geträumt) verſchont bleiben würde.

Ein langer Weg war es, und ſie wurde müde. Ein Grobakrollte hinter ihr heran und ſie rief den Fuhrmann an, der

darauf lag und ſchlief, während die Stiere ruhig den ihnen be-
kannten Weg dahinſchritten. Sie wunderte ſich, daß in dem
bedrohten Gebiet ihr überhaupt noch jemand begegnete. „Fahr'
nur mit, Alte“, rief der andere, „wenn wir ſterben müſſen,
ſterben wir zuſammen. Wenn es Allah behagt, werden wir
gut ankommen.“

Sura ſaß hinten im Wagen mit hochgezogenen Knipn,
während der Karren langſam weiterſtolperte. a einiger

eit erſchauerte ſie; es war Abend geworden, alle Geräuſche
klangen düſter, und der ſchwüle Wind flüſterte vom Tode, der
überall lauerte. An einem verlaſſenen Dorfe kamen ſie vorbei,
aber es ſchreckte ſie nicht. Sie mußte noch weiter; die Kinder,
die ſie hatte betreuen helfen, als ſie noch ganz klein waren,
warteten auf ſie.

In der Ferne wurde hoch in der Luft eine glühende Fackel
ſichtbar: das Feuer des Merapi, das den Himmel färbte mit
ſeiner roſtbraunen Glut.

Sie hatte den Grobak verlaſſen müſſen und lief nun allein
weiter. Die Angſt hielt ſie nicht zurück, und ſie dachte kaum
des todbringenden Lavaſtromes, dem ſie plötzlich begegnen oder

der ſie einholen könnte. Dennoch entfuhr ein Seufzer der Er
leichterung ihrer Bruſt, als endlich das Haus in Sicht kam.
Allah ſei gelobt; däs Verderben war noch nicht bis hierher
vorgedrungen!

Es befremdete ſie, daß ſie nichts hörte; das Haus ſchien aus
geſtorben und auf ihr Rufen kam keine Antwort. Die Diener-
kammern in den Nebengebäuden waren leer. Geflüchtet? War
ſie unnötig gekommen? Doch da hörte ſie Stimmen. Noch
eindringlicher rief ſie ein Geräuſch kleiner Füße
näher und näher die beiden Knaben

Sie erkannte ſie ſogleich, und das Geſicht des älteſten er
hellte ſich.

„Vater mußte fort“, ſtotterte er heraus, „aber er iſt nicht
wiedergekommen. Wir hatten Angſt, die Mammi iſt in
Bandung, weit fort. Vater ſagte, er käme zurück, um uns zu
ihr zu bringen.“

Sura überlegte keinen Augenblick. Das Gehörte und ihr
Inſtinkt ſagten ihr, daß die Gefahr in nächſter Nähe war. Sie
nahm das jüngſte Kind auf, hob es in ihren Slendang, worin
alle javaniſchen Mütter ihre Kinder tragen und ergriff die
Hand des älteren.

„Vater ſagte, daß ich euch holen ſolle“, beruhigte ſie die
beiden.

Der Rückweg Suras ſpähendes Auge blickte in die
Nacht, aber es ließ ſich wenig unterſcheiden, ſchwarze Finſter
nis lag über der Erde, und aus dieſer Finſternis lauerte der
Tod

Weiter ſtolperte ſie; endlos der Weg Die Kinder

laſteten wie Blei auf dem müden Körper, und die alten Wangen
waren noch eingefallener als ſonſt

Und plötzlich kroch es heran, das Ungeheuer eine graue
Schlange ſchob ſich über die Erde ein Schrei

letztesmal ſchärfte ſie ein: „Lauft, ſo raſch ihr könnt, und ſeht
euch nicht um

Die Kinder enteilten. Sura humpelte noch weiter, aber
es ging nicht mehr: ſie ſank nieder und lag bewußtlos. Eine
erſtarrende Mattigkeit und Müdigkeit überfiel ſie. Nur ihre
Augen ſahen. Sahen die kleinen, enteilten Geſtalten der
Kinder, die ſie ſo liebte; und ſahen dabei das ſchleichende Un
u das ſeine Kreiſe um ſie zog. Da ſchloß ſie die Augen
und betete

Entſchloſſen ſtellte ſie die Kinder auf den Boden: „Lauft,
ſo raſch ihr könnt!“ ſprach ſie heiſer“, folgt dieſem Weg bis zum
Seitenpfad und geht dann weiter, bis ihr zur Deſſa kommt.
Fragt nach dem alten Kromo, der wird euch helfen. Geht, ſeid
nicht ängſtlich!“

Die Morgenſonne ſah die verſtümmelte Leiche einer alten
Frau am Wege liegen. Ringsum war alles Leben gelöſcht und
weggefegt.

An der Deſſa jedoch war der Strom der Lava vorübergegan
gen, und der alte Kromo hatte die beiden Kinder in Empfang

Die Kinder blickten ſie mit großen, bangen Augen an. Einlgenommen.

Das waren noch Tage, als Clifford Lorrimore, beim Für-
ſten Rimani zu Gaſt, u deſſen Yacht die ſonnendurchglühten
Tage inmitten der rauſchenden Einſamkeit der Adria ver
brachte und an den Abenden in den Hotels des Lido
oder auch drüben in den Seebädern Dalmatiens mit den ſchön
ſten Frauen tanzen durfte. Da die Art Beſchäftigung, wie
Lorrimore ſie nun einmal liebte, nicht für Geldmachen
eeignet war im Gegenteil, das Geld flog nur ſo an allen

Tagen ſo Fs es mit dem guten Clifford raſch und bedenk-
lich bergab. Als er im Winter wieder in London ankam, beſaß
er nichts mehr außer dem wundervollen Vierſitzer-Cabriolet
in Japanweiß, das er ſich im Fpüvia “edlegt hatte, und
das er nun hervorholte, um es zu Geld zu machen. Geld
mußte er alle Fälle in die Finger bekommen. Deshalb for-
derte er in ſeinem Jnſerat, das den Wagen zum Verkauf an-
pries, tauſend Pfund für ein Objekt, das ihn ſelbſt dreitauſend
gekoſtet hatte und heute noch gut und gerne ſeine zweitauſend
wert war.

briolet kaum geſehen und gefahren, als ſie den Kauf perfekt

angrenzende zweite Zimmer, um eine Quittung zu ſchreiben.
Nach einer Minute kam er wieder heraus. „Mylady“, ſagte erbedrückt, „es war nur eine Formalität, ich den Schein
prüfte. Sie ergab jedoch, daß die Note eine Fälſchung iſt. Es
tut mir ſo unendlich leid, und ich rate Jhnen, Mylady, in
Jhrem eigenſten Wie der Bank von England Mitteilung
zu machen.“ Die Lady war beſtürzt, hielt die Behauptung zu
nächſt für unmöglich, mußte ſie ſich aber von der Bank, die den
Schein einzog, beſtätigen laſſen.

e Lorrimore brauchte jedoch nicht lange zu trauern,
denn ſchon am gleichen Nachmittage ſtellte ſi ajor Roy
Tuckers ein, der den Wagen e kaum zwei Worte redete
und ſchon zwei Noten zu je fünfhundert Pfund auf den Tiſch
in Lorrimores Zimmer legte. Clifford begab ſich ins Neben-
zimmer, konnte jedoch, als er wieder herauskam, ſeinen Zorn
nur Weg unterdrücken. „Die Götter J was das heute
iſt“, ſagte er gereizt zu dem Major. „Die Noten ſind alle beide
Pir und das iſt heute das zweite Mal, daß mir einer ſolche

inger andrehen will.“ Damit warf er die Scheine vor
Tuckers auf den Tiſch.

Nun war jedoch eine Perſönlichkeit wie Roy Tuckers über
jeden Zweifel erhaben. Der Major mochte und konnte an
Lorrimores Feſtſtellung nicht glauben, weil er, wie er angab,
das Geld am Morgen erſt von der Bank geholt hatte, und ver-
ließ daher beleidigt das Hotel. Trotzalledem, Tuckers Fünf-
hundertpfundnoten waren geſchickte Fälſchungen.

Mit Stanley Walpole, der ſich am Abend einſtellte und ſehr
erfreut tat, daß das Cabriolet noch zu haben war, ging es nicht
beſſer. Seine Tauſendpfundnote, mit der er bezahlen wollte,
erwies ſich, nachdem Clifford den anderen darauf aufmerkſam
gemacht hatte und dieſer bedrückt abzog, um den Schein von
der Polizei nochmals prüfen zu laſſen, als eine ausgezeichneteNachahmung einer begehrten Papiereri.

Sind Lerche und Star Saatſchädlinge?
Um feſtzuſtellen, ob Lerchen und Stare durch Verzehren

von Samen der Getreideausſaat Schaden bringen können,
unterſuchten zwei engliſche Forſcher Collinge und Kelſo
den Mageninhalt dieſer Vögel. Was die Lerchen anbelangt,
ſo ergab ſich, daß ihre pflanzliche Nahrung nur 9 Prozent Saat-
korn enthielt; mehr als die Hälfte der Geſamtnahrung der
unterſuchten Lerchen beſaß für die Landwirtſchaft überhaupt
keine Bedeutung, dagegen ſind 36 Prozent ihrer tieriſchen Nah
rung als ausgeſprochen nutzbringend für den Feldbau zu be-
trachten, weil die Lerchen viele ſchädlichen Jnſekten und ihre
Larven vertilgen. Jedenfalls kommt alſo der kleine Schaden,
den die Lerche durch das Verzehren von Saatkorn verurſacht,
im Vergleich mit dem Nutzen, den ſie durch das Vertilgen der
d und außerdem durch das Freſſen von Unkrautſamen
ringt, kaum in Betracht. gegen iſt dem Star, beſonders

da, wo er in größerer Menge auftritt, eine gewiſſe Schädlich-
keit nicht abzuſprechen, weil er gern friſch beſäte Weizenfelder
aufſucht und die Saatkörner ausgräbt und verzehrt. Auch das
Keimen des Getreides bildet kein Hindernis, weil er einfach
den Sproß beiſeite drückt und dann den Kern aus der Samen-
hülle frißt. Ebenſo wie die Lerche nützt der Star aber anderer-
ſeits auch wegen ſeiner Jnſektenvertilgung, und wenn er, wie
geſagt, nicht in größerer Zahl in die Saatfelder einfällt, was

Lady Barbara Kent, die erſte Jntereſſentin, hatte das Ca

Clifford hat Pech ne Lerbenbeen
Miſter James Abbott beſuchte Clifford Lorrimore am fol

genden Tage. Auch er kaufte den wer'? und legte eine Bank-
note zu tauſend Pfund als Gegenwert auf den Tiſch. „Miſter
Abbott“, ſagte Lorrimore, als er kurz darauf mit dem Schein
wieder aus dem Nebenzimmer trat, halb ärgerlich, halb be-
dauernd, „mit Falſchgeld weiß ich leider nichts Rechtes an
zufangen. Denn ſehen Sie Miſter Abbott hörte gar nicht
weiter zu, ſondern ſchüttelte nur verwundert den Kopf, machte
„hm!“ und trollte ſich.

„Jch werde Jhnen eine hübſche Geſchichte erzählen“, ſagte
Inſpektor James Abbott zu ſeinem Vorgeſetzten, Sir O Con
nell, dem Ehefinſpektor von Scotland Yard. „Zunächſt fand
ich, daß es ſich in den drei Fällen, die uns gemeldet wurden,
um ganz einwandfreie Leute aus erſten Londoner Kreiſen han
delte, die niemals die Abſicht haben konnten, den armen Lorri-
more zu prellen. Da ſagte ich mir, dieſer Lorrimore muß die
urſprünglich echten Noten, die ihm von den Käufern übergeben
wurden, im Nebenzimmer gegen Falſifikate vertauſcht haben,
dier er dann an Stelle des echten Geldes zurückgab. Jch machte
daher, bevor ich Miſter Lorrimore geſtern aufſuchte, auf den

machte. Die Geldübergabe erfolgte auf Lorrimores Hotel Schein, den ich ihm zu überreichen gedachte, und der unbedingtr Zbn Vorbaes Tee n r o den echt war, einen kleinen Beiſtiftſtrich und merkte mir außerdem
ich Clifford nahm ihn mit der Miene eines Mannes, der die aufgedruckte Nummer
gewohnt iſt, ſolche Paptere bet Bedarf in jeder beliebigen Menge
aus der Weſtentaſche hervorzuziehen, und begab ſich in das

Nun und?“ fragte Sir O Connell erwartungsvoll
„Die Note, die ich zurückerhielt, zeigte die Bleiſtiftamarkie-

rung und trug auch dieſelbe Nummer wie vorher. Und doch
hielt ich jetzt ein Falſifikat in Händen.“

„Mein Lieber“, ſagte der Chefinſpektor enttäuſcht, „da
werden wir dem guten Clifford nicht viel anhaben können.“

t habe die Note hier, Sir O Connell“, verſetzt Jnſpek
tor Abbott gutgelaunt. „Haben Sie doch, bitte, die Güte, ein
mal intenſiv daran zu riechen!“ Damit gab er dem anderen
die von Lorrimore erhaltene Note. Sir O'Connell roch äußerſt
gewiſſenhaft an dem Papier. kann beim beſten Willen
nichts riechen“, ſagte er dann mißmutig.

„Das iſt es ja gerade“, lachte Jnſpektor Abbott. „Die
echte Note, die Miſter Lorrimore von mir empfing, hatte ich
nämlich mit einem Tropfen Chypre ſchwach parfümiert. Da
dieſer Schein hier nicht im geringſten duftet, ſo ſteht es feſt,
daß Lorrimore das Geld vertauſcht hat, trotz Nummer,
die die Scheine tragen. Wir haben auch inzwiſchen feſtgeſtellt,
daß Spgery Lorrimore, der bisher immer auf großem Fuße
lebte, niemals einzuſchränken brauchte, weil er das Haupt
einer belgiſchen Falſchmünzerbande war, und ihm daher immer
genügend „Kapital“ zur Verfügung ſtand. Jn neuerer Zeit je
doch war die Polizei in faſt allen europäiſchen Ländern auf
die Lorrimoreſchen Fälſchungen derart aufmerkſam geworden,
daß Lorrimore es als ein e Wagnis anſah, ſeine Scheine
in Zahlun geben. Wahrſcheinlich war er wieder einmal
völlig abgebrannt und verſuchte nun durch ein neues Manöver
ſein Falſchgeld an den Mann zu bringen.“

„Wenn ich nicht mit eigenen Augen in Lorrimores Neben-
zimmer die Stempelpreſſe geſehen hätte“, ſagte einen Tag
ſpäter Sir O'Conell zu Inſpektor Abbott nach der Verhaftung
Clifford Lorrimores, „mit der der gute Clifford ſeinen Blanko-
noten jedesmal die erforderliche Nummer raſch aufdruckte, ſo
würde die ganze Sache anmuten wie eine jener Geſchichten, die
die riftſteller den Zeitungen einſenden und mit denen ſie
ſo blödſinnig viel Geld verdienen.“

aber d wohl ſelten der Fall ſein dürfte, iſt der Schaden, den
er anrichtet, gleichfalls nicht groß.

Humor
Sie: „Schatzel, nicht wahr, die Schafe ſind doch die dümmſtenTiere?“ Er: 4 a Lämmchen!“
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Fataler Schreibfehler. Der Chefarzt einer Heilſtätte diktiertſeiner Tippſchweſter Gutachten. „Die viſtſchigeit des Kranken

iſt ernſtlich bedroht“, ſagt er. Nachher muß er leſen: „Die Berufs
fähigkeit des Kranken iſt ärztlich bedroht.“ („Fliegende Blätter“.)
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Das Reklamemodell. Maler (zu einem ſehr elend cusſehenden
Mann, der ſich als Modell anbietet): „Sie ſehen für ein Modell nicht
gerade net aus.“ „Bin aber doch ſehr geſucht von Lebensmittel haſten die ihre Ware anpreiſen mit ,Vorher' und Nach

her. bin das Vorher.“ („Argonaut“.
Der unbeliebte Chef. Junger Mann“, ſagt der Bankdirektor zu

ſeinem Angeſtellten, „mein unauslöſchlicher Dank iſt Jhnen t
Sie haben mich aus dem brennenden Hauſe gerettet ich danke
Jhnen mein Leben. Was kann ich für Sie tun? Haben Sie einen
Wunſch?“ „Nur eins, Herr Direktor: ſagen Sie meinen Kollegen
nicht, daß ich es war!“



I I

Tonfilmprob
Jma Nadja, die Diva, eine neue J

„Rein, Direktor, welche Angebote Sie mir auch immer machen
r werde heute, an einem vertraglich freien Tage, nicht ſpielen.

es andere intereſſiert mich nicht!“
Der Direktor ſchraubte nervös an ſeinem Füllfederhalder. „Jch

bitte Sie, Jma Nadja: Sie haben die glichkeit, mit dem berühm-
teſten Partner zuſammenzuſpielen und noch e Erfolge als
bisher zu erzielen. Wir jagen unſeren eigenen Piloten hinter Alberto
Marengo her, und es gelingt uns unter wahnſinnigen Opfern, ſeine
Zuſage für eine unſerer wichtigſten Na ahmen zu erlangen

und wir bieten Jhnen zuletzt ſogar eine Sonderzulage von
3000 Mark

vVin ich eine Statiſtin, daß Sie mir mit dieſer lächerlichen
Summe kommen?“

„Gut, ſagen wir 5000 Mark!“
„Jch finde Jhre Naivität bewunderungswürdig!“
„Sie ruinieren mich ſyſtematiſch, Jma Nadja, aber ich will bis

an die Grenze des Möglichen gehen 10 000 Mark und keinen
Heller mehr!“

„Gut ich akzeptiere. Sie K. mir Nachricht, wann die
Aufnahmen beginnen. Sie dürfen rengo zu mir zur Probe hin
ausbeordern. Darf ich um den Scheck bitten?“ Vor der Tür des
Empfangszimmers ſeufzt die Diva leiſe: „Alſo den Modeſalon kann
ich einſtweilen bezahlen.“

7

Einige Lokalkenntniſſe erſcheinen zur ſachlichen Weiterentwick-
lung dieſer erhabenen Geſchichte notwendig. Der Leſer, der die

runkvoll ausgeſtatteten Räume im Heim Diva natürlich aus
odejournaken kennt, kann ſich durchaus an die dort immer wieder

gegebenen Schilderungen halten. Jm Mittelpunkt dez geiſtigen Blick
feldes liegt der Salon der Dipa, von dem aus man links in den
Vorraum, rechts in das natürlich ganz entzückend eingerichtete
Boudoir ſehen könnte, wenn nicht einerſeits eine Tür, andererſeits
ein echter Gobelin dieſe Ausſichten zerſtören würde.

Die Diva ſitzt in einem koſtbaren Teagown und außerdem im
brofatüberzogenen Seſſel, hätſchelt einen ſeltenen braſilianiſchen
Affen, den ſie auch dann hat, wenn ſolche Sorten gar nicht exiſtieren
ſollten. und wird von einer Zofe mit Tee bedient. Die Geſte einer
Königin: „Sie können heute ausgehen ich bedarf Jhrer nicht
mehr!“ Die Zofe geht. Die Diva bleibt, trinkt Tee, hätſchelt den
Affen und iſt ununterbrochen ſchön. Die Zeit vergeht notgedrungen.
Die Diva ſchaltet die Deckenbeleuchtung aus, die Standlampe ein
und placiert ſich ſchräg vor der Tür des Boudoirs auf einem Divan.

Jma Nadja, die ſchönſte Frau der Welt, greift nach einem in
Leder gebundenen Buche und lieſt vertieft. Faſt lautlos öffnet ſich
die Tür. Ein ſchmaler Männerkopf intelligente Züge, flinke
Augen lugt ins Zimmer.

„Ah,“ meint nach ihrem erſten Erſtaunen die Diva, „ſchon ſo
früh? Treten Sie bitte näher!“

Man merkt es dem Manne an, daß ihm die Situation nicht
ganz verſtändlich iſt. Er ſchiebt mit raſcher Bewegung ein Rieſen
bund klirrender Schlüſſel in die fleckige Hoſe und legt eine Reiſe
taſche vorſichtig neben die Tür des Vorraumes.

„Es freut mich, Herr Kollege, Jhre Bekanntſchaft zu machen.
Setzen Sie ſich, bitte! Wie ich ſehe, haben Sie ſich bereits arbeits-
fertig gemacht?“

„Jawohl. raſten heißt roſten, ſagte mir mal 'n ganz Ausge-
kochter!“

„Ganz mein Standpunkt! Aber ein paar Minuten möchte ich
doch mit Jhnen plaudern. Jch habe ſchon ſo viele Bilder von Jhnen
geſehen

„Das iſt mir gar nicht lieb, daß man mich von allen Litfaß
ſäulen wiedererkennt!“

„Warum ſo beſcheiden?
wie Sie!“

„Das ſagen Sie nur ſo. Aber meinetwegen können wir ja mal
'n Ding zuſammen drehen!“

„Alſo, Sie haben doch keine Ruhe Gut, wir können beginnen.
Ich gebe Jhnen nur kurz die Szene an, damit wir nicht aneinander
vorbeiarbeiten. Alſo Sie ſind ein Einbrecher bitte, unterbrechen
Sie mich nicht! Sie ſind aber ſo laſſen Sie mich doch ausreden!

Sie ſind ein Einbrecher, kommen ins Zimmer, überfallen mich,
den Revolver in der Hand haben Sie ſo etwas bei ſich? (Der
Mann zieht einen rieſigen Browning für 38 Schuß aus der Taſche.)
Gut, ich ſinke ohnmächtig zuſammen Sie feſſeln mich nehmen
aus dem Schlafzimmer meine Juwelen. Jm Atelier haben wir
natürlich andere, aber hier können Sie erſt mal meine nehmen. Nach
dem Sie die Sachen gut verſteckt haben, ſchleppen Sie mich ins Bou
doir und dann erſt gehen Sie fort. Wir beginnen.

Alles vollzieht ſich programmäßig, bis zu jenem dramatiſchen
Höhepunkt, der laut Regieheft den Mann verpflichtet, die Diva ins

Der Blaustrumpf
Der Urſprung des bekannten Spottnamens für gelehrte Frauen,

die über ſchöngeiſtigen Neigungen ihre Hausfrauenpflichten vernach-
läſſigen, iſt verhältnismäßig noch wenig bekannt. Häufig wird die
Herkunft des Wortes falſch angegeben und behauptet, die wiſſenſchaft
lich hochgebildeten Damen, die man zuerſt ſo nannte, hätten ſelbſt
blaue Strümpfe getragen. Das war jedoch keineswegs der Fall.
Jhren Ausgang nahm die Blauſtrumpfbewegung von einer Anzahl
gelehrter Frauen, die in London im Anfang des 18. Jahrhunderts
unter Führung von Ladng Montague, einem Mitgliede der hohenAriſtokratie, und Miß Trimmer regelmäßig ihre Juſamwenkanſte

ibhielten, zu denen häufig auch Männer geladen wurden. Da die
Damen völlig in der Wiſſenſchaft aufgingen, legten ſie keinen Wert
auf Aenßerlichkeiten und ſetzten ſich gleichmütig über das zu jener
Zeit beſonders ſtrenge geſellſchaftliche Zeremoniell hinweg. Sie er
laubten ihren männlichen Gäſten, anſtatt in dem ſonſt üblichen Gala-
kleide mit Kniehoſen und Seidenſtrümpfen in einfacher, bürgerlicher
Kleidung grabem Rock und derben Strümpfen aus blauer Wolle
zu erſcheinen, wie ſie damals von Arbeitern getragen wurden.
Ausdruck „Vlanſtrumpf“ (blue stocking) ſoll der niederländiſche
Admiral Boscawen, der während ſeines Aufenthalts in Eng-
land als Gaſt in einem Kreiſe gelehrter Frauen weilte, zuerſt ge
braucht baben, als der Pfarrer Benjamin Stillingfleet (ge-
ſtorben 1721), ein geiſtvoller Redner, zu der Zuſammenkunft in
einem einfachen Straßenanzug mit groben blauen Knieſtrümpfen er-
ſchien. Der Name „Blauſtrumpf“ verbreitete ſich ſehr ſchnell; er
kam auch bald nach Deutſchland und Frankreich und wurde das
Symbol der zwangloſen gelehrten Verſammlungen, welche die
emanzipierten Damen veranſtalteten. Seine ſpöttiſche Bedeutung
erhielt der Ausdruck jedoch erſt im Laufe der Zeit.

Daneben hatte das Wort in Deutſchland noch einen völlig
anderen Sinn. Man bezeichnete damit einen Verräter, Verleumder,
Spion und gemeinen Aufvaſſer. Schiller gebraucht den Aus-
druck in den „Räubern“ (II. Akt 3. Szene), wo vom „hölliſchen
Blauſtrumpf“ die Rede iſt.
folgende Erklärung: es ſoll damit entweder der Teufel gemeint ſein,
der plötzlich ſeinen ſchwarzen Bocksfuß zeigt, oder ein Stadtdiener
(Poliziſt) mit blauen Strümpfen, wie ſie früher in einigen Orten zur
Uniform gehörten, bzw. ein Bedienter, der zu ſeiner Livrée Strümpfe
in dieſer Farbe tragen mußte. Zur Charakteriſierung eines heim
tückiſchen, herumſpionierenden Menſchen wurde das Wort „Blau-
ſtrumpf“ noch bis in die ſiebziger Jahre des vergangenen Jahr-
hunderts hinein bei uns gebraucht. Heute kennt man nur noch die
Bedeutung, die man ihm in England gegeben hat.

Ernst Edgar Reimerdes,

Aber ich wollte, ich wäre ſo berühmt

Den

Jakob Grimm hat für das Wort die

e bei Nacht
ihre weichen Arme um den

Stille. Verl brennt die ſeidenbeſchtrmte Standlampe. Daskoſtbare rats Aeffchen mauzt träumeriſch durchz Singer

dann ſchrillt das

neben dem dra chen der S et Jma datſe an
des Mannes.
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eibrecher Die Streife 55 W Wege? In dr
Schon hört man das Tuten eines

Autos, bald darauf feſte Trikte. Aus dem Nebenzimmer huſcht der
Mann mit den Juwelen in der Hand, zerſchlägt die ibe, ein
Schuß knallt herein, die Flurtür offnet ſich. ei Beamte raſen

n muß
t ſein. n dir n Paar ge einekette, und darauf ſtreckſte mir wat. vor!“ beugenn S em endeten Immer länger werden ihre

„Verflucht, der ganze Zinnober iſt Tinneffl“

Die ationsmeldungen, aber ſie überhen den ver en die die Geſamtgläubiger der Diva

Nadja drei v ieſem Vorfall nicht einen Pfennig mehr
zu fordern hatten. i Herren bei den kurſierenden Ge

Und mit thm SpaniEin Jahr iſt es her, ſeitdem die unblutige SKevolntor Sratee on

ſeinem verhaßten Monarchen befreite. Und was das Land auch
noch erleben möge, der vertriebene König wird nie mehr zurück
kehren können. Das allein genügt, um die Stimmung in ganz
Spanien an dieſem erſten Republiktag außerordentlich en er
ſcheinen zu laſſen. Gewiß iſt vieles wie es ſollte,
und wie man es im Enthuſiasmus des 14. 1931 erhofft hatte.
Man weiß auch im Volke genau, daß die Republik nicht die Hei-lung aller Leiden gebracht ßer Trotzdem und in den Straßen

von Madrid ſpürte man es deutlich das Volk fühlt ſich jetzt als
Herrſcher in dieſem Lande, das es ſich durch die Gemeindewahlen
am 12. April 1931 erobert hat.

Eine Woche lang dauern die Feſte der Republik, und das Volk
ſtrömt durch die Straßen von Madrid, erregt, feierlich und vor allen
Dingen heiter. Die große, großzügig angelegte Stadt mit ihren im
ponierenden Hochhäuſern hat das feierlichſte Kleid angezogen.
Flaggen wehen, Teppiche hängen von den Balkonen der Häuſer her
ab, und ſelbſt die Kontaktſtangen der Straßenbahn ſind geſchmückt.
Abends iſt die ganze Stadt illuminiert, und die Hochhäuſer mit der
phantaſtiſchen Beleuchtung der oberſten Stockwerke geben dem
gznzen eine beſondere Note. An allen Ecken und Enden erſchallt

uſik; Raketen ſteigen zum Himmel; es wird getanzt und geſungen.
Den ganzen Tag lang, beſonders am Sonntag und dem eigentlichen
Republiktag, der als Feiertag gilt, ſtrömt die Menge in die öffent
lichen Gärten und Anlagen, in die Theater und Konzerträume, die
Gratisvorſtellungen geben. Es iſt ein Gewühl in den Straßen, daß
der einzelne ſich nicht aus der Menge winden kann; er verliert ſich
in ihr, wird von ihr aufgeſogen. Die Straßen der Stadt gehören in
dieſen Tagen der Menge. Für ſie iſt das Programm der Feſtlich
keiten entworfen, ihrem Geſchmack iſt Rechnung getragen worden,
ihre Schau und Senſationsluſt ſoll befriedigt werden. Sport und
Flugfeſte, öffentliche Tanzaufführungen und Kinderfeſte und vor
allen Dingen ein pompöſer Aufmarſch des Militärs in Galauniform
iſt ihr geboten worden. Und die Straßenmenge applaudiert bei
Stierkämpfen, bei Nationaltänzen, applaudiert dem im offenen
Wagen vorbeifahrenden Staatsoberhaupt Alcala Zamora,
applaudiert ſogar der gehaßten Zivilgarde, die an dieſem Tage in
beſonders theatraliſch wirkender Uniform erſcheint. Eitel Glück und
Freude ſcheinen an dieſem Tage in Madrid zu herrſchen, und dieſe
Volksfreude iſt auch von den wärmſten Sonnenſtrahlen begünſtigt.

Wer das Madrider Volk feiern ſieht, dem offenbart ſich ſofort
der Charakter der Kaſtilier, dieſer liebenswürdigen, ſchauluſtigen,
harmloſen Menſchen, die nicht ſehr weitblickend ſind, keinen aus
geprägten Sinn für Arbeit haben, gar kein Verſtändnis für Haſt
und Betrieb. Madrid iſt eine Großſtadt, deren Bewohner ſich be
fleißigen, großſtädtiſch zu ſein, aber wog des Amerikanismus der
Hochhäuſer, trotz der ultramodernen Jnnenarchitektur mancher
Kaffeehäuſer und Bars, trotz der viel freieren Sitten, die hier nach
der Revolution herrſchen, genügt es, daß Beſchauliche und Fami-
liäre dieſer Republikfeier zu beobachten, um zu begreifen, warum
der König und die Kirche hier ſo lange haben herrſchen können. Man
iſt auch in Spaniens Hauptſtadt weit hinter der techniſchen, ſozialen,
politiſchen Entwicklung des Jahrhunderts zurückgeblieben, und das
Volk, das ſo lange zu gehorchen wußte, macht erſt die erſten ſelb

Pie spanische Republikfeier
Schritte. Dafür iſt man aber auch

nicht lebens- und kampfesmüde. Durch die Wirrnis einer herein
brechenden neuen Zeit ſucht man ſeinen Weg. Und ſo zuverſicht
lich wie das Lächeln des Staatsoberhauptes iſt das Lächeln der
meiſten Kaſtilier. „Gewiß iſt noch nicht alles gut im Lande. Es
fehlt an Arbeit und an Geld; es fehlt an Schulen; aber wir werden
es ſchon ſchaffen“, ſagt faſt jeder, mit dem man hier ſpricht, wenn
auch jeder dieſes „wir“ anders verſteht. Und ſie halten Verſamm
lungen ab, ereifern ſich im politiſchen Streit, ſchwören auf die So
zialiſten oder auf den „kommenden Mann“ Leroux, dem wohl
Muſſolini im Traum vorſchwebt. Die am 13. April, dem Vortag
der Republikfeier, aufgelegte Anleihe, die ſchnell überzeichnet war,
täuſcht vielen vor, daß die Peſeta ſich jetzt erholen wird, trotzdem
die Spanier ja noch aus der Zeit der Diktatur den Mechanismus
ſolcher Anleihen kennen ſollten. Aber die Spanier neigen nun ein
mal zum Optimismus. Sie wollen ſich täuſchen, denn das, was
ſie hauptſächlich wünſchen, iſt ein gutes Leben ohne viel Anſtrengung
und Arbeit. Sie haſſen beinahe die Anſtrengung, das Methodiſche,
das allzu Zielbewußte. Und ſie lieben die Feſte, genießen ſie lautund lärmend, nehmen an ihnen teil mit Frau ins Kind und j
lichem Anhang. Keine noch ſo geſchickte politiſche Propaganda könnte
für die Republik ſo wirkungsvoll werben wie die gelungenen Volks
feſte. So war es ein Staatsgedanke von Bedeutung, die Republik-
feſte eine Woche lang dauern zu laſſen. Auch die anderen ſpaniſchen
Städte feiern gleichermaßen die Republik. Ueberall gab es einen
Vorbeimarſch des Militärs, überall viel Muſik und viel Jllumi-
nation und ſportliche Spiele, Stierkämpfe und Kinderfeſte. Und
überall wurden zugleich Brot und Speiſen an die
Aermſten verteilt.

Man hatte wohl befürchtet, daß unzufriedene Elemente den
14. April benützen würden, um Aufſtände zu organiſieren. Aber
man muß ſchon die Spanier verkennen, um ſo etwas zu vermuten,
denn Feſte feiern iſt zu ſchön, als daß man ſich von anderen Leiden
ſchaften ablenken ließe. Deshalb wurden nur in wenigen Ortſchaften
chüchterne Verſuche zur Erregung von Unruhe gem
cheiterten. Jn Barcelona lebte ſich allerdings die ſeparatiſtiſche
Bewegung aus, und man feierte dort nicht die ſpaniſche Republik,
ſondern die kataloniſche. Aber auch dabei kam es zu keinen Zwiſchen
fällen, denn die Regierung war voll Nachſicht. Was macht es auch
ſchließlich aus, wenn die kataloniſchen Frauen den Wagen ihres Ab
gottes, des Präſidenten Macia, umringten und ſeine Hände
küßten! Schließlich kommt es doch nur darauf an, wie man das
kataloniſche Statut zuſchneidet.

Ein paar Tage lang ſpielen Orcheſter und ſteigen Feuerwerke.
Dann verklingt das Republikfeſt langſam. Und mit der Rückkehr des
Alltags werden auch alle ſchweren Probleme wieder offenbar, und
wer keine Löſung ſieht, der wird gegen die Republik losziehen, die
er, von der Volksfreude angeſteckt, wahrſcheinlich mitgefeiert hatte.
Er wird gegen die „Linksregierung“ losziehen, die zu milde oder

u ſtreng iſt, und wird ſich nach Abhilfe rechts oder links um
chauen. Die leitenden Männer der Republik wiſſen ſehr wohl, daß

trotz der in dieſem erſten Jahre der Republik geleiſteten Arbeit alles
noch im Beginn und im Werden iſt. Die Zukunft allein kann zeigen,
ob ſie der ihrer harrenden Aufgaben gewachſen waren.

Sophie Kramstyk.

Rätseleche
Kreuzworträtſel.

Waagerecht: 1. Sohn
t Agamemnons: 7. mäonliches

M Haustier 9. Bruchſtück; 11.
bibliſche Geſtalt: 13. gefrorenes
1 Waſſer; 14. Sommer (franz.);
15. altgermaniſcher Wurfſpieß:
17. männlicher Vorname: 18.
griechiſche Göttin des Zwiſtes;
10. männlicher Vorname; 20.
Stadt in der Lauſitz: 22. Schie
nen. Senkrecht: 2. Ge
J treideart; 3 Märchengeſtalt;
4. Getrönk; 5. weib icher Vor

e name; 6. Bergwerksarbeiterr 8. Windrichtung; 10. Wund-ſekret; 12. Hauptſtadt in Grie
chenland; 16. langer Schleier;

17. Ungeziefer 19. Raubfiſch; 21. jtalieniſche Muſiknote. be.

a Pyramidenrätſel
Die Buchſtaben neben-
ſtehender Figur ſind ſo
zu ordnen, daß die
waagerechten Reihen
Wörter folgender Be
deutung ergeben:
1. Konſonant, 2. männl
Vorname, 3. Sternbild,
l 4. deutſche Provin;,

5. Wochentag, 6. europ. Reich. Die mittlere ſenkrechte Reihe nennt
eine denkwürdige Stadt in Thüringen ak.

Verſteckrätſel.
Den nochſtehenden ſieben Wörtern ſind je drei zuſammen

hängende Buchſtaben zu entnehmen, welche richtig geordnet die
Parole der Gegenwart ergeben. 1. Verſtärkung; 2. Markthalle;
3. Normandie; 4. Reiſender; 5. Hindernis; 6. Gefreiter, 7. Monte-

negro. da.

Silbenrätſel
Ach at be bo chi da da de don dy e e e ei en feu ge gi go

har hu ka kun la le lei li lich lie med men mi mit mo na na
ner ni ni ni o putz re rie ſee ſtock tat ten ten ter tom tor tri tür
u um um ur van vid wer wolf. Aus vorſtehenden Silben ſind
22 Wörter zu bilden, deren Anfangs- und Endbuchſtaben von oben
nach unten geleſen einen Spruch Goethes ergeben (ch 1 Buch
ſtabe). Die Wörter bedeuten: 1. Roman von Willibald Alexis;
2. Rankgewächs; 3. Sportabteilung; 4. Wettererſcheinung; 5. tür
kiſcher Vorname; 6. Jnneres des Menſchen; 7. chemiſche Gläſer;
8. krankhafte Erſcheinung; 9. Stadt in Amerika: 10. Zeitraum von
3 Jahren; 11. Muſikinſtrument; 12. Anſchlag; 13. Losbehälter;
14. Nachtvogel; 15. ungezwungen: 16. bibliſche Geſtalt: 17. italeni
ſcher Vorname; 18. weiblicher Vorname; 19. Branche; 20. Schrift

ſtück; 21. Flirt; 22. Sprengſtoff. w.
Füllrätſel.

Die Buchſtaben a a a b b
e e eeeeeeeetggun lnn o prer r rt t t u ſino ſo in die Figur einzu
ordnen, daß die waagerechten Reihen
je einen Werktätigen nennen 1. Hilfs-
arbeiter in Druckerei; 2. Gehilfe im
Nahrungsmittelgewerbe; 3. Gehilfe in
Schneiderei; 4. Metallarbeiter; 5. Ge
hilfe in Gaſtwirtſchaft; 6. Lederarbeiter;
7. Gehilfe in keramiſchem Gewerbe. hm.

—«TXA

Auflöſungen der letzten Rätſelecke
Diamanträtſel: 1. d; 2. Eis: 3 Stern; 4. Stiefel;

5. Schlitten; 6. Segelſchiff; 7. Feuerwehrmann; 8. Die Eiſerne
Front; 9. Stubbenkammer; 10. Senftenberg; 11. Rundfeile;
12. Schrift; 13. Froſt; 14. Jnn; 15. t.

Kapſelrätſel: „Erſt die Laſt, dann die Raſt!“
Magiſches Dreieck: 1. Amiens; 2. Malta; 3. Jlka; 4 Ea;

5. na; 6.
Zahlenrätſel: Eſtremadura, Sumatra, Trude, Reaumur,

Erasmus, Maurer, Amſterdam, Deſerteur, Urd, Radau, Auſter.
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